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  Timo schüttelte den Kopf über seine Mitschüler. Es war entwürdigend und peinlich, was sie hier veranstalteten. Dragan war doch wahrlich schon genug bestraft, dass er blind war. Wieso mussten sie ihn auch noch damit aufziehen?


  Sie hatten sich ausgedacht, dass er - weil er sich immer so spielend zurechtzufinden schien - eine gewisse Distanz gehen sollte. Von der Startlinie genau zwanzig Meter. Warum Dragan da mitmachte, verstand er noch weniger. Aber er war auch neugierig, ob der das wirklich abschätzen konnte, das musste er zugeben.


  Konnte er nicht. Er ging drei Schritte zu weit, was allgemeines Gegröle zur Folge hatte und wieder die Schmähungen. In seiner alten Schule, in seiner alten Stadt - zu Hause - hätte Timo was gesagt. Er hätte nicht einfach mit angesehen, wie ein Blinder ausgelacht wurde. Doch das hier war sein erster Tag an dieser Schule und er fühlte sich ohnehin schon mehr als unwohl. Er traute sich schlichtweg nicht, für Dragan Partei zu ergreifen. Das trug nicht gerade dazu bei, dass er sich besser fühlte und er wollte sich abwenden. Doch da wandte Dragan den Kopf zu ihm. Ein Schauer raste Timo über den Rücken, weil es sich anfühlte, als würde er ihn ansehen. Was natürlich Schwachsinn war, weil Dragan ja blind war. Seine Augen hinter der Sonnenbrille schienen dennoch genau auf ihn gerichtet zu sein, sodass Timo sich nun doch schnell abwandte und von hier verschwand.


  


  


  ***


  Wandertag! Wie im Kindergarten kam Timo sich vor, als sie tatsächlich alle im Gänsemarsch dahin spazierten. Es war nur wegen des Weges, der nicht breiter war und trotzdem. Hoffentlich waren sie bald am Ziel und er hatte es überstanden. Die anderen schienen sich ja köstlich zu amüsieren, doch ihn nervte es nur. Zumal er noch keinen wirklich gut kannte, da er ja erst vor zwei Wochen hierher gezogen war.


  Er vermisste seine Freunde, die so unendlich weit weg waren. Gut sie chatteten täglich, oder telefonierten, aber das war eben nicht das Gleiche, als wenn er wirklich mit ihnen abhängen konnte. Und das, was ihn wirklich beschäftigte, konnte er ihnen auch nicht erzählen. Dragan. Nicht, weil er blind war, sondern wie er auf ihn wirkte. Seit Tagen grübelte Timo, warum das so war, doch er kam auf keinen grünen Zweig. Wann immer sein Blick auf Dragan fiel, kroch ihm dieser Schauer über den Rücken. Kein angenehmer, wohlgemerkt, sondern ein gruseliger. Lag es daran, dass Dragan seine Blicke jedes Mal zu erwidern schien? Denn das war der Fall. Egal wann Timo einen Blick auf ihn warf, so war dessen Gesicht immer in seine Richtung gewandt. Das war vollkommen lächerlich und absurd, aber nun mal die Wahrheit. Es war zum verrückt werden!


  Allein schon, wenn er daran dachte, kroch ihm die Kälte langsam über den Rücken. Fröstelnd zog Timo die Jacke enger um sich. Nicht nur, dass er auf dieser bescheuerten Wanderung war, war es kühl und bewölkt. Eigentlich wunderte er sich, dass es noch nicht regnete. Vermutlich würde es fünf Minuten vor dem Ziel anzufangen zu schütten, dachte er missmutig.


  Dem war nicht so. Trocken kamen sie bei dem Haus an, das sie angesteuert hatten. Ein wenig außerhalb der Stadt gehörte es dem Lehrer, der sie begleitete. Der war auch so ein komischer Kauz. Ständig sah er grimmig drein, maß manche Schüler mit einem Blick, als wollte er ihnen an die Gurgel.


  Timo überlegte nicht zum ersten Mal, seine Eltern zu beknien, wieder nach Hause zu fahren. Doch er war achtzehn und keine zehn mehr! Verdammt, er wollte nicht hier sein. Er fühlte sich hier dermaßen unwohl!


  


  Timo dachte, es endlich überstanden zu haben. Wie sich seine Klassenkollegen hier, im Haus des unheimlichen Lehrers, amüsieren konnten, war ihm ein Rätsel. Sie hatten sich im Wohnzimmer ein wenig aufwärmen können und Herr Rillos hatte ihnen sogar etwas zu trinken angeboten. Als es jetzt hieß, aufzubrechen, holte Timo erleichtert Luft.


  „Nicht so schnell, meine Lieben“, zerschnitt Herrn Rillos Stimme schneidend das Geschnatter der anderen, was Timo fast zusammenzucken lassen hätte.


  „Wer räumt das auf?“, fragte er grimmig, deutete auf den Tisch, wo die benutzten Gläser und einige leere Tüten von Knabbersachen herumlagen.


  „Timo“, kam es aus drei Kehlen gleichzeitig, was ihn eigentlich nicht überraschen sollte. So schnell, als wäre der Teufel hinter ihnen her, verschwanden plötzlich alle nach draußen. Timo war noch zu perplex, um sich ihnen anzuschließen. Und seufzend gestand er sich ein, dass er es ohnehin tun würde. Er schüttelte den Kopf, ließ den Rucksack wieder von der Schulter gleiten und schnappte sich die ersten Gläser. Zögernd verließ er das Zimmer in der Richtung, aus der Herr Rillos zuvor mit den Getränken aufgetaucht war. Erleichtert stellte er fest, dass er direkt die Küche betrat. Schnell stellte er die Gläser ab, um die nächsten zu holen. Er sollte sich beeilen, weil der Bus gleich fuhr. Er ging also zurück, sammelte weiter Gläser ein und brachte auch die in die Küche. Sein Blick fiel aus dem Fenster, wo eben der Bus vorgefahren war. Die anderen Schüler stiegen gerade ein, was Timo perplex innehalten ließ. Das war nicht ihr Ernst, oder?


  Blödsinn, sie wollten nur nicht in der Kälte warten, sagte er sich und drehte sich wieder um. Er holte die letzten Gläser, brachte sie in die Küche, wobei sein Herz nichtsdestotrotz nervös hämmerte. Ein Blick aus dem Fenster, zeigte ihm die zweite Begleitperson gerade in den Bus steigen. Er wirbelte herum, lief ins Wohnzimmer, wo er hektisch die Tüten einsammelte und wieder in die Küche sprintete. Fahrig suchte sein Blick einen Mülleimer, blieb dann aber auf dem Fenster hängen. Die Bustüren schlossen sich und das Fahrzeug setzte sich langsam in Bewegung. Timo starrte fassungslos hinterher, bemerkte Herrn Rillos, der nicht eingestiegen war.


  „Das ist nicht wahr“, murmelte Timo, schüttelte den Kopf und kniff die Augen zusammen. Doch es blieb dabei, der Bus war abgefahren. Er verkniff sich den Aufschrei der Wut, riss den Schrank unter der Abwasch auf, wo er den Mülleimer fand. Er rammte den Mist hinein, hätte fast die Tür zugeschlagen. Doch er erinnerte sich gerade noch, wo er war, schloss sie betont leise.


  Und wie sollte er jetzt nach Hause kommen? Er wandte sich resigniert seufzend um. Eigentlich sollten seine Eltern schon zu Hause sein, die würden ihn doch sicher …


  Er schrie erschrocken auf, als er sich plötzlich Dragan gegenüber fand. Sein Herz raste unkontrolliert und seine Hände zitterten. Dragan grinste leicht, schien ihn schon wieder direkt anzublicken.


  „Alles ok?“, fragte er. Doch es klang leise, lauernd.


  „Klar. Was machst du hier?“, wollte Timo wissen und zwang seine zittrigen Knie, sich in Bewegung zu setzen. Er musste ins Wohnzimmer, seinen Rucksack holen und dann seine Eltern anrufen!


  „Wohnen“, erklärte Dragan ein wenig verspätet, als Timo schon im Wohnzimmer war. Wie angewurzelt blieb er stehen, wandte sich zu ihm um.


  „Wohnen?“, echote er perplex. Dragan nickte, kam langsam auf ihn zu. Timo schlug das Herz bis zum Hals, Angst machte sich in seinem Magen breit. Er wusste nicht warum, doch er konnte es auch nicht verhindern. Das Lächeln, das um Dragans Lippen war, wirkte spöttisch, als ob er genau wüsste, wie es in ihm aussah. Was natürlich wieder vollkommen lächerlich war, da er es ja nicht sehen konnte. Aber wieso steuerte er dann direkt auf ihn zu!


  „Ach Scheiße, dich hab ich ganz vergessen“, erklang da Herrn Rillos Stimme hinter ihm, was Timos Herzschlag noch mehr beschleunigte. Herr Rillos kam in sein Gesichtsfeld, sagte dabei schneidend: „Und was machst du hier unten, du Missgeburt!“


  Dabei holte er aus und versetzte Dragan einen Schlag auf die Wange, dass dessen Kopf zur Seite flog und er einen Schritt zurücktaumelte. Fassungslos verfolgte Timo das, noch fassungsloser, als Dragan langsam den Kopf zu Herrn Rillos wandte und ihn anfauchte. Jawohl, anfauchte. Kein Zweifel. Wie ein Tiger, den man in die Enge getrieben hatte. Herr Rillos lachte, dass es Timo erneut kalt über den Rücken rieselte und höhnte: „Dann kannst du ihn ja heimbringen, Sohn.“


  Das letzte Wort betonte er so, dass es wie ein fürchterliches Schimpfwort klang. Wie ein Fluch. Damit wandte er sich ab und verschwand aus dem Raum. Timo konnte nicht fassen, was hier abging.


  „Sohn?“, rutschte es ihm dann ungläubig heraus. Dabei zitterte seine Stimme, genau, wie seine Knie das tun wollten.


  „Hach, ja. Er mag es nicht, wenn das jemand weiß“, nickte Dragan ungerührt, als wäre er nicht gerade von seinem Vater geschlagen worden. Timo konnte nur nicken, das war offensichtlich. Von einem Sohn sprach er nie.


  Dragans Blick schien schon wieder auf ihm zu liegen, und als ob das nicht reichte, nahm er jetzt seine Sonnenbrille ab. Es war eine langsame Bewegung, als wollte er ihn damit reizen oder so. Schwachsinn!, schrie Timo sich selbst an, doch als er einen Blick auf Dragans Augen erhaschte, fuhr ihm schon wieder so ein kalter Schauer über den Rücken. Er war sich sicher gewesen, dass die Augen von Blinden irgendwie farblos waren. Doch Dragans waren blau. Eisig blau. Fast schon grau, aber eben doch nicht - unheimlich in ihrer Blässe. Dazu kam noch dieses Lächeln, das erneut so kalt wirkte. Und wissend. Wie die Parodie eines Lächelns, dass die Angst erneut wie einen Knoten in Timos Bauch wachrief.


  „Und wie sollst du mich heimbringen?“, konzentrierte er sich eisern auf etwas anderes.


  „Zeig ich dir dann schon. Aber vorher …“, Dragan war immer leiser geworden, kam langsam weiter auf ihn zu. Timo schluckte schwer, sein Mund wurde trocken. Er wich zurück, konnte gar nicht anders.


  „Hast du Angst?“, fragte Dragan lauernd. Timo nickte nur, seine Stimme gehorchte ihm nicht mehr. Erst dann fiel ihm ein, dass Dragan das nicht sehen konnte. Oder doch? Sein Grinsen wurde breiter, er legte den Kopf leicht schief. Seine Augen waren dabei scheinbar auf einen Punkt schräg hinter ihm gerichtet, was das Ganze noch unheimlicher machte.


  Timo rief sich innerlich zur Ordnung, doch es brachte nichts. Er konnte sich nicht beruhigen, seine Angst nicht in die Knie zwingen. Er kam sich vor, wie in so einem Horrorstreifen. Selbst die Stimmung passte dazu. Trübes Wetter, kaum Licht draußen. Düstere Helligkeit hier drin und Dragan, der immer noch auf ihn zukam.


  Timo wich weiter zurück, keuchte auf, als er gegen den Tisch stieß. Dragan hielt an, als hätte er ihn damit in die Enge getrieben. Was gar nicht nötig war, denn Timo fühlte sich, als könnte er sich nicht rühren. Seine Glieder wollten nicht so, wie er. Denn wenn er das könnte, würde er sich auf der Stelle umdrehen und einfach rennen. Egal wohin, Hauptsache weg. Schnell und weit.


  Sein Atem kam hektisch vor Panik, als Dragan sich wieder so langsam in Bewegung setzte. Trotzdem zwang Timo sich, etwas zu sagen. Er war doch kein Feigling und das war doch alles lächerlich.


  „Macht dir das Spaß?“, fragte er daher, doch es kam als Flüstern heraus, seine Stimme kurz vor der Aufgabe. Dragan hielt an, tat als müsste er überlegen, dann nickte er langsam.


  „Ja, doch. Einmal nicht der Unfähige zu sein. Die Macht zu haben. Ich die Missgeburt“, erklärte er gefährlich leise, kam wieder auf ihn zu. Nur noch wenige Schritte, und er hätte ihn erreicht, um - Gott wusste was - zu machen.


  „Wieso Missgeburt?“, krächzte Timo hilflos. Sein Herz schlug noch schneller, während ein kleiner Teil seines noch funktionierenden Hirns fragte, wovor er sich eigentlich so fürchtete. Was sollte er ihm schon tun?


  „Ich bin blind“, erklärte Dragan leise. Timo wollte schon ansetzen, dass man deshalb keine Missgeburt war, da leckte Dragan sich über die Lippen. Timo erstarrte endgültig in Panik, als er seine Zähne dabei sah. Keine normalen Zähne sondern zwei davon spitz und viel zu lang!


  „Nein“, flüsterte er panisch, drückte sich gegen den Tisch. Dragan lächelte, als wollte er ihm seine Zähne präsentieren.


  „Doch. Ein blinder Vampir. Guter Witz, oder?“, flüsterte er, neigte sich zu ihm. Timo schloss die Augen, drehte den Kopf weg.


  „Nein“, zwang er seine Stimme zum Dienst. Vielleicht konnte er doch noch mit ihm reden? Dass er ihn am Leben ließ?


  „Deshalb bist du trotzdem keine Missgeburt“, quetschte er an der Panik vorbei, die seine Kehle zuschnürte.


  „Du bist vollkommen panisch“, erklärte Dragan, so dicht an seinem Hals, dass Timo seine Lippen spüren konnte, „Du würdest alles sagen, um dich zu retten.“


  Sein warmer Atem strich über seine Haut, trieb eine ganz andere Art Schauer durch seinen Körper. Seine Knie wurden weich, sein Magen kribbelte wie irre. Timo presste die Augen zusammen, konzentrierte sich, um sprechen zu können: „Nein. Das dachte ich zuvor auch schon.“


  Dragan ließ seine Lippen federleicht über seinen Hals wandern, was Timo scharf Luft holen ließ. Er krallte sich in die Tischplatte, seine Knie wollten den Dienst quittieren.


  „Sicher?“, hauchte Dragan.


  „Ja“, brachte Timo über seine trockenen Lippen. Er schluckte mehrmals, doch auch sein Mund blieb trocken.


  Dragan zog die Zunge über seinen Hals, dann fühlte er dessen Zähne. Die Panik wallte hoch, während er ein heftiges Gefühl von Déjà-vu hatte. Doch so schnell, wie es gekommen war, war es wieder verschwunden.


  Timo keuchte auf, als Dragan seinen Hals küsste. Oder saugte er ihn schon aus? Hatte er ihn gebissen?


  Timo konnte keinen klaren Gedanken fassen. Die Panik in ihm kämpfte mit der Erregung, die warum auch immer, seine Knie in Wackelpudding verwandelte und seinen Magen in eine kribbelnde, nervöse Masse. Seine Lenden zogen verdächtig und doch war er sich nicht sicher, was nun Angst und was Erregung war.


  Wieder leckte Dragan über seinen Hals, was Timo leise stöhnen ließ. Er sackte gegen die Tischkante, seine Knie gaben einfach nach.


  „Du stehst auf sowas“, hauchte Dragan an seinem Hals.


  „Nein“, brachte Timo schwach heraus. Dragan zog sich ein wenig zurück, war aber immer noch viel, viel zu nahe, als Timo fortfuhr: „Ich steh nicht mal auf Kerle.“


  Warum er das sagte, warum er sich rechtfertigte, wusste er nicht.


  „Schon klar. Ich bring dich nach Hause“, erklärte Dragan. Erneut so nah, dass er seine Stimme an seinem Hals fühlen konnte, was seine Knie noch mehr zitterten ließ und ihn schwach machte.


  „Rucksack“, brachte er noch heraus. Dragan war plötzlich weg. Doch noch bevor Timo erleichtert Luft holen konnte, war er wieder da.


  „Sag es keinem“, flüsterte Dragan, diesmal direkt in sein Ohr, „Sonst bringt er dich um.“


  Timo nickte schwach, als sein Körper noch verrückter spielte, als er es ohnehin schon tat. Plötzlich war die Stütze des Tisches hinter ihm weg, was ihn straucheln ließ. Doch Dragans Hand war plötzlich an seiner Hüfte, hielt ihn fest. Timo keuchte auf, wandte sich überrumpelt Dragan zu. Der lächelte ihn an, auch wenn seine Augen ihn nicht ansahen.


  Dabei stellte Timo fest, dass er in seinem Zimmer stand. Dragan löste langsam seinen Griff, bevor Timo sich noch wirklich orientiert hatte. Und dann war er weg. Einfach so. Plötzlich war Timo alleine.


  „Scheiße“, murmelte er, tappte zittrig zu seinem Bett und ließ sich langsam hineinsinken. Was zum Geier war das gewesen?


  Vampir?


  Schwachsinn. Aber er war eindeutig hier, in seinem Zimmer. Eindeutig, ja. Stellte er fest, als er sich noch einmal umsah. Seine Hand zuckte zu seinem Hals, doch er konnte nichts fühlen. Keine Wunde, kein Schmerz. Also hatte er ihn nicht gebissen?


  ***


  Am nächsten Tag traute Timo sich kaum in die Schule. Er wollte Herrn Rillos nicht begegnen und noch viel weniger wollte er Dragan sehen. Hatte ihn bisher schon so ein komisches Gefühl erfasst, wenn er ihn gesehen hatte, was würde sein Anblick jetzt in ihm auslösen?


  Herr Rillos, stellte Timo dann fest, tat, als wenn niemals etwas Ungewöhnliches geschehen wäre. Wenn man davon absah, dass er ihm einen wahrlich mörderischen Blick zuwarf, als er ihm das erste Mal unter die Augen kam. Eine Warnung erkannte Timo ganz klar. Kaum merklich nickte er, obwohl er wie erstarrt war, unter diesem Blick. Sein Lehrer wandte einfach den Blick ab und das war´s. Es erleichterte Timo unheimlich, denn plötzlich schien ihm sonnenklar, dass dieser Kerl ein Vampir war. Kein Mensch konnte so mörderisch gucken, da war er sich sicher. Wie der das mit Tageslicht und so machte, war ihm ein Rätsel, aber vielleicht stimmten die ganzen Theorien ja gar nicht?


  Vielleicht war er Dragan auch auf den Leim gegangen? Und er hatte ihn nur verarscht? Aber wie war er dann nach Hause gekommen?


  Stopp!, schrie Timo sich selbst an. Er hatte diese Fragen am letzten Abend zur Genüge gewälzt. Es hatte keinen Sinn.


  Auf Dragan reagierte er ähnlich, wie zuvor. Wenn er mal davon absah, dass ihm nicht nur ein kalter Schauer über den Rücken kroch, sondern sein Bauch anfing zu kribbeln. Verdammt, was sollte das wieder? Er stand nicht auf Kerle!


  


  Und doch schielte er immer wieder zu ihm. Jeden Tag fiel es ihm mehr auf. Dass Dragan eigentlich sehr hübsch war. Sein Gesicht hatte etwas Feminines, war so fein gezeichnet. Dabei so schön, dass er modeln könnte. Zumindest so weit sein Gesicht unter der Brille zu sehen war. Seine Lippen zierte immer dieses Lächeln. Kaum sichtlich und ein wenig spöttisch, doch Timo fiel es immer auf. Genauso, wie ihm auffiel, dass Dragan sich bei jedem seiner Blicke - die er ihm ja nicht zuwerfen konnte - über die Lippen leckte. Das reichte schon, ihm erneut einen Schauer über den Rücken laufen zu lassen. Ob jetzt ein wohliger, oder nicht, konnte Timo nicht beurteilen.


  Er wusste nicht, wie er reagieren sollte. Was es bedeuten sollte.


  Genauso wenig, wie seine Träume. Oh ja, er begann von ihm zu träumen. Von Lippen, die sich seinen näherten. Von eisblauen Augen, die in seine gebohrt waren. Von warmem Atem, der seinen Hals streifte.


  Jedes Mal wachte er zitternd, aber erregt auf. Jedes Mal stöhnte er frustriert, wusste nicht, was er mit dieser Reaktion anfangen sollte.


  Nach ein paar Tagen fragte er sich, ob er vielleicht doch auf Jungs stand? War er bi? Er musterte die Jungs, wollte beurteilen, ob er sie attraktiv fand, oder sie sonst irgendeine Reaktion bei ihm auslösten. Doch nichts. Nur wenn er Dragan ansah, kribbelte sein Körper auf diese eigenartige Weise, die er nicht beurteilen konnte. Angst? Erregung? Erwartung?


  Was war Dragan nun wirklich? Verlor er den Verstand?


  Mit jedem Tag merkte er selbst, dass er nervöser wurde. Und mit jedem Tag schien Dragan es mitzubekommen. Er schien ihm näher zu kommen. Jeden Tag schienen es weniger Schritte zu sein, die sie im Pausenhof trennten. Jeden Tag schien er ihm einmal öfter auf dem Gang zu begegnen.


  Nach zwei Wochen fühlte sich Timo überhaupt nur noch zittrig. Er lauerte förmlich auf ihn, wollte ihm dann ausweichen, doch immer wieder erhaschte er einen Blick auf ihn. Und dann passierte es, dass er ihm wieder über den Weg lief. Doch Dragan ging nicht an ihm vorbei, sondern trat ihm im Gegenteil in den Weg.


  Timos Herz begann sofort hektisch zu pochen, seine Knie zu zittern. Seine Kehle war wie zugeschnürt und er konnte ihn nur anstarren. Dabei war er sich so sehr bewusst, dass sie die Einzigen in diesem Gang waren. Wo waren all die Schüler? Wo waren die Lehrer?


  „Bitte“, hauchte er verzweifelt. Dragan lächelte, nahm die Brille ab und kam näher. Timo schluckte schwer, sein Mund schon wieder trocken. Sein Magen flatterte, sein Körper kribbelte. Dragans Gesicht kam näher. Wie in seinem Traum! Timo drehte hektisch den Kopf zu Seite, wollte es nicht. Er wollte das alles nicht. Er wollte davon laufen, doch wie das letzte Mal, stand er wie erstarrt vor ihm.


  Dragans warmer Atem streifte seinen Hals, seine Zunge gleich darauf. Timo keuchte auf, als es in seinen Lenden zu ziehen begann.


  „Nicht“, brachte er schwach heraus, doch Dragan reagierte nicht. Seine Zähne schabten leicht über seinen Hals, dann wieder seine Lippen. Er liebkoste ihn, saugte an seiner Haut.


  Timos Knie zitterten so stark, dass er sich kaum aufrecht halten konnte. Seine Hand schoss an Dragans Shirt, nur um sich festzuhalten. Nur um sich festzuhalten, wiederholte er für sich.


  Dragan löste sich von ihm, sein Atem jedoch nach wie vor an seinem Hals. Timo war es unendlich peinlich, dass sein Atem fast hechelnd kam, doch er konnte einfach nicht genug Luft in seine Lungen bekommen. Dragan kam noch näher, berührte ihn fast. Seine Lippen kamen erneut an seinen Hals, liebkosten ihn, küssten ihn. Timo schnappte verzweifelt nach Luft, seine Lenden zogen verräterisch.


  Dragans Zunge zog feuchte Kreise, die Timo sich fast vergessen lassen hätten. Dann trat Dragan unvermittelt zurück, sodass Timo taumelte. Sein Blick zuckte zu Dragan, der sich über die Lippen leckte. Diesmal verknotete sich Timos Magen vor Panik, als er das leuchtende Rot von Blut auf seinen Lippen sah. Und erneut die spitzen Zähne, die nicht da sein sollten.


  Dragan lächelte und diesmal wirkte es echt, dann wandte er sich um. Stimmen drangen an Timos Ohr, doch er konnte sich immer noch nicht rühren. Er starrte Dragan nach, der gemütlich davon schlenderte. Dabei die Brille wieder auf seine Nase setzte. Verdammt, was sollte das alles?


  Vor Verzweiflung hätte Timo gern geheult, doch das brachte bekanntlich auch nichts. Seine Hand hob sich wie von selbst, legte sich an die Stelle, die noch immer von Dragans Lippen zu kribbeln schien. Erneut fühlte er nichts als unversehrte Haut.


  Verlor er den Verstand? Und wieso hatte es ihn angemacht? Warum hatte er mit Erregung reagiert?


  „Hey, Timo, hast du ein Gespenst gesehen?“, fragte Mike hinter ihm, klopfte ihm dabei lachend auf die Schulter. Es riss Timo endlich aus seiner Starre. Es war ihm egal, dass sie ihn auslachten, das war nichts Neues. Durch seine nervöse Art hatte er sich die letzten zwei Wochen ins Aus gekickt. Er war und würde vermutlich jetzt immer ein Außenseiter bleiben, den man schief ansah. Doch das war ihm gleichgültig. Er hatte wahrlich andere Probleme!


  


  Er hielt es einfach nicht länger aus, erzählte seinem besten Freund am Abend am Telefon davon, wie er auf Dragan reagierte. Natürlich sagte er nichts von Vampir oder beißen, nur wie er reagierte.


  „Hey, Mann, das klingt als …“, meinte Karl zögernd.


  „Ich weiß. Bin ich aber nicht“, wehrte Timo entschieden ab.


  „Sei mir nicht böse. Aber was soll es sonst sein?“, fragte Karl nach.


  „Ich hab doch keine Ahnung. Aber wenn es das wäre, würd ich auch auf andere reagieren. Und nicht mit diesem kalten Kribbeln, als … keine Ahnung, das ist nicht angenehm!“, fuhr Timo ihn an.


  „Vielleicht, weil du dich dagegen wehrst?“, schlug sein Freund zögernd vor.


  „Spinnst du?“, fragte Timo fassungslos.


  „Was erwartest du von mir?“, fragte Karl ein wenig eingeschnappt. Es war nicht ernst gemeint, doch es brachte Timo wieder ein wenig zur Ruhe.


  „Ich weiß es nicht“, gab Timo zu.


  „Lass dich einfach darauf ein. Was es wird, wirst du schon sehen“, meinte sein Freund aufbauend.


  „Aber wieso nur bei ihm? Wieso nicht bei anderen? Und wieso erst jetzt?“, fragte Timo verzweifelt. Seine Augen brannten, vor Tränen, die die Verzweiflung schürten. Es war ja noch nicht alles. Er konnte es ihm nicht sagen. Nicht alles. Verflucht!


  „Vielleicht, weil du viel mehr für ihn empfindest, als du zugibst? Und bei anderen gibst du es noch weniger zu“, schlug sein Freund vor.


  „Verarschen kann ich mich selber“, grummelte Timo, rieb sich die Augen.


  „Tu ich nicht. Aber anders wirst du es nicht rausfinden, als wenn du darauf einsteigst. Glaub mir, Gefühle lassen sich nicht verdrängen. Nicht auf Dauer“, bekniete ihn sein Freund. Unwillkürlich grinste Timo. Karl hatte sich ein ganzes Jahr dagegen gewehrt und war schlussendlich doch mit Katja zusammengekommen. Und danach waren sie ein Herz und eine Seele gewesen, nichts hatte zwischen sie kommen können. Zumindest, bis sie weggezogen war und deswegen mit ihm Schluss gemacht hatte.


  „Vielleicht“, gab er seufzend nach.


  „Red mit ihm“, forderte sein Freund, „So wie du es erzählst, kennst du ihn gar nicht. Änder das.“


  „Mhm“, machte Timo nicht sehr überzeugt. Das war ja lächerlich. Er sollte auf einen Vampir zugehen? Er hatte ja noch nicht vollends den Verstand verloren!


  ***


  Er wusste nicht, wie lange er gegen Dragans Blicke und seine Wirkung auf ihn kämpfte, als ihm plötzlich etwas auffiel, was einfach nicht stimmte. Dragan stand in strahlendem Sonnenschein, als er wieder einmal in seine Richtung blickte. Timo erstarrte, als ihn diese Erkenntnis ereilte. Wut flammte in ihm hoch, verdrängte jegliches Kribbeln und ungute Gefühl. Er ging direkt auf ihn zu, schien wohl doch den Verstand verloren zu haben. Doch der Gedanke blitzte nur ganz kurz in seinem Kopf auf.


  Dragan schien ihm entgegen zu blicken, bis er die wenigen Meter zwischen ihnen überbrückt hatte. Die Wut ließ Timo gereizt zischen: „Vampir ha? Und die Sonne?“


  Dragan grinste ihn frech an, als er die Schultern zuckte: „Halbvampir.“


  Timo sah ihn perplex an, dann verwirrt. Das Grinsen war aus Dragans Gesicht gewichen und ein ernster Zug spielte um seinen Mund. Fast hätte Timo ihm die Brille von den Augen gerissen, damit er ihn wirklich ansehen konnte. Doch da grinste Dragan schon wieder und wandte sich halb ab.


  „Mein Blut ist gut genug, aber meine Gegenwart nicht?“, entfuhr es Timo. Zumindest war es nicht laut rausgebrüllt, dachte er sich im Nachhinein. Es war eine Genugtuung, dass Dragan einen Moment wie erstarrt schien. Dann drehte er sich um und kam viel näher, als Timo lieb war. An seinem Ohr hauchte er: „Kann ich im Moment nicht.“


  Dann wandte er sich ruckartig ab und marschierte schnell davon. Und wieder einmal starrte Timo ihm hinterher, keine Sekunde schlauer, als zuvor.


  Was sollte das heißen? Was war ein Halbvampir? Wie sollte das gehen?


  Wieder nur Fragen über Fragen und keine Antworten in Sicht.


  Timo schüttelte den Kopf, drängte Dragan aus seinen Gedanken - zumindest für den Moment - und wandte sich ab.


  ***


  Natürlich hatte es nicht auf Dauer funktioniert, denn Dragan schien ihn zu belauern. Es machte Timo erneut so nervös. Er wollte das nicht, es zehrte an seinen Nerven. Selbst seinen Eltern fiel es auf, doch denen gegenüber behauptete er einfach, dass ihm der Umzug noch immer zu schaffen machte. Und dann, zwei Tage später, stand Dragan einfach plötzlich in seinem Zimmer. Timo erschrak so sehr, dass er einen Satz zurück machte, während sein Herz aus seiner Brust springen wollte.


  „Spinnst du?“, zischte er aufgebracht. Dragan grinste nur, kam auf ihn zu. Timos Herz beruhigte sich keine Sekunde, das Kribbeln kroch wieder durch seinen Körper.


  „Macht dir wirklich Spaß, mit meiner Angst zu spielen“, stellte er, mit plötzlich trockenem Mund fest. Er wich zurück, bis er gegen seinen Schreibtisch stieß. Nicht schon wieder, schoss ihm in den Kopf, während Dragan lächelte und meinte: „Ich kann nicht mit Angst spielen, die nicht da ist.“


  Timo brauchte einen Moment, um diese Aussage überhaupt zu verstehen. Sein Blick hing wie gebannt an Dragan, der nun seine Brille abnahm. Und dann erst erkannte er, dass Dragan Recht hatte. Er hatte keine Angst. Nicht vor Dragan. Es würde ihm nichts passieren. War es die Male davor auch nicht. Es war höchstens noch ein kleines bisschen Angst in ihm, doch die galt seiner Reaktion auf ihn.


  Er schluckte schwer, da war Dragan schon an ihn herangetreten.


  „Hast du mich gebissen?“, wollte er endlich einmal zumindest eine Antwort.


  „Ja“, sagte Dragan nur, kam näher. Timos Hände begannen zu zittern, sodass er sie in die Tischkante krallte.


  „Und bei dir?“, wollte er weiter wissen. Seine Stimme war krächzend, weil sein Mund so trocken war.


  „Und einmal davor, in der Schule“, nickte Dragan, kam noch näher. Im Reflex drehte Timo den Kopf zu Seite, wollte unter keinen Umständen, dass er ihn doch noch küsste. Wollte Dragan das überhaupt?


  Der Gedanke verblasste, als Dragan die Lippen über seinen Hals zog. Kaum spürbar und doch sandte es das Kribbeln durch seinen Körper.


  „Warum ich?“, fragte er schwach. Seine Knie wurden weich, als Dragans Zunge seine Haut befeuchtete.


  „Du bist so unglaublich süß“, hauchte Dragan. Timo seufzte, konnte es einfach nicht unterdrücken, als er den Atem auf seiner Haut fühlte. Scheiße, was machte der mit ihm?


  Dragans Zähne schabten über seinen Hals. Dann fuhren sie stechend in sein Fleisch. Timo keuchte auf, zuckte zurück. Damit entzog er sich Dragans Zähnen, seine Hand schoss an seinen Hals. Entsetzt starrte er dann auf seine Finger, die rot waren. Und sein Hals brannte an jener Stelle ein wenig.


  „Was? … Wieso?“, stammelte er endgültig verwirrt. Dragan sagte nichts, griff in seinen Nacken und zog ihn wieder zu sich. Timo wehrte sich nicht, war viel zu verwirrt. Dragan legte die Lippen an seinen Hals, was erneut dieses Kribbeln durch seinen Körper sandte. Diesmal war er sich wirklich bewusst, dass er sein Blut saugte.


  Doch die Verwirrung war stärker, als alles andere in ihm. Schürte die Verzweiflung, weil er das alles nicht verstand. Seine Augen brannten, Tränen sammelten sich darin. Warum spielte er mit ihm? Konnte er ihm nicht einfach sagen, was das alles sollte? Warum er so reagierte? Was er von ihm wollte?


  Dragan ließ von seinem Hals ab, seine Zunge glitt liebkosend über die verletzte Haut. Timo hätte ihn am liebsten von sich gestoßen, ihn angebrüllt. Doch er konnte nicht. Sein Körper zitterte, seine Knie waren weich. Sein Mund trocken, seine Gedanken durcheinander.


  „Warum?“, krächzte er nur.


  Dragans Hand glitt von seinem Nacken auf seine Wange, die Fingerspitzen tasteten über seine Augen, wischten sacht darüber. Timo wollte den Kopf wegreißen, doch er konnte nicht. Verzweifelt blickte er in Dragans Augen, die nicht auf ihn gerichtet waren. Er sah es ja nicht, ermahnte er sich. Trotzdem antwortete Dragan auf seine vorherige Frage: „Was warum?“


  Doch keine Antwort, ärgerte Timo sich. Aber so richtig wollte der Ärger sich nicht in ihm manifestieren. Vielmehr war er nach wie vor einfach verzweifelt.


  „Warum machst du das? Warum hab ich es vorher nie gespürt? Warum …“, er brach ab. Wie er auf ihn reagierte, würde er ihm nicht sagen!


  „Weil ich dir nicht widerstehen kann. Weil ich deine Erinnerung sofort gelöscht hab. Wollte dich nicht damit erschrecken“, erklärte Dragan. Timo lachte trocken auf, die Wut hatte doch eine Chance. Er schob Dragan bestimmt von sich, brachte einige Schritte Abstand zwischen sie.


  „Mich nicht erschrecken? Kleiner Witz, ha? Und was war das bei dir?“, fragte er hart. Dragan setzte an, etwas zu sagen, doch Timo war schneller: „Vergiss es! Lass es einfach. Hau einfach ab.“


  „Aber …“, setzte Dragan an, drehte sich zu ihm.


  „Nix da aber“, fuhr Timo auf, „Hau ab!“


  Dragan seufzte schwer, ließ den Kopf hängen. Eindeutig traurig. Tja, Pech, dachte Timo hart. Das hätte er sich früher überlegen sollen.


  Dragan verschwand, wie er gekommen war, löste sich einfach in Luft auf. Was glaubte der Kerl eigentlich? Er ließ doch nicht mit sich spielen! Egal, wie er auf ihn reagierte!


  Entschlossen schob Timo ihn und alle Fragen aus seinem Kopf. Er würde ihn auch in der Schule nicht mehr ansehen!


  ***


  Timo ließ sich erschöpft auf der kleinen Mauer nieder, die in der Schule die Beete säumte. Dass der Stein eiskalt war, interessierte ihn nicht. Dragan interessierte ihn und das machte ihn fertig. Er war seinem Entschluss treu geblieben, hatte ihn nicht mehr angesehen. Wieder und wieder hatte er sich gesagt, dass es so besser war. Doch es war ihm nicht egal. Er konnte den traurigen Gesichtsausdruck nicht vergessen. Er konnte nicht vergessen, dass Dragan - wie er selbst - ein Außenseiter war. Immer alleine dastand. Er konnte nicht vergessen, wie er auf ihn reagiert hatte. Er hatte tatsächlich ein schlechtes Gewissen, weil er ihn hinausgeworfen hatte!


  Dabei sollte Dragan es sein, der ein schlechtes Gewissen hatte. Immerhin hatte der mit ihm gespielt. Und trotzdem ließ es Timo keine Ruhe. Es kostete ihn seine ganze Konzentration, so viel Kraft, eben nicht zu ihm zu sehen. Ihn nicht zu beobachten. Es schmerzte ihn innerlich ein wenig, wie er immer alleine da stand. Das war doch nicht zum Aushalten!


  Verzweifelt vergrub er das Gesicht in den Händen. Das war alles nicht wahr! Nicht genug, dass ausgerechnet ihm ein Vampir - Halbvampir - begegnete, machte er sich Sorgen um ihn!


  „Meine Mutter war ein Mensch“, erklang da Dragans leise Stimme direkt neben ihm. Timo erstarrte, dann presste er hervor: „Hau ab.“


  „Nein“, sagte Dragan fest, „Ich hab Scheiße gebaut und das richte ich wieder.“


  Timo seufzte, hob den Blick. Dragan saß neben ihm, starrte vor sich hin - nein, er sah gar nichts.


  „Woher weißt du immer, wo ich bin?“, wollte Timo wissen. Dragan lächelte leicht. Es hatte nichts Unheimliches mehr an sich. Seine Zähne waren auch normal, stellte Timo ein wenig verblüfft fest. Und dieses Lächeln, musste er erkennen, gefiel ihm sehr gut. Scheiße!


  „Dein Geruch. Dein Duft. Und dein Herzschlag. Unverwechselbar. Immer lockend“, erklärte Dragan leise. Er wandte den Kopf seitlich, sodass Timo seinen Blick in diese Richtung wandte. Zwei Jungs und ein Mädchen schienen mitten im Schritt innegehalten zu haben, blickten zu ihnen.


  „Was ist?“, blaffte Timo gereizt. Das Mädchen schüttelte schnell den Kopf und alle drei gingen weiter.


  „Sie halten uns für die Freaks“, erklärte Dragan erneut mit gesenkter Stimme. Timo lachte trocken auf.


  „Wenn ist hier nur einer“, gab er unbedacht von sich. Als er gleich darauf Dragan ansah, bemerkte er, wie dessen Gesichtszüge entgleist waren. Er machte Anstalten aufzustehen, sodass Timo ihn am Arm packte.


  „Sorry“, murmelte er. Dragan seufzte schwer, nickte und entspannte sich wieder.


  „Mein Vater wollte mich nie“, schien er an seine vorherige Erklärung einfach anzuknüpfen, „schon gar nicht, als ich behindert auf die Welt kam - und damit seiner Meinung nach, meine Mutter umbrachte.“


  „Mit der Behinderung?“, entschlüpfte es Timo, dann biss er sich schnell auf die Lippe.


  „Nein. Mit der Geburt. Mischlinge … Eigentlich können Menschen keine Kinder mit Vampiren zeugen“, erklärte Dragan flüsternd.


  „Offensichtlich schon“, musste Timo einfach loswerden.


  „Die Ausnahme, die die Regel bestätigt“, erklärte Dragan leise. Timo zog sich die Brust zusammen. Es klang so leidend. Was war er doch für ein unsensibles Arschloch!


  „Es tut mir leid“, murmelte er. Doch eigentlich, rief er sich in Erinnerung, war Dragan derjenige, der sich entschuldigen sollte. Denn das alles rechtfertigte nicht, was er getan hatte. Wie er es getan hatte, zumindest.


  Die Schulglocke verkündete laut, dass die Pause vorbei war.


  „Ich komm dann zu dir, wenn ich darf. Da kann ich es dir erklären?“, fragte Dragan, wandte sein Gesicht ihm zu.


  „Klar“, seufzte Timo. Vielleicht ging es ihm dann besser. Wenn er endlich wusste, was hier eigentlich los war.


  Der restliche Tag verging so quälend langsam, dass Timo erneut nervös war. Und daher beschloss er auch, gleich mit Dragan zu reden. Er würde irre, wenn er noch eine Stunde - so lange brauchte er leider, bis er mit dem Bus und der Bahn zu Hause wäre - warten müsste. Daher lief er aus der Klasse und direkt zu Dragans. Der kam gerade - als Letzter - heraus. Sofort hielt er an, wandte ihm den Blick zu. Unwillkürlich musste Timo lächeln. Auch wenn es ihm vollkommen absurd vorkam, dass es ihm schmeichelte, wie schnell Dragan ihn wahrgenommen hatte.


  Er trat zu ihm, fragte flehend: „Können wir gleich reden?“


  Dragan lächelte, schüttelte den Kopf. Timo wollte schon frustriert stöhnen, doch Dragan nahm seinen Arm und marschierte los.


  „Sind deine Eltern wieder weg?“, wollte er wissen.


  „Hä?“, machte Timo verständnislos.


  „Als ich bei dir war, waren sie nicht da“, erklärte Dragan. Woher immer er das gewusst hatte.


  „Nein, kommen erst später am Abend“, erklärte Timo. Dragan nickte nur, hielt plötzlich an. Verwirrt sah Timo ihn an, wie er scheinbar lauschte. Und dann stand er plötzlich in seinem Zimmer.


  „Wow“, machte er perplex.


  „Kleiner Vorteil“, murmelte Dragan, wandte sich ihm zu. Fragend sah er ihn an.


  „Was?“, fragte Timo unbehaglich. Vor allem, weil dieser Blick seinen Körper schon wieder in Aufruhr brachte.


  „Was willst du wissen?“, fragte Dragan leise, kam näher an ihn heran. Automatisch wich Timo zurück. Seine Gedanken waren wie benebelt und er konnte den Blick nicht von Dragans Lippen lösen. Wie die sich wohl anfühlten? Wie die einer Frau? Oder anders?


  „Timo?“, flüsterte Dragan.


  „Ja?“, hauchte Timo nur. Seine Stimme gehorchte ihm eindeutig nicht mehr.


  „Was willst du wissen?“, wiederholte Dragan leise. Timo sah ihn nur verwirrt an. Konnte er Gedanken lesen? Wusste er, was er empfand? Wollte er, dass er es aussprach?


  Dragan trat drei schnelle Schritte zurück, was Timos Gedanken augenblicklich klärte.


  „Scheiße“, murmelte er. Was sollte er davon nur halten? Er schüttelte den Kopf, um ihn noch klarer zu bekommen und besann sich dann auf eine seiner hundert Fragen: „Warum spielst du mit mir?“


  „Wollte ich nicht. Also schon, aber …“, erklärte Dragan. Timo starrte ihn an. Also doch. Er hatte es absichtlich gemacht. Klar, was sonst?


  „Aber …?“, hakte er nach. Dragan seufzte schwer, ging zu seinem Schreibtisch. Das erste Mal, dass Timo bewusst wahrnahm, wie er seine Hände tastend vorstreckte. Als er an dem Tisch angekommen war, drehte er sich um und lehnte sich dagegen.


  „Die Jagd … aufregend. Adrenalin, das den Körper beflügelt … macht den Reiz … egal, weil sich die Menschen dann nicht mehr erinnern“, erklärte er stockend.


  „Ich kann mich sehr gut erinnern“, erklärte Timo hart und beleidigt. Er war doch kein Hase!


  „Nicht an den ersten Biss, da hattest du aber auch keine Angst. Ging schneller. Es tut mir leid. Schon bei mir … ich … Es war falsch“, erklärte Dragan eindringlich, sah ihn flehend an.


  „Was sollte das dann in der Schule?“, fragte Timo nicht bereit, so schnell klein beizugeben.


  „Da hab ich ja nichts gemacht. Bin nur auf dich zugegangen“, behauptete Dragan. Timo schnaubte nur, doch dann musste er zugeben, dass er keine Angst gehabt hatte. Eigentlich war es da schon nur die Panik vor der Reaktion seines Körpers gewesen.


  „Ok“, murmelte er, strich sich seufzend übers Gesicht.


  „Ich kann es auch nicht wirklich erklären. In meinen dreihundert Jahren ist es mir noch nie passiert, dass ich mich so auf einen fixiert hab. Es … wenn ich dich rieche … ich kann nicht anders, will keine anderen mehr kosten. Sie … schmecken fahl und …“, Dragan brach ab, doch Timo hatte von der ganzen Rede nur ein Detail aufgenommen.


  „Dreihundert Jahre?“, fragte er verblüfft. Dragan nickte, ohne sonstige Reaktion.


  „Wow“, machte Timo, musterte ihn. Dragan hob doch den Blick, lächelte leicht.


  „Kein Zuckerschlecken, glaub mir. Diese bescheuerte Unsterblichkeit, von der doch alle Menschen irgendwie träumen. So toll ist das nicht“, erklärte er leise. Es war ein Impuls, dass Timo ihn trösten wollte. Absurd, vollkommen absurd. Daher stoppte er nach drei Schritten wieder.


  „Warum?“, fragte er dann, nur um überhaupt etwas zu sagen.


  „Ewige Finsternis. Wie ich es hasse“, murmelte Dragan. Timo nickte, hätte er sich denken können. Doch dann platzte die Frage einfach aus ihm: „Ich dachte immer, Vampire können nicht krank werden und so?“


  Dragan lachte trocken auf, nahm seine Brille ab und rieb sich die Stirn: „Können sie auch nicht. Ich auch nicht. Bis auf diese Behinderung. Das kommt davon, sich mit einem Menschen zu paaren.“


  Es war verächtlich, fast schon, als wollte er ausspucken. Timo schluckte trocken, wusste nicht, was er darauf sagen sollte. Dragan seufzte, dann fuhr er ruhiger fort: „Ich bin wie jeder andere Vampir auch, mit zwei Ausnahmen: Die Sonne ist mir egal und ich muss nicht so oft trinken.“


  „Und du siehst nichts. Ist es das, weswegen dein Vater dich verachtet?“, wollte Timo wissen. Er war heute schon so oft unsensibel gewesen, da war das auch schon egal.


  „Die Blindheit“, murmelte Dragan, „Deswegen sind wir auch immer wieder wo anders. Er will nicht, dass mich andere Vampire sehen. Er schämt sich für mich.“


  Timo gab dem Drang doch nach, stürmte schon fast auf ihn zu, als er die Traurigkeit in dessen Stimme einfach nicht ertragen konnte. Warum auch immer es ihm so zusetzte. Er schlang einfach die Arme um ihn, hielt ihn fest.


  „Nicht“, flüsterte Dragan.


  „Warum?“, wollte Timo wissen. Dragan war komplett steif in seinem Arm, dass er schon dachte, er würde seine Gefühle, seine Reaktionen auf ihn mitbekommen haben und sie falsch interpretieren. Doch dann kam ihm ein anderer Gedanke. Es waren immer zirka zwei Wochen vergangen, bis Dragan wieder an ihn herangetreten war. Auch seit ihrem letzten Zusammentreffen.


  „Warum willst du mich nicht mehr beißen?“, fragte er einfach nach.


  „Du willst es nicht. Du warst entsetzt“, flüsterte Dragan erstickt. Timo schüttelte den Kopf, löste sich ein wenig von ihm und bot sich ihm an. Dabei fragte er sich, ob er jetzt den Verstand verloren hatte. Das war doch absurd? Eigentlich sollte er ihn schimpfen und toben, dass er mit ihm gespielt hatte und was tat er? Er warf sich praktisch vor ihm auf die Knie.


  „Der Schmerz?“, fragte Dragan, die Lippen schon an seinem Hals. Timo schluckte schwer, als er erneut reagierte. Sein Körper kribbelte überall, sein Mund wurde trocken.


  „Egal“, krächzte er schwach. Noch nie war er ihm dabei so nahe gewesen. Sie schmiegten sich ja förmlich aneinander. Dragan biss langsam zu, was Timo sich in seinen Rücken krallen ließ. Doch dann seufzte er, drückte sich unwillkürlich mehr gegen ihn, als er an ihm saugte. Seine Knie wurden weich, seine Gedanken wollten sich verabschieden. Dragans Hand kam an seine Hüfte, als wollte er ihn stützen.


  „Scheiße“, murmelte Timo, doch er ergab sich seinem Körper. Er konnte die Reaktion ja doch nicht unterdrücken.


  Als Dragan über seinen Hals leckte, sackte Timo endgültig gegen ihn, weil seine Knie einfach nachgaben.


  „Sorry“, presste er hervor, holte tief Luft. Entschlossen richtete er sich auf, doch Dragan ließ ihn nicht los. Verwirrt sah er ihn an.


  „Schon ok“, flüsterte Dragan, seine Hand - wann war die in seinen Nacken gekommen? - glitt wieder auf seine Wange. Diesmal jedoch nicht zu seinen Augen, sondern seine Fingerspitzen streiften federleicht seine Lippen. Timo wich zurück, sprengte damit Dragans Griff. Oder hatte er ihn losgelassen? Wie konnte eine so leichte Berührung so etwas in ihm auslösen? Seine Lenden zogen verlangend, sein Körper kribbelte und er wollte sich fast auf ihn stürzen!


  Timo wandte sich ab, holte noch einmal Luft. Er war nicht schwul. Es war nur dieser Biss, dass er so auf ihn reagierte - Ende. Verbissen schob er die Reaktion seines Körpers von sich, konzentrierte sich. Er hatte noch Fragen.


  „Warum bist du in der Schule?“, wollte er daher das Erstbeste wissen, was ihm in den Sinn kam. Seine Stimme klang wieder normal, was ihn unheimlich erleichterte.


  „Eine Möglichkeit unter Menschen zu kommen. Ist witzig“, meinte Dragan leichthin. Timo schüttelte den Kopf, da konnte er sich was Witzigeres vorstellen.


  „In der Nacht darf ich nicht raus“, fuhr Dragan fort, „Mein Vater will ja nicht, dass ich auf andere Vampire treffe.“


  „Wenn dein Vater ein Vampir ist, wie kann er dann untertags in der Schule sein?“, wollte Timo wissen.


  „Nur direkte Sonne schadet uns“, erklärte Dragan. Timo wagte wieder, sich ihm zuzuwenden. Er lehnte sich gegen die Wand, als er weiter wissen wollte: „Und andere Vampire machen das nicht?“


  „Nein. Mein Vater ist … keine Ahnung. Ich rede nicht mit ihm, warum er das macht. Ich rede gar nicht mit ihm“, erklärte Dragan. Timo nickte, dann kam ihm ein erschreckender Gedanke, als er an den Blick von Herrn Rillos denken musste.


  „Wenn mich dein Vater beißt, verwandel ich mich dann? Oder werden alle Vampire doch geboren?“, die Hoffnung hörte sogar er aus seiner Stimme.


  „Nein und nein“, beruhigte Dragan ihn. Erleichtert stieß Timo die Luft aus.


  „Erst wenn er dich fast aussaugt und dir dann sein Blut gibt, verwandelst du dich. Aber Vampire werden auch geboren“, erklärte Dragan weiter. Timo nickte dazu nur, dann wunderte er sich: „Warum haust du nicht einfach ab? Dann könnte dein Vater dich nicht mehr … einsperren?“


  Unsicher, etwas Blödes gesagt zu haben, sah er ihn an. Dragan lachte humorlos auf, bevor er sagte: „Wenn ein Vampir jemanden öfter beißt, weiß er immer, wo er ist.“


  Timo starrte ihn perplex an, dann kamen die Worte einfach über seine Lippen: „Dein Vater trinkt von dir?“


  Das erschien ihm unnatürlich und pervers.


  „Und hält mir dann jedes Mal vor, wie ekelhaft es ist“, nickte Dragan, seufzte schwer, „Aber er lässt mich auch nicht aus. Die Missgeburt muss ja kontrolliert werden.“


  „Scheiße“, war alles, was Timo dazu einfiel. Dragan zuckte die Schultern und meinte: „Man gewöhnt sich dran.“


  Timo nickte, glaubte ihm keine Sekunde, dass er es wirklich so locker sah. Dann jedoch kam ihm ein anderer Gedanke. Dabei durchströmte ihn eine Wärme, die er nicht zugeben wollte.


  „Dann weißt du immer, wo ich bin?“, fragte er leise. Dragan schüttelte den Kopf.


  „Das funktioniert offenbar nur bei richtigen Vampiren“, erklärte er leise. Eine vollkommen blödsinnige Enttäuschung spülte durch Timos Körper, die er genauso wenig zugab, wie die Wärme davor. Er senkte den Blick, schluckte schwer. Hatte er zuvor noch hundert Fragen gehabt, wollte ihm jetzt nichts mehr einfallen. Vielleicht war das auch gut so, damit er die Informationen, die er bekommen hatte, einmal verdauen konnte. War ja schließlich nicht alltäglich, dass man so viel über Vampire erfuhr.


  „Ich hau dann mal ab?“, riss Dragans Frage ihn aus seinen Gedanken.


  „Äh, ja“, nickte Timo zögernd. Dragan lächelte in seine Richtung, dann setzte er seine Sonnenbrille wieder auf und verschwand. Timo seufzte, ging zum Bett und ließ sich gedankenverloren hineinfallen.


  ***


  Timo war enttäuscht. Er hatte damit gerechnet, dass Dragan jetzt eher seine Gegenwart suchen würde. Doch nach wie vor stand er alleine im Pausenhof und schien jeden Menschen zu meiden. Oder die Menschen ihn, je nachdem. Timo traute sich nicht, auf ihn zuzugehen. Was wusste er schon, ob Dragan nicht alleine sein wollte? Außerdem hatte er Angst vor der Reaktion seines Körpers, wenn er ihm zu nahe kam. Das gab er zwar nicht einmal wirklich vor sich selbst zu, doch so war es nun mal.


  Er sah jedoch wieder öfter zu ihm, auch wenn er es nicht wollte. Der kalte Schauer, der ihm bis dahin immer über den Rücken gekrochen war, hatte sich in einen anderen verwandelt. Was genau es war, konnte und wollte Timo nicht analysieren. Es war nämlich egal, weil er ja nicht schwul war.


  Was er allerdings sehr genau analysieren konnte, war seine Abneigung gegen Herrn Rillos. Hatte er ihn bisher nur einfach nicht leiden können, so war es jetzt schon fast Hass, wegen dem, was er seinem Sohn antat. Doch Timo hütete sich, jemals etwas von seinen Gefühlen zu zeigen. Er war ja nicht lebensmüde, einen Vampir zu provozieren!


  


  Karl fragte natürlich fast täglich nach, wie es ihm mit Dragan ging, wie er auf ihn reagierte. Timo wehrte es jetzt immer ab. Er hätte sich was eingebildet, behauptete er. Karl glaubte ihm nicht, sonst würde er nicht nachfragen, doch Timo blieb dabei. Irgendwann würde er schon aufgeben.


  Seine Gedanken kreisten in jeder ruhigen Minute um Vampire und viel zu sehr um Dragan. Und dabei kam ihm ein Einfall, der ihm keine Ruhe ließ. Zuerst tat er es als hirnrissig ab, doch nach zehn Tagen, als der Gedanke ihm beständig zusetzte, trat er in einer Pause doch auf Dragan zu. Der blickte ihm lächelnd entgegen, sodass Timo sich wieder daran erinnern musste, dass er nichts sah. Und er musste auch seinen Körper ignorieren, als er ihm näher kam. Weil er leise reden wollte, musste er noch näher an ihn heran, was ihm wieder dieses Kribbeln bescherte. So viel zum Thema, das war nur der Biss, dachte er sarkastisch, ignorierte es aber dann.


  „Wenn ein Mensch in einen Vampir verwandelt werden kann, wieso nicht auch du?“, fragte er flüsternd. Er kam sich dämlich dabei vor. Wenn es so einfach wäre, hätte Dragan es doch sicher schon gemacht? Oder er wollte gar nicht, weil er dann nicht in die Sonne konnte?


  Dragan erstarrte auch, sodass Timo seine Worte am liebsten zurückgenommen hätte. Doch dann wandte Dragan ihm das Gesicht zu. Er schien vollkommen perplex zu sein.


  „War Schwachsinn, oder?“, fragte Timo verlegen.


  „Keine Ahnung. Auf die Idee bin ich noch nie gekommen“, erklärte Dragan leise. Timo lächelte leicht. Also doch kein Schwachsinn. Vielleicht doch die Lösung, dass er von seinem Vater weg konnte?


  Warum bedeutete ihm das so viel?


  „Wollt ich nur loswerden“, murmelte er und wandte sich schnell ab.


  ***


  Timo tigerte nervös in seinem Zimmer auf und ab. Seit drei Tagen hatte er Dragan nicht gesehen. Was war mit ihm? Krank konnte er nicht sein. Aber wieso sollte er sonst so plötzlich nicht mehr in die Schule kommen?


  Hatte er seine bescheuerte Idee in die Tat umgesetzt und es war etwas schief gegangen? Hatte er ihn in den Tod getrieben? Konnte man Vampire überhaupt töten?


  Timo würde ausrasten, wenn er keine Antworten bekam. Wieso ihn das so fertig machte, fragte er sich zwischenzeitlich auch. Doch es erschien ihm eher irrelevant. Vor allem, da seine Sorge den Gedanken kaum zuließ.


  Was war mit Dragan? Warum meldete er sich nicht? Da musste ihm doch etwas zugestoßen sein? Timo war sich schon klar, dass er eigentlich kein Recht dazu hatte, von ihm zu verlangen, ihm Bescheid zu sagen. Aber irgendwie fühlte es sich trotzdem so an. Er war sich klar, dass sie nicht einmal befreundet waren. Sie hatten sich nur einmal unterhalten und daher war Dragan ihm keine Rechenschaft schuldig. Aber irgendwie fühlte es sich trotzdem so an.


  Wenn er morgen wieder nicht auftauchen sollte, würde Timo einfach zu ihm nach Hause fahren. Noch einen Tag länger hielt er diese Ungewissheit einfach nicht aus. Warum auch immer. Es machte ihn schlichtweg fertig, raubte ihm den Schlaf.


  ***


  Timo blickte sich unruhig im Pausenhof um. Keine Spur von Dragan. Seine Träume waren erneut schrecklich gewesen. Lauter Horrorszenarien, was Dragan alles passiert sein könnte. Dabei wusste er nicht einmal, ob ihm das alles überhaupt gefährlich werden konnte. Und er wusste nicht mehr genau, was es überhaupt gewesen war, was er da geträumt hatte - Gott sei Dank. Nur der bittere, entsetzte Nachgeschmack war ihm bis jetzt geblieben.


  Er würde zu ihm fahren. Gleich, wenn die Schule aus war, nahm er sich wieder vor und ging ins Gebäude. Noch fünf Schulstunden.


  Noch vier.


  Noch drei.


  Noch zwei. Nein, er würde drauf pfeifen. Er bekam vom Unterricht ohnehin nichts mit!


  Timo blickte sich noch einmal um, zögerte noch. Seine Eltern würden einen Tobsuchtsanfall bekommen, wenn sie dahinter kamen, dass er die Schule schwänzte. Er würde es trotzdem …


  Er unterbrach sich mitten im Gedanken, als er ihn erblickte. Gerade verließ Dragan das Schulgebäude, trat auf den Hof. Er ging langsam die drei Stufen hinunter, dann überquerte er schnellen Schrittes den Hof, kniff die Augen zusammen. Im Schatten hielt er an. Er drehte sich den anderen zu, sah sich um, als würde er alles zum ersten Mal erblicken.


  Moment einmal! Sehen! Seine Sonnenbrille fehlte und er sah sich wirklich um!


  Und er hatte die Sonne gemieden, was er zuvor niemals gemacht hatte!


  Dragan schloss die Augen, stand einen Moment vollkommen still. Dann drehte er sein Gesicht langsam zu ihm. Als er sie wieder öffnete, blickte er ihn direkt an, quer über den halben Hof.


  „Es hat funktioniert“, murmelte Timo fassungslos. Er hatte seine hirnrissige Idee in die Tat umgesetzt!


  Dragan nickte, starrte ihn an. Timo schluckte schwer, erhob sich. Es passierte ganz automatisch, dass er auf ihn zuging. Sein Blick glitt dabei über ihn. Er hatte sich nicht verändert. Doch hatte er schon: seine Bewegungen, wie ihm erst hinterher klar wurde. Sie waren anders gewesen. Kraftvoller. Geschmeidiger. Auch seine Haltung war eine andere. Seine Augen, erkannte er, als sie nur noch wenige Schritte trennten, waren unmerklich dunkler geworden. Nicht mehr ganz so blass blitzten sie ihn an. Dabei schien er sich an Timos Augen festzusaugen, als könnte er den Blick nicht mehr abwenden.


  Als Timo vor ihm anhielt, blähten sich Dragans Nasenflügel, als würde er die Luft testen - seinen Geruch aufnehmen. Ein atemberaubendes Lächeln breitete sich auf seinem Gesicht aus. Timos Körper spielte wieder einmal verrückt, doch das erschien ihm nebensächlich. Seine Unruhe war von ihm abgefallen und alles, was er fühlte, war Erleichterung.


  Zumindest so lange, bis Dragan hauchte: „Timo.“


  Sein Blick noch immer starr - ungläubig - auf ihn gerichtet. Timo schluckte schwer, konnte nur nicken. Der Klang seiner Stimme hatte seinen Körper erreicht, kribbelte hindurch. Mehr. Näher, schrie alles in ihm. Er wollte sich an ihn lehnen, ihn fühlen, wie er es das letzte Mal gemacht hatte. Er wollte seine Finger an seiner Wange spüren, seine Lippen an seinem Hals.


  „Scheiße“, murmelte er. Dragan grinste, schüttelte leicht den Kopf.


  „Warum sagst du das immer?“, fragte er ihn. Er legte den Kopf leicht schräg, sah ihn fragend an. Timo brauchte einen Moment, bis er ihm antworten konnte. Er war gefesselt von seinen Augen, die ihn so direkt ansahen.


  „Vergiss es“, murmelte er dann, senkte verlegen den Blick. Verdammt. Jetzt würde er sofort sehen, wie er auf ihn reagierte! Dabei fiel ihm ein: „Wieso kannst du sehen?“


  „Vampire haben keine Krankheiten“, schmunzelte Dragan. Wann hatte Timo den Blick wieder gehoben?


  „Danke“, flüsterte Dragan, sah ihm noch immer wie festgefahren in die Augen.


  „Wofür?“, fragte Timo automatisch, gleichzeitig jedoch, klingelte die Schulglocke, sodass Dragan es sicher nicht gehört hatte. Timo selbst wurde sich wieder bewusst, wo sie hier waren und er wandte sich mit den gemurmelten Worten: „Muss wieder rein“, ab.


  Schnell durchmaß er den Schulhof, ohne jemand anderen anzusehen. Er war verwirrt. Dabei sollte er es nicht mehr sein. Doch Dragans direkter Blick hatte in ihm wieder etwas geweckt, was eigentlich nicht sein dürfte. Die Ausrede, dass es nur seine Bisse waren, die ihn reagieren ließen, konnte er wohl nicht mehr gelten lassen. Aber er war auch nicht schwul.


  Verstohlen betrachtete er seine Mitschüler, als er wieder in der Klasse war. Sie warfen ihm immer wieder fragende Blicke zu. Zweifellos weil er erneut mit Dragan geredet hatte. Doch das war ihm egal. Fast verzweifelt suchte er nach Anzeichen, dass er einen der Jungs auch anziehend fand.


  Erschrocken über sich selbst, wandte er den Blick ab, starrte vor sich hin. Ohne nur ein Wort von den anderen oder gar dem Lehrer mitzubekommen, der gleich darauf die Klasse betrat, grübelte er vor sich hin. Wollte er jetzt schon, dass er schwul war? War er jetzt endgültig dabei den Verstand zu verlieren?


  Nein, beantwortete er sich die Frage gleich selbst. Denn wenn er schwul wäre - was er nicht war - hätte seine Reaktion auf Dragan einen Grund.


  Verdammt! Aber er war nun mal nicht so. Er stand eindeutig nicht auf Jungs. Warum - zum Henker - reagierte er dann so? Warum reichte ein Blick in Dragans Augen, dass er alles um sich herum vergaß? Warum wollte er ihn spüren? Warum war er so froh gewesen, ihn unversehrt zu sehen? Warum …


  Mühsam brach er seine Gedanken ab. Sie führten zu nichts. Das hatte er schon des Öfteren festgestellt.


  Das Klingeln ließ ihn erschrocken zusammenfahren. Verwirrt blickte er sich um. Hatte er jetzt wirklich eine ganze Schulstunde vor sich hin gegrübelt? Das konnte doch gar nicht sein? Es waren doch nur ein paar Fragen gewesen, die er sich gestellt hatte!


  Herr Rillos riss ihn aus diesen erneuten Gedanken, als er polternd in die Klasse kam und die Tür hinter sich zuwarf. Klasse. Schlimmer als Herr Rillos war zweifellos nur ein wütender Herr Rillos.


  „Bücher raus“, donnerte er, noch bevor er beim Lehrerpult angekommen war, „Und das nächste Kapitel anfangen.“


  Sofort wurde hektisches Geraschel laut, als alle nach ihren Büchern kramten. Auch Timo griff schnell in seine Tasche, erstarrte aber, als Herr Rillos in gleichem Tonfall fortfuhr: „Und Sie Timo …“


  Timo schluckte schwer, blickte auf. Direkt in Herrn Rillos wutblitzende Augen. Verdammt, was war mit dem wieder los?


  „… werden mir ein paar Fragen beantworten“, vollendete der Lehrer seinen Satz. Nicht mehr ganz so laut, dafür irgendwie lauernd. Timo schluckte erneut schwer, sein Mund wurde trocken. Er war sich nur zu bewusst, was Herr Rillos war. Nur zu bewusst. Und seinen zornigen Blick auf sich zu fühlen, ängstigte ihn. Noch dazu, wo der langsam auf ihn zukam.


  „Sicher“, zwang Timo seine Stimme zum Dienst, während er aufstand. Etwas, worauf Herr Rillos vehement bestand. Derjenige, der geprüft wurde, hatte aufzustehen. Timos Herz begann hektisch zu klopfen. Wie damals bei Dragan, doch die Angst war noch viel schlimmer. Diesmal war keine Spur des Kribbelns in ihm. Keine Spur eines wie auch immer gearteten guten Gefühls, das es ihm erleichtert hätte. Herr Rillos grinste, wobei Timo sich fast einbildete, seine spitzen Eckzähne unter seiner Lippe zu sehen.


  „Was hast du angestellt?“, wollte Herr Rillos wissen. Seine Stimme war doch sicher nicht so laut, wie Timo sie empfand? Oder doch? Seine Mitschüler schielten verwirrt, teilweise mitleidig zu ihm hoch, ohne offen die Nase aus ihren Büchern zu nehmen.


  „Was meinen Sie?“, quetschte er an dem dicken Kloß in seinem Hals hervor. Direkt vor seinem Pult blieb der Lehrer stehen, was Timo unwillkürlich zwei kleine Schritte zurückweichen ließ. Seine Knie wollten schon wieder zittern, wollten ihn nicht tragen. Doch Timo würde den Teufel tun, ihm zu zeigen, wie sehr er ihm zusetzte. So teuflisch, wie er ihn angrinste, wusste er es ohnehin.


  „Das weißt du ganz genau. Was hast du dir nur dabei gedacht?“, fragte der Lehrer lauernd. Timo trat der kalte Schweiß auf die Stirn. Was zum Henker sollte er sagen? Er konnte hier ja schlecht von Vampiren plaudern! Hatte der Kerl den Verstand verloren? Oder war das eine Falle? Wenn er was sagen, etwas ausplaudern würde, würde er ihn umbringen oder so?


  Timo senkte den Blick, holte tief Luft. Er würde sich hier nicht runter machen lassen. Der Kerl hielt seinen Sohn seit dreihundert Jahren an der kurzen Leine. Der Einzige, der etwas angestellt hatte, war also Herr Rillos selbst. Timo kratzte das letzte Bisschen Mut zusammen, das noch in ihm war und erklärte, sicherheitshalber, ohne den Blick zu heben: „Ich gar nichts. Aber Sie? Da bin ich mir nicht so sicher.“


  Als das letzte Wort seinen Mund verlassen hatte, war er sich sicher, dass er sein Todesurteil unterzeichnet hatte. Vorsichtig schielte er hoch, blickte ihn zornumnebelte Augen. Deutlich konnte er die Zähne nun unter seiner Lippe erkennen und Timo glaubte, ein leises Zischen zu hören.


  Super hinbekommen, er war erledigt, dachte er, schluckte trocken. Sein Körper reagierte verspätet auf die Drohung des Blickes, begann unkontrolliert zu zittern. Zumindest fühlte es sich so an. Timo fühlte sich dabei jedoch vollkommen erstarrt, konnte keinen Muskel rühren, wobei er eigentlich flüchten sollte. Einfach die Füße in die Hand nehmen und rennen so schnell er konnte.


  Dabei verstand er ja nicht einmal, was Herrn Rillos Problem war. Immerhin hatte er sich doch für Dragan geschämt. Jetzt hatte er keinen Grund mehr dafür.


  „Du hast …“, setzte Herr Rillos gefährlich leise an, doch da ging die Tür auf.


  „Lass ihn in Ruhe!“, forderte Dragan fest. Timo war so erleichtert, ihn zu sehen, dass er fast in die Knie gegangen wäre. Er schwankte leicht, blickte zu Dragan. Der sah wütend zu seinem Vater, seine Lippen bewegten sich schnell. Verwirrt blickte Timo zu Herrn Rillos, der seinen Sohn ansah. Der Zorn war nun auf Dragan gerichtet, was Timos Panik ein wenig milderte. Unauffällig holte er tief Luft, als Herr Rillos sagte: „Das geht dich gar nichts an.“


  „Und ob“, gab Dragan hart zurück, dann blickte er zu ihm. Timo erstarrte schon wieder. Seine Augen schienen ihn sofort festzunageln, der Ausdruck darin fast so mörderisch, wie in jenen seines Vaters. Trotzdem war es keine Angst, die Timo vor ihm hatte. Im Gegenteil beruhigte ihn sein Blick. Ein Lächeln huschte für den Bruchteil einer Sekunde über Dragans Lippen, bevor er sich seinem Vater zuwandte und drohend sagte: „Überleg, was du tust.“


  Herr Rillos drehte sich abrupt um und stapfte zu seinem Pult. Timo sank langsam auf seinen Stuhl, zitterte noch immer, auch wenn er innerlich schon ruhiger war.


  „Was war das?“, flüsterte sein Tischnachbar. Timo zuckte nur die Schultern, war sich sicher, dass Herr Rillos das gehört hatte. Dragan hingegen, den er aus den Augenwinkeln noch immer im Blick hatte und zu dem er am liebsten laufen würde, sich ihm an die Brust werfen, warf ihm noch einen Blick zu, dann trat er aus der Klasse und schloss die Türe leise. Timo richtete seinen Blick auf sein Buch, doch er konnte sich nicht konzentrieren. Viel zu verwirrt war er erneut. Was sollte das gewesen sein? Was hatte Herr Rillos wirklich von ihm gewollt? Wo war Dragan so plötzlich hergekommen? Was hatte er seinem Vater gesagt? Und dass er ihm etwas gesagt hatte, da war Timo sich sicher, auch wenn er nichts gehört hatte.


  Würde Herr Rillos ihn jetzt jede Stunde bedrohen? Denn dass es eine Drohung gewesen war, das war so sicher, wie das Amen im Gebet.


  Nur langsam beruhigte Timos Körper sich wieder. Eigentlich sollte er sich doch langsam an solche Panikattacken gewöhnen? Erst als die Stunde schon fast um war, hatte er nicht mehr das Gefühl, dass seine Finger zittern wollten. Immer nur dann, wenn sein Banknachbar umblätterte, tat er es auch und betete, dass Herr Rillos nicht auf die Idee kam, ihn irgendwas dazu zu fragen. Er hätte kläglich versagt, was vermutlich keine gute Idee war. Er würde in Zukunft immer auf jede von Herrn Rillos Stunden vorbereitet sein. Damit er ihm ja keine Blöße mehr bieten würde. Also ab der nächsten Stunde.


  Immer wieder schielte er auf die Uhr, deren Zeiger sich so quälend langsam bewegten. Doch irgendwann war auch die längste Stunde um. Er schnappte sein Zeug, ohne es einzupacken. Er wollte nur hier weg. Weg von Herrn Rillos, bevor der noch auf die Idee kam, ihn aufzuhalten, oder so. Er lief schon fast, scherte sich nicht darum, wie seine Mitschüler ihn ansahen. Er riss die Tür auf, wandte sich nach rechts.


  „Hi“, war da Dragans Stimme, was ihn eine Sekunde erstarren ließ. Doch dann lief er weiter, sagte nur: „Muss weg.“


  Dragan hörte das doch sicher noch? Auch wenn er schon fünf Schritte weiter war? Er wollte hier nur weg.


  „Ich weiß“, klang da wieder seine Stimme neben ihm. Timo zuckte zusammen, dass ihm fast sein Kram aus der Hand fiel.


  „Komm mit“, verlangte Dragan und bog in den Gang zu den Toiletten ab. Bevor Timo noch bewusst war, dass er ihm folgen wollte, stand er neben ihm. Dragan fasste ihn an der Schulter und Timo fand sich im nächsten Moment in seinem Zimmer wieder.


  „Danke“, murmelte er, trat zu seinem Schreibtisch, um seine Bücher abzulegen. Den Rucksack ließ er achtlos auf den Boden rutschen, dann stützte er sich mit den Händen ab, ließ den Kopf hängen und atmete tief durch. Nur langsam lockerten sich die Muskeln in seinem Körper wieder. Er hatte gar nicht gemerkt, wie angespannt er wirklich gewesen war.


  „Was hast du zu ihm gesagt?“, fragte er leise.


  „Dass ich jetzt stärker bin als er“, erwiderte Dragan schlicht.


  „Wieso?“, runzelte Timo die Stirn. Irgendwie nahm er an, dass ein Vampir stärker wurde, je älter er wurde. Warum auch immer.


  „Weil ich geboren bin“, erklärte Dragan.


  „Aha“, machte Timo. Das erklärte ihm gar nichts.


  „Geborene sind immer stärker als gewandelte“, setzte Dragan hinzu. Timo richtete sich auf, wandte sich aber nicht zu ihm um. Er wollte nicht schon wieder, dass sein Körper auf ihn reagierte. Davon hatte er für heute schon genug.


  „Aber du bist nicht als … nur als Halbvampir geboren“, murmelte er dann verlegen.


  „Spielt offenbar keine Rolle“, erklärte Dragan.


  „Wie kannst du da sicher sein?“, wollte Timo wissen. Nicht sehr rücksichtsvoll, doch wenn das nicht der Fall war, wollte er nicht, dass Dragan sich mit seinem Vater anlegte. Unter keinen Umständen sollte Dragan sich wegen ihm in Gefahr begeben.


  „Weil ich eine Fähigkeit habe. Und die haben nur Geborene. Hat mich selbst gewundert“, stellte Dragan klar.


  „Fähigkeit?“, fragte Timo verwirrt.


  „Telekinese“, sagte Dragan.


  „Was?“, rutschte es Timo ungläubig heraus und er wirbelte zu ihm herum. Sofort bemerkte er Dragans intensiven Blick und das Lächeln, das ihm ein Kribbeln über die Haut schickte. Schnell sah Timo weg, schluckte schwer.


  „Telekinese“, wiederholte Dragan leise. Dann starrte Timo perplex auf seinen Rucksack, der sich vom Boden hob. Er schwebte etwa einen Meter weiter weg, dann sank er wieder nieder.


  „Dinge Kraft der Gedanken bewegen“, erklärte Dragan. Überflüssigerweise, denn das war Timo klar gewesen. Er nickte, drehte sich wieder um, um nicht in Versuchung zu geraten, ihn anzusehen.


  „Alles ok?“, wollte Dragan vorsichtig wissen.


  „Ja“, seufzte Timo, „brauch nur ein wenig, mich wieder zu fangen.“


  „Dann lass ich dich mal alleine“, stellte Dragan fest. Timo nickte dankbar.


  „Was ist jetzt mit deinem Vater?“, wollte er dann doch noch wissen. Dragan schwieg so lange, dass Timo sich doch zu ihm umwandte. Allerdings war er gar nicht mehr da.


  „Super“, murmelte Timo, ließ sich auf sein Bett sinken. Einen Moment lehnte er die Unterarme auf die Oberschenkel, dann ließ er sich auf den Rücken fallen.


  Was für ein Chaos!


  Was sollte er jetzt machen? Würde Herr Rillos ihn in Ruhe lassen, oder würde er ihn trotzdem piesacken? Konnte Dragan immer in der Nähe sein? Das war es doch, dass er es mitbekommen hatte? Er musste es gehört haben?


  Was bedeutete es jetzt, dass Dragan ein vollständiger Vampir war? Würde er jetzt abhauen? Warum gefiel Timo das nicht? Warum zog sich bei dem Gedanken förmlich sein Herz zusammen? Was bedeutete es jetzt, dass er so auf ihn reagierte?


  Seine Zimmertür wurde aufgerissen, was ihn erschrocken auffahren ließ.


  „Timo!“, rief seine Mutter vorwurfsvoll aus. Timo sah sie nur fragend an, weil sein Herz noch so hektisch klopfte, dass es ihm den Atem nahm. Wenn das so weiterging, würde er noch einen Infarkt bekommen.


  „Was machst du schon hier?“, wollte sie wissen, schien ebenso erschrocken, wie er.


  „Ein Freund hat mich mitgenommen“, erklärte er schnell. Stimmte ja eigentlich auch.


  „Ich hab dich gar nicht kommen gehört“, runzelte sie die Stirn. Verdammt, daran hatte er nicht gedacht. Seine Mutter kam freitags immer früher nach Hause.


  Timo zuckte nur die Schultern. Was sollte er schon sagen?


  „Wie auch immer wollte die Wäsche holen“, erklärte seine Mutter, steuerte schon seinen Wäschekorb an.


  „Mhm“, machte er nur, ließ sich wieder auf den Rücken fallen.


  „Alles ok mit dir? Du siehst fertig aus“, stellte sie besorgt fest.


  „Hab nicht gut geschlafen“, erklärte er. Das war zwar nicht der Grund, als Ausrede war es aber nicht schlecht.


  „Na da kommt das Wochenende gerade recht“, das fürsorgliche Lächeln sah er auch, ohne sie anzusehen.


  „Klar“, murmelte er nur.


  „Du hast mir gar nicht gesagt, dass du schon einen Freund gefunden hast“, forschte sie nach. Timo stockte einen Moment der Atem, doch dann wurde ihm klar, wie sie es gemeint hatte. Dabei würde es doch auch anders zutreffen, oder?


  „Mhm“, machte er nur. Seine Mutter setzte sich auf die Matratze, was ihm gar nicht behagte. Sie hatte die fiese Angewohnheit, sofort zu sehen, wenn er ihr nicht die Wahrheit sagte.


  „Was ist los?“, wollte sie auch sofort wissen. Timo schloss die Augen, schluckte schwer. Verdammt! Er war einfach zu fertig und zu verwirrt, um ihr irgendwelche Ausreden aufzutischen.


  „Nichts“, murmelte er daher.


  „Ich glaub dir kein Wort“, sagte sie schnaubend.


  „Ich will nicht darüber reden“, erklärte er daher schonungslos.


  „Was kann denn so schlimm sein? Timo, du gewöhnst dich schon ein. Und jetzt hast du dich ja mit jemandem angefreundet?“, meinte sie liebevoll.


  „Und wenn es mehr ist?“, fragte er, biss sich sofort auf die Lippen. Verdammt, war er bescheuert?


  „Was soll dann sein? Wie meinst du das überhaupt?“, forschte sie misstrauisch.


  Scheiße, Scheiße, fluchte er still, laut sagte er: „Vergiss es. Lass mich bitte allein, ja?“


  „Also schön. Aber du weißt …“, ließ sie den Satz offen. Ja, er wusste, dass sie immer alles in Erfahrung zu bringen glaubte. Doch diesmal war es anders. Er konnte ihr nichts von Vampiren erzählen und er konnte ihr nicht von Dragan erzählen. Gottverdammte Scheiße, er war nicht schwul!


  ***


  Timo hatte beschlossen, das Wochenende nicht weiter zu grübeln. Er hatte beschlossen, nicht an Dragan zu denken und schon gar nicht an seine Reaktion auf ihn. Er hatte beschlossen, sich endlich mal zu amüsieren.


  Also schlenderte er jetzt durch die Stadt. Es war später Nachmittag. Den Vormittag hatte er mehr oder weniger schlafend im Bett verbracht. Wirklich schlafen konnte er wegen seiner Träume noch immer nicht gut. Doch über die dachte er dieses Wochenende nicht nach. Danach hatte er mit seinen Freunden gechattet, wie es bei ihnen so lief. Karl hatte Gott sei Dank nicht nachgebohrt, was Timo unheimlich peinlich gewesen wäre, wenn er es vor den anderen gemacht hätte.


  Und jetzt sah er sich das erste Mal die Stadt an. Klar war er schon ein paar Mal hier gewesen, doch immer nur, um schnell etwas zu besorgen. Jetzt widmete er seine Aufmerksamkeit wirklich der Umgebung. Nicht, dass es da großartig etwas zu sehen gegeben hätte. Die Stadt war eigentlich keine richtige. Zumindest nicht, wenn er sie mit seiner Heimatstadt verglich. So klein, wie diese hier war, wunderte er sich, dass es überhaupt Möglichkeiten gab, fortzugehen. Allerdings beschränkte sich das auf ein paar Bars und Kaffeehäuser. Sowas wie eine Disco schien es hier nicht zu geben. Sein Urteil war vermutlich ein wenig voreingenommen. Er hatte seine Stadt geliebt. Noch immer warf er seinen Eltern vor, dass sie ihn hierher verschleppt hatten. Aber er würde sich wohl oder übel damit arrangieren.


  Das Licht schwand langsam und die Straßenbeleuchtungen gingen an. Timo überlegte, in welches Lokal er sich setzen sollte, um Einen zu trinken. Seine Füße würden es ihm danken, da er schon stundenlang durch die Straßen latschte.


  „Hi“, erklang da die Stimme hinter ihm, die er nicht hören wollte.


  „Hau ab“, murmelte er nur. Dieses Wochenende sollte Dragan-frei sein!


  Timo wandte sich ihm nicht zu, würde ihn ignorieren, stattdessen spähte er über die Straße. Dieses Kaffeehaus? Oder die Bar weiter unten?


  „Was soll das?“, fragte Dragan. Timo gab nicht zu, dass es ihn freute, dass Dragan ihn gefunden hatte, als er sagte: „Ich werde dieses Wochenende nicht an dich denken. Also schwirr wieder ab.“


  Wohl eher die Bar, er würde definitiv mehr vertragen, als einen lausigen Kaffee. Entschlossen machte er sich in Richtung Bar auf den Weg. Er rechnete eigentlich damit, dass Dragan ihm folgen würde, und war seltsam enttäuscht, als er sich kurz vor der Bar umdrehte und ihn nicht entdeckte. Nein, er war nicht enttäuscht, sagte er sich energisch. Das war schon vollkommen in Ordnung so. Er hatte ihn weggeschickt und er war gegangen. Wie es sein sollte.


  Er betrat die Bar, sah sich neugierig um. Fast wäre ihm ein enttäuschter Seufzer entwichen. Es war dermaßen normal und vor allem still, dass es kaum auszuhalten war. Doch er ging trotzdem weiter, setzte sich an die Bar und bestellte sich ein Bier. Dabei wandte er sich halb dem Gastraum zu und musterte jene, die schon anwesend waren. Gerade mal vier Männer, um die fünfzig, die schon angetrunken waren und sich trotzdem leise unterhielten. Timo hoffte wirklich sehr, dass sich die anderen als eher in seiner Altersklasse herausstellen würden. Und er hoffte auch, dass sie überhaupt kamen. Noch war es ja früh, aber vielleicht hatte er unter den Lokalen ja auch die Niete ausfindig gemacht und es würde sich den restlichen Abend auch nichts tun.


  Langsam und träge füllte sich die Bar dann doch noch. Timo beobachtete und checkte die Leute ab. Wie er sich wünschte, mit seinen Freunden hier zu sein. Er traute sich niemanden anzusprechen, da alle in Gruppen unterwegs waren. Er hätte sich zu Hause köstlich über einen Kerl amüsiert, der so erbärmlich war, sich einer ganzen Clique anschließen zu wollen!


  Also blieb er alleine an der Bar hocken und versuchte ständig, die Gedanken an Dragan von sich fernzuhalten. Energisch schob Timo ihn immer wieder aus seinem Kopf, musterte unauffällig die Gruppe, die eben angekommen war. Eine lustige Schar, wie es schien, da sie schon lachten, als sie eintraten. Sie setzten sich an einen Tisch, bekamen - ohne dass sie es bestellten - ihre Getränke. Stammkundschaft also, schloss Timo daraus. Er unterdrückte ein Seufzen. Mit seinen Freunden hatte er auch immer so viel Spaß gehabt, wenn sie um die Häuser gezogen waren. Aber hier? Hier war er ein Außenseiter und als Freak verschrien. Zweifellos, weil er mit Dragan überhaupt geredet hatte. Er war es nicht gewöhnt, so viel allein zu sein, obwohl es ihm in der Schule erstaunlicherweise nichts ausmachte. Dort war es ihm sogar fast lieber, wenn ihn die anderen nicht ständig anquatschten. Was sie am Montag zweifellos tun würden. Denn die dämliche Aktion, die Herr Rillos geliefert hatte, hatte Fragen offen gelassen. Genau wie sein überstürzter Aufbruch.


  Aber dem würde er sich stellen, wenn es so weit war und nicht jetzt darüber nachgrübeln. Timo stand auf und verließ die Bar. Er war lange genug hier gehockt und hatte noch zwanzig Minuten Fußmarsch vor sich. Obwohl er den ganzen Vormittag gefaulenzt hatte, hatte ihn seine Stadtbesichtigung offenbar geschlaucht. Gemütlich schlenderte er dahin, versuchte weiterhin nicht an Vampire zu denken.


  Es funktionierte natürlich nicht wirklich, doch er schob die Gedanken immer mal wieder von sich.


  


  ***


  Timo hatte es gewusst. Schon als er die Klasse betrat, sahen ihm alle neugierig entgegen. Er seufzte, ließ sich auf seinen Platz fallen und sah auffordernd in die Runde.


  „Was wollte der Rillos von dir?“, kam da schon die erste Frage.


  „Ehrlich, ich hab keinen Schimmer“, zuckte Timo die Schultern.


  „Aber es muss doch was gewesen sein! Und was war das mit Dragan?“, blieben sie hartnäckig.


  „Ich hab keinen Schimmer ehrlich“, konnte Timo das auch.


  „Und wieso bist du so schnell abgehauen?“, wollte eine Kollegin lauernd wissen.


  „Nachdem der mich ne ganze Stunde so fixiert hatte, hatte ich Angst, dass er mich noch zu sich holt oder so. Der Blick von dem ist gruselig“, erklärte Timo und schüttelte sich. Sie nickte mitfühlend und auch die anderen schienen es zu schlucken. Doch dann fragte einer: „Und Dragan?“


  „Was ist mit dem?“, fragte Timo, bemühte sich um neutrale Tonlage.


  „Was wollte der?“, hakte sein Kollege nach.


  „Ich weiß nicht“, seufzte Timo, rieb sich über die Augen. Er war eindeutig wegen ihm gekommen. Hatte eindeutig ihn verteidigt. Er hatte …


  „Er hat den Rillos geduzt, ist euch das auch aufgefallen?“, fragte eine andere. Timo biss sich auf die Zunge, um nichts zu verraten.


  „Und wieso sieht der plötzlich?“, kam eine andere Frage, die ebenfalls an ihn gerichtet war. Neugierig sahen sie ihn an. Timo wollte schon abstreiten, irgendwas zu wissen, doch dann fiel ihm ein, dass er ja mit ihm gesprochen hatte, kaum dass er in der Schule aufgetaucht war. Was sonst, als seine plötzliche Genesung hätten sie da zu besprechen gehabt?


  „Eine Operation“, erklärte er daher vorsichtig, „Irgendwas mit Laser oder so.“


  „Damit kann man Blindheit heilen?“, fragte jemand skeptisch. Timo zuckte die Schultern und meinte: „Ich hab von der Erklärung nicht wirklich was gecheckt. Fragt ihn selbst.“


  Die anderen sahen ihn an, als hätte er den Verstand verloren. Doch Timo ließ sich nicht weiter bequatschen. Er holte das Buch für die erste Stunde heraus und tat, als müsste er unbedingt noch etwas nachlesen.


  


  Seine Kollegen hatten ihn dann in Ruhe gelassen. Dragan tauchte nicht auf, was Timo nicht mehr wirklich wunderte. Warum er am Freitag in der Schule gewesen war, wusste er nicht. Irgend so ein kleines Gefühl in ihm sagte ihm, dass es wegen ihm gewesen war, was natürlich mal wieder Quatsch war. Genauso, wie er nicht enttäuscht war, dass Dragan nicht kam und er ihn nicht sehen konnte. Und er hatte sich auch nicht gestern noch geärgert, dass er einfach nicht aufgetaucht war. Denn gestern hatte Timo es einfach nicht mehr geschafft, nicht an das alles zu denken. Die unzähligen Fragen waren ihm erneut im Kopf herumgeschwirrt, hatten ihn gequält und ihn spekulieren lassen. Was dachte sich Dragan nur dabei, ihn damit alleine zu lassen? Gut, er hatte gesagt, dass er verschwinden sollte, aber trotzdem. Es musste ihm doch klar sein, dass Timo permanent am Grübeln war?


  Und genauso ging es ihm, als er heute nach Hause kam. Die Fragen ließen ihm einfach keine Ruhe. Vielleicht sollte er zu Dragan fahren? Allerdings sprach da Herr Rillos ganz eindeutig dagegen. Dem wollte Timo nun wirklich nicht begegnen. So dringend waren die Antworten dann auch wieder nicht. Seufzend warf Timo sich ins Bett, legte den Arm über die Augen.


  „Hi“, ließ ihn Dragans Stimme zusammenzucken. Sein Herz trommelte wieder einmal nervös vor lauter Schreck.


  „Hi“, presste Timo atemlos hervor, ohne sich sonst zu rühren.


  „Alles ok?“, fragte Dragan besorgt. Timo seufzte genervt, richtete sich auf und stand schließlich auf.


  „Nein“, schnappte er, „Nichts ist ok. Mir schwirrt der Kopf.“


  Es klang vorwurfsvoll und das sollte es auch!


  „Frag“, sagte Dragan nur.


  „Hätt ich gestern schon“, gab Timo unwirsch zurück, lehnte sich gegen seinen Schreibtisch, jedoch ohne ihn anzusehen.


  „Du wolltest nicht“, schoss Dragan zurück. Timo zuckte unmerklich zusammen, weil es so gequält klang. Er nickte nur, schob das von sich.


  „Du bist nicht mehr in der Schule?“, rutschte ihm dann einfach die nächste Frage heraus. Er biss sich auf die Lippe. Warum hatte er gerade diese von seinen zahllosen Fragen ausgesprochen? Außerdem klang es wie ein Vorwurf, dabei könnte es ihm doch egal sein?


  „Nein. Mein Vater übrigens auch nicht. Ist abgehauen. Endlich wäre er frei“, erklärte Dragan grimmig.


  „Was sollte das dann freitags?“, forschte Timo nach.


  „Ich hab keine Ahnung“, seufzte Dragan. Timo nickte, starrte fest auf den Teppich. Das Verlangen, Dragan in seine wundervoll blauen Augen zu sehen, war fast übermächtig. Moment mal. Wundervolle Augen? War er jetzt schon wieder komplett irre?


  Timo schüttelte den Kopf, wollte weiter wissen: „Also machst du dich auch aus dem Staub.“


  „Nein. Kann ich gar nicht“, murmelte Dragan. Seine Stimme klang so sanft und warm, dass Timo davon ein warmer Schauer über den Rücken fuhr. Er schluckte schwer, wollte es nicht. Er wollte nicht so auf diesen Kerl reagieren!


  „Aber Tageslicht ist unangenehm. Ich fühl mich nicht mehr wohl, wenn ich untertags so lang draußen bin“, erklärte Dragan. Timo nickte, musste sich anstrengen, seine nächste Frage zu finden. Verdammt, es waren so viele gewesen und jetzt erschienen sie alle nebensächlich. Dragan war hier und es war gut so. Alles andere war nicht wichtig.


  Timo holte tief Luft, rieb sich die Nasenwurzel. Das durfte doch alles nicht wahr sein! Mühsam kramte er eine weitere Frage aus: „Wieso bist du freitags dazwischen gegangen?“


  „Hab mir schon sowas gedacht. Hab ihn gehört“, erklärte Dragan. Timo nickte. Wozu fragte er eigentlich, hatte er sich ja schon gedacht.


  Dragan kam auf ihn zu, was Timo sich unwillkürlich versteifen ließ. Dabei hielt er den Atem an. Dragan verharrte sofort, dann war er plötzlich weg. Timo atmete durch. Er verstand sich wirklich nicht. Was war nur mit ihm los? Er konnte doch mit ihm reden? Normal mit ihm reden, ihn dabei ansehen? Nein, konnte er nicht. Weil sein Körper sofort reagierte. Selbst jetzt fühlte er sich alleine, verfluchte sich, weil er eben so reagierte. Und zuvor, als Dragan hier gewesen war, war er erleichtert gewesen. Es war schön gewesen. Verdammt, nur die Tatsache, dass er hier gewesen war, hatte ihm ein gutes Gefühl beschert.


  Timo fuhr sich übers Gesicht, schob das wieder einmal von sich. Es war Zeit, dass er wieder mal etwas für die Schule machte.


  ***


  Drei Tage war es her, seit Dragan das letzte Mal bei ihm gewesen war. Timo war nicht wirklich glücklich darüber. Ständig lauerte er darauf, dass er hinter ihm im Zimmer auftauchen würde. Und ob er es jetzt zugeben wollte, oder nicht, er wollte ihn wieder sehen. In der Schule war er auch ständig dabei, sich umzusehen, ob er nicht doch wieder auftauchen würde. Und er hasste sich dafür.


  „Hi.“


  Timo lächelte, war nicht einmal erschrocken. Höchstens darüber, wie sehr er sich freute, dass er endlich da war.


  „Hallo“, erwiderte er, drehte sich um, jedoch ohne ihm ins Gesicht zu sehen.


  „War mir nicht sicher, ob du mich sehen willst“, stellte Dragan fragend fest. Timo nickte. Das war er sich auch nicht. Sein Herz klopfte hart und drängend in seiner Brust. Sein Magen war eigenartig flau.


  „Warum siehst du mich nicht mehr an?“, fragte Dragan leise. Timo schluckte, wandte sich doch ab. Die Versuchung, ihm in die Augen zu blicken, war zu groß. Jene Augen, die ihn mit Sicherheit fesseln würden.


  „Weil … woher willst du das wissen?“, fiel ihm ein, „Früher konntest du nicht sehen, ob ich dich angeschaut hab.“


  Es war praktisch schon eine Beleidigung, doch das war Timo im Moment egal. Es würde ihn hoffentlich von seiner Frage ablenken. Timo konnte doch nicht zugeben, wie er auf ihn reagierte!


  „Ich höre deinen Herzschlag“, erklärte Dragan leise. Timo schluckte schwer, erstarrte. Dann …


  Seine Gedanken stoppten, als Dragan näher kam. Er konnte ihn förmlich hinter sich fühlen. Auch wenn er ihn nicht berührte, so glaubte er, die Wärme seines Körpers zu fühlen. Timos Herz beschleunigte, sein Bauch begann zu kribbeln.


  „Ich höre deinen Atem, der schwerer wird“, flüsterte Dragan, direkt an seinem Ohr, „Ich spüre das Beben, das durch deinen Körper geht, wenn ich das mache.“


  Timo schloss die Augen, wollte seinen Körper davon abhalten, zu reagieren.


  „Ich höre dein Seufzen, wenn ich deine Haut berühre“, fuhr Dragan raunend fort, ließ dabei seine Lippen auf der Haut seines Halses tanzen. Timo biss sich auf die Lippe, um eben nicht aufzuseufzen. Seine Lenden zogen verlangend, sein Körper wollte sich zu ihm umdrehen, ihn ansehen, ihn spüren.


  „Ich wusste immer, wie du auf mich reagierst“, schloss Dragan leise. Timo kniff die Augen noch fester zusammen, konzentrierte sich, um die Worte raus zu bringen: „Aber das will ich nicht. Geh weg.“


  Dragan seufzte leise, dann war er weg. Langsam öffnete Timo die Augen und noch langsamer, wandte er sich um.


  „Scheiße“, flüsterte er. Er hatte nicht gemeint, dass er gleich verschwinden sollte! Bloß ein bisschen Abstand!


  „Scheiße!“, fluchte er noch einmal.


  ***


  Wieder vergingen die Tage ohne Dragan. Timo zwang sich, nicht an ihn zu denken, was natürlich nicht funktionierte. Vielleicht wurde es langsam Zeit, dass er sich eingestand, wie er auf ihn reagierte? Dass da was war, was ihn zu ihm zog? Warum sonst, sollte er ihn vermissen? Und das tat er, das konnte er nicht abstreiten. Er wollte ihm erklären, wie er es gemeint hatte. Er wollte ihm sagen, dass er ihn gern um sich hatte. Aber eben nicht so nah an sich. Seinen Körper wollte er nicht reagieren lassen. Er war nicht schwul, das bewies sich jeden Tag aufs Neue. Timo kontrollierte es in der Schule, er kontrollierte es, wenn er in der Stadt war. Doch kein anderer Mann übte auch nur annähernd diese Wirkung auf ihn aus. Egal wie fesch sie sein mochten. Egal, wie durchtrainiert sie sein mochten. Egal, wie sehr die Frauen ihn anschmachten mochten. Es regte sich bei Timo nicht der kleinste Hauch eines Verlangens.


  Am Freitag verzichtete er sogar darauf auszugehen. Mal abgesehen davon, dass er wieder alleine irgendwo sitzen würde, hatte er einfach keinen Bock. Bock hatte er auf Dragan, doch der würde vermutlich gar nicht mehr kommen. Was hielt der überhaupt von dem Ganzen? Offenbar störte es ihn nicht, dass Timo körperlich auf ihn reagierte. Und was hatte er damals gesagt? Dass ihm das noch nie passiert war, sich so auf einen zu fixieren?


  „Timo?“, klang da die leise Stimme hinter ihm. Diesmal fuhr er erschrocken herum. Zu sehr war er in seinen Gedanken gewesen. In seinem Schreck vergaß er, dass er ihm nicht in die Augen sehen wollte. Jetzt erschreckte es ihn gleich nochmal. Dragans Augen fixierten ihn gierig, er leckte sich über die Lippen.


  „Darf ich noch von dir trinken?“, fragte Dragan gepresst.


  „Sicher“, murmelte Timo, wobei sein Körper schon vorab ein Kribbeln erfüllte und sein Herz nun vor Erwartung pochte. Dragan lächelte, kam auf ihn zu. Wie das erste Mal, schoss es Timo in den Kopf. Lauernd, fixierend. Er war auf der Jagd. Doch es ängstigte ihn nicht mehr. Im Gegenteil konnte er es nicht erwarten, dass er ihn einfing. Bis er ihn spüren konnte.


  „Scheiße“, flüsterte er, als Dragan direkt vor ihm stand. Einen Moment sah er ihm in die Augen, dann neigte er sich zu ihm. Timo schloss ergeben die Augen, drehte den Kopf zur Seite und leicht nach hinten. Dragan legte die Hand in seinen Nacken, während Timos Körper komplett verrückt spielte. Eigentlich sollte er es doch schon gewohnt sein? Doch es war noch immer neu und so überwältigend. Dragans Lippen kamen an seinen Hals, dann fühlte er den leichten Schmerz, als er zubiss. Timo krallte sich in sein Shirt, um nicht umzukippen. Seine Knie wollten wackelig den Dienst verweigern. Verdammt, das war doch nicht normal?


  Dragans Lippen an seinem Hals vernebelten aber seine Gedanken. Er lehnte sich gegen ihn, konnte sich ein Seufzen nicht verkneifen. Dragans Hand kam an seine Hüfte, seine Lippen lösten sich dafür von seinem Hals. Timo wusste, dass er sich aufrichten sollte, dass er auf Abstand gehen sollte. Er konnte nicht.


  Dragan ließ seine Zunge über seinen Hals tanzen, was ihn noch mehr gegen ihn sacken ließ.


  „Hör auf“, schaffte er es zu flüstern. Dragan hörte auf, seinen Hals zu liebkosen, doch sein Atem strich noch immer über seine Haut.


  „Warum?“, wollte er leise wissen. Seine Stimme kribbelte warm über Timos Rücken, dass er erst mal schlucken musste, um überhaupt einen Ton herauszubringen. Dann stockte ihm der Atem, als Dragan die Fingerspitzen unter den Stoff seines Shirts auf seine Haut schob.


  „Hey, Kumpel, deine Mutter …“, schallte da Karls Stimme durch den Raum. Timo keuchte erschrocken auf, prallte von Dragan zurück. Entsetzt sah er seinen Freund an, der mit großen Augen von ihm zu Dragan sah.


  „Ist nichts, ja? Willst du mich verarschen?“, fuhr Karl ihn dann an. Timo schluckte schwer, ließ Dragan einfach stehen und ging aus dem Raum, wobei er Karl einfach mitzog.


  „Ich brauch was zu trinken“, erklärte er dabei.


  „Sag mal spinnst du?“, wetterte Karl, während Timo ihn durchs Treppenhaus nach unten zog, „Da fahr ich stundenlang zu dir, um rauszukriegen, was mit dir los ist und dann …“


  Er schüttelte den Kopf, konnte es offenbar nicht fassen. Timo konnte es ihm nicht verübeln.


  „Das ist nicht, was du grad glaubst“, erklärte er schwach. Karl schnaubte, warf ihm einen Blick zu und meinte: „Klar. Was Besseres fällt dir nicht ein?“


  Timo zuckte die Schultern, trat in die erstbeste Bar ein, die auf dem Weg lag. Er bugsierte Karl auf den letzten Tisch, setzte sich gegenüber von ihm.


  „Das ist … Ich …“, setzte er an.


  „Ich höre?“, fragte Karl hörbar angepisst. Timo sah ihn hilflos an.


  „Du glaubst es mir ja doch nicht“, murmelte er.


  „Lass es doch mal auf einen Versuch ankommen“, schnaubte Karl. Er sah sich verächtlich um, dann kniff er die Augen zusammen.


  „Und ist uns der jetzt nachgegangen?“, fragte er argwöhnisch. Timo folgte seinem Blick, entdeckte Dragan an der Bar.


  „Vermutlich nicht“, murmelte er. Karl sah wieder zu ihm und stieß aus: „Natürlich nicht. Ist purer Zufall, dass er da ist, ha?“


  „Er weiß vermutlich, wo ich bin“, erklärte Timo, warf einen fragenden Blick zu Dragan. Der nickte kaum merklich.


  „Was soll das heißen. Verdammt Timo, was ist mit dir los?“, wollte sein Freund hart wissen. Timo blickte wieder zu ihm. Sollte er? Konnte er?


  Er bekam noch eine Gnadenfrist, als die Kellnerin nach ihren Wünschen fragte. Timo bestellte sich einen Whiskey, sein Freund ein Bier, nachdem er ihm einen Blick zugeworfen hatte. Es war Timo egal, er brauchte was Härteres, um das hier durchzustehen. Kaum hatte sich die Kellnerin abgewandt, fragte Karl: „Also du bist offensichtlich doch schwul. Streit es nicht ab, das war gerade sehr eindeutig. Ist es das?“


  „Nein. Bin ich nicht. Ist nur bei ihm“, erklärte Timo hilflos. Sein Freund glaubte ihm kein Wort.


  „Ich kann dir das nicht erklären“, sagte Timo, blickte zu Dragan, „oder?“


  Dragan zuckte die Schultern. Timo sah ihn ungläubig an, doch Karl verlangte seine Aufmerksamkeit, als er ungeduldig wissen wollte: „Was sollte das jetzt?“


  „Er hat es gehört“, erklärte Timo, wandte sich wieder ihm zu. Wie nicht anders zu erwarten, sagte Karls Blick ganz klar, dass er ihm nicht glaubte. Daher fügte Timo leise hinzu: „Weil er ein Vampir ist.“


  Sein Freund riss die Augen auf, dann lachte er laut los. Timo lehnte sich zurück, ließ ihn lachen. Dabei überlegte er, wie er es ihm erzählen wollte. Und vor allem wie viel.


  Als Karl sich endlich beruhigt hatte, beschloss er ihm zumindest von seiner Reaktion auf ihn zu berichten. Vielleicht hatte ja Karl einen Tipp für ihn, wie er damit umgehen sollte. Daher wandte er sich zuerst an Dragan: „Hau ab, ja?“


  Er hatte die Stimme nicht gehoben, was Karl dazu veranlasste zu schnauben: „Komm schon, jetzt …“


  Er brach ab, als Dragan sich in Bewegung setzte. Aber er ging nicht, sondern kam auf sie zu. Timo schluckte schwer. Schon das ließ seinen Körper reagieren, doch er ignorierte es tapfer.


  „Er wird dir nicht glauben“, erklärte Dragan ihm.


  „Egal“, zuckte Timo betont beiläufig die Schultern.


  „Ich kann ihn …“


  „Nein“, unterbrach Timo ihn kopfschüttelnd. Das würde er alleine machen. Außerdem war es ihm egal, ob Karl ihm das mit den Vampiren abnahm. Er brauchte freundschaftlichen Rat. Und seine körperliche Reaktion hatte ja nicht unbedingt damit zu tun, dass Dragan ein Vampir war.


  „Wenn du meinst“, zuckte Dragan die Schultern und wandte sich ab.


  „Außer Hörweite“, sagte Timo schwach. Dragan warf ihm einen Blick über die Schulter zu, grinste breit.


  „Das … hat der das jetzt wirklich noch gehört?“, fragte Karl, sah ihn mit großen Augen an. Timo nickte, rieb sich die Augen. Karl stand auf, ließ sich neben ihm nieder, sah ihn auffordernd an.


  „Ist vollkommen egal, ob du mir das jetzt glaubst oder nicht. Darum geht es nicht. Was mich so fertig macht, ist, wie ich auf ihn reagiere“, erklärte Timo hilflos, sah seinen Freund flehend an.


  „Wie denn?“, fragte der nach.


  „Wie ich schon erzählt hab. Er braucht nur da sein und es geht los. Wenn er nicht da ist, fehlt mir was. Wenn er da ist, ist es so schrecklich, dass ich ihn wieder wegschicken will“, erklärte Timo.


  „Wieso wegschicken?“, fragte Karl verwirrt. Timo schluckte schwer, senkte die Stimme: „Mein Magen wird flau, meine Finger wollen zittern. Wenn er näher kommt, kribbelt mein ganzer Körper. Wenn er … mich beißt, reagier ich mit leichter Erregung.“


  Karl sah ihn scharf an, dann stellte er fest: „Du meinst das jetzt echt ernst?“


  „Natürlich! Verdammt Karl! Glaubst du, mir fällt es leicht, darüber zu reden?“, fuhr Timo auf.


  „Ich meinte das Beißen“, flüsterte Karl. Timo nickte nur.


  „Komm schon, bist du irre?“, fragte Karl kopfschüttelnd.


  „Egal. Ok? Das ist egal. Es geht um das andere“, wehrte Timo ab. Er nahm es ihm nicht übel, dass er ihm die Existenz der Vampire nicht glaubte. Würde er an seiner Stelle ja auch nicht.


  „Ok. Schön. Du bist verliebt, was ist daran so schlimm?“, fragte sein Freund. Timo sah ihn perplex an.


  „Was guckst du so? Was gibt’s da zu überlegen?“, fragte sein Freund leicht grinsend, „Auch wenn ich nicht damit gerechnet hab, dass du schwul bist.“


  „Bin ich auch nicht!“, zischte Timo. Karl zog bezeichnend eine Augenbraue hoch.


  „Verdammt. Das ist es ja, was ich nicht verstehe. Bei anderen ist da nichts. Nada. Gar nichts!“, erklärte Timo leidend.


  „Und ich glaub noch immer, dass du dir das nur nicht eingestehst“, behauptete Karl.


  „Ich hab es doch praktisch herausgefordert. Verdammt. Wenn ich schwul wäre, dann wär das alles leichter. Dann bin ich halt schwul und in diesen Kerl verknallt. Aber so?“, fragend sah er seinen Freund an.


  „Ich weiß auch nicht. Aber ist das nicht wurscht? Ich mein so, wie du das beschreibst … du übertreibst da nicht? So mit weichen Knien und so?“, forschend sah er ihn an. Timo schüttelte verlegen den Kopf.


  „… ist es intensiv und schön. Und mal ehrlich, wer wünscht sich das nicht?“, fragte sein Freund verschwörerisch. Timo sah ihn verwirrt an. Das passte so überhaupt nicht zu Karl. Der grinste verlegen, zuckte die Schultern und gestand leise: „Ehrlich. Ich mir schon. Ein Blick und du bist verloren. Weiche Knie, alles andere wird unwichtig?“


  Es klang wie eine Frage, sodass Timo nickte. Noch immer überrascht.


  „Nicht jetzt vielleicht, da will ich mich noch austoben“, grinste Karl, wieder ganz der Alte, „Aber dann, wenn es wirklich mal was Festes sein soll … Dann doch am liebsten so?“


  „Klar“, murmelte Timo. Er trank sein Glas leer, starrte vor sich hin.


  „Was ist dein Problem?“, fragte Karl vorsichtig.


  „Soll das ein Scherz sein? Ich hab … mich in einen Kerl verknallt?“, fragte Timo ironisch.


  „Ja, unerwartet. Stimmt schon. Aber sonst?“, forschte sein Freund.


  „Komm schon, mit einem Kerl?“, fragte Timo, wobei ihm ein kalter Schauer über den Rücken lief. Dabei musste er aber unwillkürlich an seine Reaktion denken, wenn er Dragan gegenüberstand.


  „Verlangt ja keiner, dass du gleich mit ihm ins Bett steigst, oder?“, hatte Karl die Anspielung sofort verstanden. Timo lief rot an, zuckte die Schultern.


  „Oder?“, hakte Karl alarmiert nach.


  „Nein“, wehrte Timo schnell ab, setzte dann noch kleinlaut hinzu: „Wenn ich ehrlich bin, weiß ich gar nicht, wie er die Sache sieht.“


  „Dann solltest du ihn das fragen“, stellte Karl trocken fest. Timo sah ihn an, während er sich fragte, ob sein Freund den Verstand verloren hatte.


  „Mal ganz abgesehen davon“, fuhr Karl davon unbeeindruckt fort, „war das vorher ja ziemlich eindeutig. Der hing ja an deinem Hals.“


  „Weil er mich gebissen hat“, murmelte Timo. Allerdings war Dragan dann nicht von ihm zurückgewichen und er hatte die Finger auf seine Haut geschoben.


  „Das Vampirding schon wieder“, murmelte Karl. Timo nickte nur nachdenklich.


  „Na wie auch immer. Trotzdem“, zuckte sein Freund die Schultern.


  „Trotzdem was?“, hakte Timo nach.


  „Sah es nach mehr aus“, erklärte Karl. Timo seufzte, zuckte die Schultern.


  „Red einfach mit ihm“, forderte Karl ihn auf.


  „Wird schwer, wenn er wieder tagelang nicht auftaucht“, murmelte Timo resigniert.


  „Dann fahr zu ihm!“, fuhr Karl auf.


  „Geht nicht, wegen …“, setzte Timo an, brach aber ab. Herr Rillos war ja nicht mehr in der Stadt. Aber hieß das auch, dass er nicht mehr in dem Haus war? Und war Dragan untertags noch dort?


  „Wegen?“, fragte Karl nach.


  „Seinem Vater, aber ich bin mir nicht sicher, ob der jetzt noch da ist“, erklärte Timo.


  „Ha!“, rief sein Freund aus, dass Timo erschrocken zusammenzuckte.


  „Wenn er einen Vater hat, kann er kein Vampir sein“, grinste sein Freund ihn an.


  „Irrtum. Werden auch geboren“, schoss Timo zurück. Karl schüttelte den Kopf. Er glaubte ihm natürlich nicht, doch das war Timo nach wie vor egal.


  „Wie auch immer. Red mit ihm und das wird schon“, meinte Karl, klopfte ihm auf den Schenkel, „So wie du es beschreibst, kannst du dich ja ohnehin nicht wehren.“


  „Stimmt“, musste Timo zugeben. Er warf seinem Freund einen dankbaren Blick zu. Dass der das so einfach hinnahm, ihn nicht auslachte, oder so, bedeutete ihm sehr viel.


  Als könnte Karl seine Gedanken lesen, meinte er leicht grinsend: „Irgendwas Gutes muss dieser bescheuerte Umzug ja haben. Die Stadt ist es sicher nicht. Und ich vergönn es dir.“


  „Danke“, sagte Timo trotzdem aus ganzem Herzen. Karl nickte nur dazu.


  Sie quatschten noch über zwei Stunden, doch Timo stellte dann fest, dass er unruhig wurde. Wegen Dragan. Jetzt, wo er mit Karl darüber gesprochen hatte und er es eigentlich nur noch zugeben konnte, warum er so auf ihn reagierte, wollte er ihn wieder sehen. Verdammt, das war doch alles nicht wahr! Er hatte Karl so lange nicht gesehen und sollte sich auf ihn freuen und konzentrieren.


  „Hey, nimm´s mir nicht übel, aber was dagegen, wenn wir abhauen?“, fragte da Karl.


  „Natürlich nicht“, nickte Timo sofort.


  „Ich kann doch bei euch pennen? Jetzt noch die Fahrt pack ich nicht“, erklärte Karl schon im Aufstehen.


  „Sicher“, nickte Timo. Sie bezahlten an der Bar, machten sich dann auf den Heimweg.


  „Wie bist du vorher überhaupt reingekommen?“, wollte Timo wissen.


  „Deine Eltern sind grad gegangen, haben mich weiter gelotst“, erklärte Karl. Timo nickte. Seine Eltern waren mit Freunden unterwegs. Gewesen, vermutlich, wenn er die Uhrzeit bedachte.


  Tatsächlich schliefen seine Eltern schon, als sie in die Wohnung kamen. Timo legte einen Finger an die Lippen, schob Karl in sein Zimmer.


  „Gott, bin ich fertig. Musstet ihr so weit weg?“, fragte Karl gequält, während er sich schon die Jeans auszog.


  „Frag mich. Wenn es nach mir gegangen wär, wär ich dort geblieben“, murmelte Timo sauer. Das hatte er seinen Eltern noch immer nicht verziehen.


  „Dann hättest du aber Dragan nicht kennen gelernt“, grinste Karl. Timo schnaubte nur, warf sein Shirt nach ihm. Karl lachte unterdrückt, warf sich in sein Bett. Timo zog sich auch die Hose aus und schob sich zu ihm.


  „Scheiße, dein altes Bett war breiter“, stellte Karl fest, ruckelte herum.


  „Mhm“, brummte Timo nur. Es war nicht das erste Mal, dass sie gemeinsam ein Bett benutzen. Nicht selten hatte einer den anderen besoffen mit nach Hause genommen, um die Eltern des anderen nicht zu beunruhigen.


  Timo hatte gerade die Augen geschlossen, wollte sich entspannen, als Dragans Stimme sarkastisch erklang: „Habt ihrs gemütlich, ja?“


  Karl keuchte auf und Timo sprang aus dem Bett. Dragan sah ihn - wie auch immer an, es war finster im Zimmer.


  „Und ich dachte …“, setzte Dragan kalt an, wandte sich ab.


  „Warte!“, forderte Timo schnell, schaltete das Licht an. Dragan wandte sich betont langsam zu ihm um, sah ihn fragend an. Der Blick war verletzt, zuckte dann wütend zu Karl.


  „Er hätte vier Stunden Fahrt vor sich. Wir sind nur Freunde“, erklärte er, während er sich fragte, warum er sich eigentlich rechtfertigte.


  „Wo kommst du so plötzlich her?“, fragte Karl dazwischen. Timo wandte sich ihm halb zu und erklärte: „Ich versuch ja schon die ganze Zeit, dir das zu verklickern. Vampir?“


  „Komm schon. Er hat sich ihm Schrank versteckt oder so“, schnaubte Karl. Dragan lachte leise, was Timo wieder zu ihm blicken ließ. Er schluckte schwer, als er Dragans Blick auf sich spürte. Gierig, fixierend. Dann kam er langsam auf ihn zu, was Timo zurückweichen ließ. Sein Herz spielte schon wieder verrückt, wie sein ganzer Körper. Er war sich nur zu bewusst, dass er halbnackt vor ihm stand. Es machte das Ganze noch schlimmer.


  „Das versteht er ganz anders“, brachte er schwach heraus. Dragan stoppte, sah ihn verwirrt an. Doch Karl sagte: „Ja, stimmt. Bitte, macht das, wenn ich nicht dabei bin, ja?“


  Timo lief rot an, während Dragan sich einfach Karl zuwandte. Mit einem schnellen Schritt war er an Timo vorbei. Als Karl zischend Luft holte, blickte er doch wieder zu ihm. Dragan hatte die Lippe hochgezogen, zeigte ihm seine Zähne. Dann trat er zurück. Karl rappelte sich auf, trat auf ihn zu.


  „Gibt’s überall zu kaufen“, erklärte er noch immer nicht gewillt, ihm zu glauben. Dragan zischte gereizt, was Timo perplex zu ihm blicken ließ. Sowas hatte er von ihm erst einmal gehört, als er seinen Vater angefaucht hatte.


  „Ganz ruhig, ja“, murmelte er. Dragan nickte nur, schnappte sich Karls Hand.


  „Hey, was soll das?“, fragte Karl erschrocken, riss an seiner Hand. Timo konnte es sich schon vorstellen, während Karl ungläubig auf seine Hand blickte, die sich keinen Millimeter bewegt hatte. Noch einmal riss er daran, doch Dragan hob sie gegen diesen Ruck höher.


  „Frag ihn zumindest vorher“, verlangte Timo schwach. Er hatte die Option ja nicht gehabt.


  „Darf ich dich beißen?“, fragte Dragan direkt. Es klang trocken, ironisch. Timo seufzte, ließ sich gegen seinen Schreibtisch sinken. Das war doch alles absurd?


  „Klar“, schnaubte Karl sarkastisch. Dragan grinste, dann hob er Karls Hand an und biss ihn. Karl schnappte nach Luft, starrte Dragan ungläubig an. Der ließ von ihm ab und seine Hand los. Karl senkte den Blick langsam auf die Wunde.


  „Scheiße“, murmelte er. Dragan kicherte, blickte zu Timo. Dem lief sofort ein Schauer durch den Körper. Was Dragan nicht besser machte, weil sein Blick über seinen Körper glitt. Timo wandte verlegen den Blick ab, verschränkte die Arme vor der Brust. Er kam sich nackt vor, vollkommen nackt.


  „Hört das auch mal wieder auf?“, fragte Karl, „Wie soll ich das denn …“


  Er keuchte auf, was Timo wieder zu ihm blicken ließ. Dragan hatte seine Hand geschnappt und die Wunde verschlossen.


  „Danke“, sagte Karl perplex. Er schüttelte den Kopf, dann meinte er: „Gut. Schön. Ich geh trotzdem schlafen.“


  Damit wandte er sich um und kroch wieder ins Bett. Timo grinste. So war sein Freund eben. Eigentlich hätte er damit rechnen müssen. Zuerst wehrte er sich stur etwas zu glauben, doch dann nahm er es einfach hin.


  Timos Grinsen erstarb, als Dragan sich zu ihm wandte. Stumm kam er die zwei Schritte auf ihn zu. Timo schluckte schwer, war in seinen Augen verloren. Dragan lächelte, hob die Hand. Timos Körper kribbelte wie verrückt, verlangte, ihm entgegen zu kommen. Doch er war wie erstarrt, blickte ihm einfach in die Augen. Er öffnete nur die Lippen, weil er plötzlich nicht genug Luft bekam. Dragans Lächeln wurde breiter, dann kam seine Hand näher. Timos Herz legte noch einen Zahn zu, dann fuhr ihm Dragans Berührung wie ein Blitz in den Unterleib. Nur mit Mühe konnte er ein Aufkeuchen verhindern. Noch einmal ließ Dragan seine Fingerspitzen über Timos Lippe gleiten, dann war er weg. Timo schloss die Augen, holte zittrig Luft. Er löste die Arme, hielt sich am Schreibtisch fest. Sein ganzer Körper fühlte sich an, als würde er zittern.


  „Leugnen ist vollkommen zwecklos“, murmelte da Karl. Timo sah erschrocken zu ihm. Den hatte er eben vollkommen vergessen gehabt. Aus halb gesenkten Lidern sah er ihn träge grinsend an.


  „Vollkommen zwecklos“, wiederholte er. Timo lief rot an, stieß sich ab und schaltete das Licht aus.


  „Mhm“, machte er nur, während er sich ebenfalls wieder ins Bett legte. Karl kicherte unterdrückt, doch dann ließ er ihn damit in Ruhe. Während sein Freund bald einschlief, lag Timo lange wach und dachte über ihr Gespräch nach.


  


  ***


  


  Den Vormittag hatten sie noch quatschend verbracht. Karl wollte jetzt alles wissen. Und so hatte Timo ihm auch alles erzählt. Als er geendet hatte, war Karls Kommentar gewesen: „Klingt verdammt nach einem Horrorstreifen.“


  Timo hatte schallend aufgelacht. Dabei hatte er sich in den Momenten durchaus so gefühlt.


  Karl war dann kurz nach Mittag aufgebrochen, nachdem er Timo hoch und heilig versprochen hatte, noch nichts von alldem den anderen zu erzählen. Soweit war Timo noch nicht. Es mochte ja sein, dass er vor sich selbst zugab, dass er in Dragan verliebt war. Aber jetzt auch danach zu handeln, schürte seine Nervosität. Er verkroch sich in seinem Zimmer, um seiner Mutter aus dem Weg zu gehen. Die sah ihn ohnehin viel zu forschend an, wann immer er sich vor ihren Augen blicken ließ. Das machte es nicht gerade einfacher für ihn.


  Am späten Nachmittag hielt er es dann einfach nicht mehr aus. Er konnte unmöglich hier sitzen und darauf warten, ob Dragan aufkreuzte, oder nicht. Wenn der sich wieder tagelang nicht sehen ließ, wäre er ein nervliches Wrack. Also wagte er sich doch wieder unter die Augen seiner Eltern, um sich das Auto zu leihen. Auf ihre Frage wofür, meinte er nur vage: „Will einen Freund besuchen.“


  Seine Mutter forschte schon wieder so intensiv mit ihrem Blick, dass er sich flehend an seinen Vater wandte. Der nickte und Timo machte sich schnell aus dem Staub. Wenn er sich nicht schwer verschätzte, müsste er noch im Tageslicht bei Dragans Haus ankommen. Nicht dass der dann schon unterwegs war. Aber andererseits spürte der ja, wo er war und würde wieder kommen?


  Um sich auf den Verkehr konzentrieren zu können, schob Timo die Fragen energisch aus seinem Kopf. Darin hatte er ja mittlerweile genug Übung, dachte er sarkastisch.


  Als er dann schließlich vor Dragans Haus anhielt, blieb er zögernd sitzen. Er konnte da ja nicht einfach so reinplatzen? Was hatte er sich dabei nur gedacht? Wollte er das wirklich? Wollte er sich jetzt wirklich auf ihn einlassen? Auf einen Kerl?


  Bevor er noch eine Antwort fand, öffnete sich die Haustür und Dragan winkte ihn lächelnd herein.


  „Scheiße“, murmelte Timo. Jetzt konnte er ja schwer wieder abhauen. Er schluckte schwer und stieg endlich aus. Dragan trat zurück, ließ ihn eintreten. Timo blickte ihn dabei nicht direkt an, denn dass er sich dann gleich wieder vergessen würde, war klar. Es reichte schon, dass er an ihm vorbei ging, dass die Erwartung in ihm war. Worauf, darüber dachte er lieber nicht nach. Dafür rann ihm ein kalter Schauer über den Rücken, als er direkt in das Wohnzimmer trat, wo er das letzte Mal eine Wahrheit über seinen Lehrer erfahren hatte, auf die er gern verzichtet hätte.


  Unsicher wandte er sich Dragan zu, der an der Tür lehnte und ihn zu beobachten schien. Jetzt lächelte er und meinte: „Lass uns hoch gehen.“


  Er stieß sich ab und hielt ihm die Hand hin. Timo schluckte schwer, ergriff sie dann aber und folgte ihm. Er fühlte sich eigenartig. Als würde er sich ihm ausliefern, wie er ihm so willig folgte. Was ja auch der Fall war, doch was erwartete Dragan wirklich von ihm? Was hatte er mit ihm vor?


  „Freut mich, dass du gekommen bist“, sagte Dragan leise, als sie die Treppe oben waren. Timo nickte nur, brachte keinen Ton raus. Sein Mund war viel zu trocken. Und seine Hand schien zu kribbeln, als Dragan ihn losließ und eine Zimmertüre aufstieß.


  Einen Moment war Timo von dem Vampir abgelenkt, als er sich kurz umsah. Er hatte in dem alten Haus - dessen untere Räume ebenso alt und abgenutzt waren - sicher nicht mit moderner Einrichtung gerechnet. Aber das war hier der Fall. Auch wenn es düster wirkte, weil das Licht nachließ, so waren die Möbel neu. Aus hellem Leder oder Glas. Außerdem war es nicht nur ein Zimmer. Viel mehr zog sich der Raum über das gesamte Stockwerk.


  Es war Wohn- und Schlafzimmer in einem, wobei Timo das riesig erscheinende Bett - zumindest im Vergleich mit seinem - lieber nicht so genau ansah.


  „Die alten Möbel waren nicht zum Anschauen“, erklärte Dragan leise. Timo wandte sich ihm verwirrt zu.


  „Mein Vater dachte wohl, da ich sie eh nicht sehe …“, ließ Dragan den Satz offen. Timo nickte, doch wenn er ehrlich war, hatte er schon wieder fast vergessen, dass Dragan ja blind gewesen war. Jetzt offensichtlich nicht mehr, denn sein Blick lag auf ihm. Dabei spielte wieder dieses Lächeln um seine Lippen, das Timo unter die Haut ging. Verlegen wandte er den Blick ab.


  „Ich …“, setzte er an, doch er wusste gar nicht, was er sagen sollte. Dass er nicht wusste, warum er hier war? Dass er nicht wusste, was Dragan von ihm wollte? Dass er nicht wusste, wie er reagieren sollte?


  Dragan setzte sich in Bewegung, was Timos Blick wieder auf ihn lenkte. Schwerer Fehler, schoss ihm in den Kopf, da er ihn nicht wieder abwenden konnte. Wie festgefroren, klebte er an Dragans Augen. Hellblaue Augen, die ihn schon fasziniert hatten, als er blind gewesen war.


  Viel zu dicht vor ihm, hielt er an, legte eine Hand an seine Seite, die andere an seinen Hals. Timo schluckte schwer, starrte ihn gebannt an, während sein Herz an Geschwindigkeit zunahm. Hektisch trommelte es in seiner Brust und seine Finger zitterten schon wieder. Vor Nervosität? Oder etwas anderem? Er konnte es nicht sagen.


  Dragan schloss die Augen, zog langsam die Luft durch die Nase. Dann hielt er still, nur sein Lächeln wurde breiter, während Timos Körper zu kribbeln begann. Vor allem dort, wo er ihn anfasste. Es war faszinierend und … schön. Jetzt, wo er es vor sich zugegeben hatte, konnte er es wirklich genießen.


  Trotzdem war er verwirrt über Dragans Verhalten.


  „Was machst du?“, fragte er leise. Seine Stimme gab nicht mehr her und auch sein Hirn schaffte es nicht, eine sinnvollere Frage zu formulieren.


  „Manchmal bin ich mir nicht sicher, was meine Augen mir zeigen“, erklärte Dragan leise. Seine Hand strich sacht ein wenig höher, bis sie fast auf seiner Wange lag. Es rieselte durch Timos Körper, dann erbebte er förmlich, als Dragan höher strich und seine Lippe nachzeichnete.


  „So konnte ich es kaum glauben, als ich dich das erste Mal gesehen hatte“, fuhr Dragan fort.


  „Warum?“, brachte Timo schwer heraus. Seine Stimme klang krächzend.


  „Weil die anderen immer so abfällig über dich geredet haben. Da war ich mir sicher, dass du furchtbar hässlich aussehen musst“, erwiderte Dragan, schlug die Augen auf. Die empörten Worte blieben Timo weg, genau wie die Luft, als er ihm erneut in die Augen blickte.


  „Dabei bist du so unglaublich schön. Deine Wangen sind so fein, deine Wangenknochen so edel. Deine Lippen, so weich und sinnlich. Und deine Augen strahlen so unglaublich“, flüsterte Dragan. Timo stieg das Blut in die Wangen. Mal ganz abgesehen davon, dass er selten Komplimente erhielt, bekam er sie schon gar nicht von einem Mann.


  „Du übertreibst“, wehrte er schwach ab.


  „Nein“, flüsterte Dragan, kam näher. Timo konnte sich nicht rühren, und wollte auch nicht. Auch wenn er unsicher war, was alles auf ihn zukommen würde, so hatte er sich doch schon einmal gefragt, wie sich diese Lippen anfühlen würden?


  Je näher Dragan kam, desto schneller schien sein Herz zu schlagen und Timo wünschte sich plötzlich, dass er schneller machen würde, ihn nicht hinhalten. Als es dann endlich so weit war, dass sie nur noch Millimeter trennten, drehte Timo jedoch in einem Reflex den Kopf zur Seite. Es schien Dragan nicht zu stören, denn seine Lippen legten sich an seinen Hals.


  Herr im Himmel, dachte Timo, schloss die Augen, das war einfach nicht wahr, wie intensiv, das wieder durch seinen Körper kribbelte. Diesmal war es noch extremer. Ob es daran lag, dass Timo genau wusste, dass es als Liebkosung gemeint war, oder weil Dragan es als solche meinte?


  Woran auch immer es lag, als Dragan die Zunge über seine Haut zog, wurden seine Knie weich. Timo schnappte nach Luft, krallte sich an ihn. Er legte den Kopf noch weiter auf die Seite, gab Dragan mehr Raum. Es war unbewusst, er dachte nicht wirklich darüber nach. Dragan legte eine Hand an seine Hüfte, zog ihn unmerklich an sich, die andere kam in seinen Nacken.


  Timo seufzte auf, lehnte sich gegen ihn. Er war wahrlich chancenlos. Wehren war zwecklos. Dragan liebkoste noch immer seinen Hals, was ein Kribbeln nach dem anderen in seinen Unterleib schickte. Immer höher schien er zu kommen, dann glitt er wieder tiefer. Seine Hand im Nacken packte ein wenig fester zu, dann wurde sein Kiefer verwöhnt, und noch bevor Timo wusste, wie ihm geschah, hatte er seine Lippen erreicht. Er erstarrte einen Moment, doch Dragan zögerte nicht, die Zunge über seine Lippe streichen zu lassen und sacht daran zu saugen. Timos Gedanken verabschiedeten sich endgültig, als es direkt in seinen Unterleib zu strömen schien. Sein Griff wurde fester, als seine Knie den Dienst versagen wollten. Er öffnete die Lippen, was Dragan sofort nutzte, seine Zunge fragend dazwischen zu schieben. Timo kam ihm zögernd entgegen, stöhnte auf, als er Dragans Zunge berührte. Es war ihm fast peinlich, doch er kam nicht dazu, wirklich zu reagieren, weil Dragan seine Zunge umspielte. Wie kleine Blitze schoss es erregend in seinen Unterleib.


  Genau wie Dragans Finger, die sich unter sein Shirt stahlen. Kribbelnd und warm schoss die Empfindung direkt in Timos Lenden - es brachte ihn wieder ins Hier und Jetzt zurück. Er löste sich von ihm, wich aber nicht zurück. Schwach lehnte er im Gegenteil seine Stirn an Dragans Schulter. Der schob seine Hand komplett auf seine Haut, hielt ihn ein wenig fest. Timo war ihm dankbar, da seine Knie sich anfühlten, als wären sie aus Wackelpudding.


  „Scheiße“, murmelte Timo schwer atmend, „das ist doch nicht normal.“


  „Schlimm?“, fragte Dragan leise, hauchte dabei in seinen Nacken, dass Timo gleich wieder ein Schauer durch den Körper raste.


  „Ja“, musste Timo gestehen, „Ich bin nicht schwul.“


  „Kannst du es nicht einfach zulassen?“, fragte Dragan vorsichtig.


  „Versuch ich ja“, murmelte Timo, „Sonst wär ich nicht hier.“


  Dragan nickte, wich ein wenig von ihm zurück. Timo hob den Kopf, atmete tief durch. Dragan zog langsam seine Hand zurück, als wollte er ihm die Stütze nicht zu schnell nehmen.


  „Setz dich“, forderte er ihn auf. Timo nickte, wandte sich dem Sofa zu. Er kam sich vor, als würde er wanken, hoffte, dass es nicht wirklich so war. Er verstand es nicht. Auch wenn Karl gemeint hatte, dass man sich das so wünschte, wenn man sich wirklich verliebte. Für Timo ging das einfach zu schnell. Es war zu intensiv. Zu viel irgendwie. Dabei verfluchte er sich selbst, dass er es nicht einfach zugeben konnte. Allein wenn er daran dachte, wie intensiv und geil dann erst der Rest wäre, zog es in seinen Lenden. Doch es sich wirklich vorstellen, konnte er dann auch wieder nicht.


  „Ich hab das komplett falsch angefangen“, murmelte da Dragan, als er sich neben ihn setzte. Mit einem halben Meter zwischen ihnen, was Timo plötzlich unheimlich störte. Vielleicht war er auch einfach schizophren?


  „Was?“, fragte er trotzdem.


  „Ich … Das mit dir. Ich hätte dich nicht so damit überfallen dürfen. Ich wollte. … Ich dachte …“, Dragan brach ab, was Timo zu ihm blicken ließ. Dass Dragan um Worte verlegen war, beruhigte ihn irgendwie. Der holte Luft und setzte neu an: „Eigentlich hab ich mir gar nichts gedacht. Dein Geruch hat einfach … eingeschlagen, ließ mich nicht mehr los und deine Reaktion …“, murmelte Dragan. Unwillkürlich musste Timo lachen, er wusste nicht einmal warum. Vielleicht einfach Ausdruck der Verzweiflung, ein hysterisches Lachen. Doch das Ganze erschien ihm mit einem Mal dermaßen absurd zu sein!


  Zuerst einmal, dass er neben einem Vampir saß, was er einfach hingenommen hatte. Es hatte ihm nicht wirklich einen Gedanken gekostet. Wenn man von der Angst einmal absah.


  Dann hatte er sich in einen Kerl verknallt, auf den er dermaßen unangemessen reagierte, dass es unheimlich war. Einen Kerl, der ihm einfach nicht aus dem Kopf ging, egal, wie sehr er es versuchte.


  Und dann sagte der ihm noch, dass es ihm genauso ging!


  Das klang doch dermaßen nach einem billigen Kitschfilm, dass es unmöglich echt sein konnte!


  „Timo?“, fragte Dragan unsicher. Timo hob nur die Hand, um ihn hinzuhalten. Er konnte einfach nicht aufhören. So sehr er es auch versuchte, es ging einfach nicht. In einen Kerl. Er hatte sich tatsächlich in einen Kerl verknallt!


  Er, der er doch gar nicht schwul war. Sich nicht einmal vorstellen konnte, wie das laufen sollte. Er, der doch eigentlich hier nichts anderes gewollt hatte, als wieder ein wenig Anschluss zu finden. Er, der einfach aus seinem grandiosen Leben mit seinen Freunden gerissen worden war.


  Ohne dass er es wirklich bewusst wahrnahm, änderte sich sein Lachen, bis es mehr und mehr ein Schluchzen wurde. Verdammt, was war das jetzt wieder? Doch genauso wenig, wie er zuvor sein Lachen hatte unterdrücken können, konnte er jetzt das Schluchzen stoppen. Er vergrub das Gesicht in den Händen, während scheinbar jedes Gefühl der vergangenen Wochen, das ihn verwirrt und verzweifelt hatte, erneut in ihm hochkam, das ganze förderte.


  Dragan rückte zu ihm, nahm ihn wortlos in den Arm. Zuerst wollte Timo ihn von sich stoßen, doch er fühlte sich sofort besser. Scheiße. Abstreiten ging nicht. Ganz eindeutig. Verdammt!


  Er hatte schon ewig keinen Heulkrampf mehr gehabt, doch er wusste noch genau, wie es damals gewesen war. Seine Mutter hatte ihn getröstet, der Mensch, der ihn am meisten geliebt hatte und umgekehrt. Doch ihre Umarmung hatte bei weitem nicht diese Wirkung gehabt.


  Wie viele Beweise brauchte er eigentlich noch? Und warum stritt er es immer noch ab?


  „Geht’s wieder?“, murmelte Dragan. Erst da wurde Timo sich bewusst, dass sein Weinen aufgehört hatte. Er nickte, wagte nicht, sich von ihm zu lösen. Wie sollte er ihm nach der peinlichen Aktion wieder ins Gesicht sehen?


  „Kannst du mir dann sagen, was los ist?“, fragte Dragan flehend. Timo richtete sich doch auf, murmelte dabei: „Du bist los.“


  „Aber ich …“, setzte Dragan an, brach aber ab, als Timo zu ihm blickte. Das ging so automatisch, dass er es nicht stoppen konnte. Vielleicht sollte er sich auch daran gewöhnen, dass er bei Dragan die Kontrolle über sich verlor?


  „Ich bin nicht schwul. Verstehst du das? Und dann verknall ich mich in einen Kerl? Der noch dazu ein Vampir ist, was mir komischerweise überhaupt nichts ausmacht. Und wenn ich dich nur anseh, spielt alles komplett verrückt. Und dann dein Vater, der mich in Panik versetzt hat. Und …“, Timo brach ab, als ihm bewusst wurde, dass alles danach klang, als wollte er es Dragan vorwerfen.


  „Es tut mir leid“, murmelte der auch, wandte den Blick ab.


  „Nein, so war das nicht gemeint“, stellte Timo klar. Er holte tief Luft, versuchte, seine Gedanken zu sortieren, was nicht funktionierte, weil Dragan dazu noch viel zu nahe war.


  „Eigentlich hat Karl ja Recht. Ich sollte mich einfach darauf einlassen, weil das ist einfach … wow. Aber offenbar bin ich doch noch nicht so weit“, erklärte er kleinlaut. Dragan blickte wieder zu ihm, schenkte ihm ein Lächeln, das die Schmetterlinge in Timos Bauch auf den Plan rief.


  „Ich verlang ja gar nicht, dass du … dich wo rein stürzt?“, fragte er vorsichtig, was gar nicht zu seinem Lächeln passte.


  „Nicht?“, forschte Timo unsicher. Immerhin war Dragan es, der auf ihn zuging.


  „Nein. Ich …“, Dragan wandte den Blick ab, seufzte schwer. Er schloss die Augen, dann sagte er: „Ich bin auch ziemlich überfordert. Abgesehen davon, dass du ein Kerl bist. Ich weiß schließlich lang genug, dass ich schwul bin. Aber, der Rest …“


  Er stand auf, ging auf und ab, ohne die Augen zu öffnen. Das verwirrte Timo, bis Dragan fortfuhr: „Allein schon, dass ich sehen kann. Das ist meist wie … Reizüberflutung, daran muss ich mich gewöhnen. Und die Gefühle, das Sehnen … Ich kenn das nicht. Klar war ich schon mit jemandem zusammen. Aber das, was mich zu dir zieht, ist so viel stärker.“


  Er wandte ihm das Gesicht zu, lächelte zaghaft, ohne ihn anzusehen.


  „Ich will damit jetzt nicht irgendwas von dir verlangen. Und wenn du mir sagst, du willst das alles nicht, zieh ich mich wieder zurück. Wird mir schwerfallen, doch dich so unglücklich zu sehen, macht mich auch fertig.“


  „Sieh mich an“, verlangte Timo. Dragan schlug langsam die Augen auf und unwillkürlich lächelte Timo.


  „Ich bin nicht unglücklich. Nur überfordert“, erklärte er sanft. Dragan nickte, kam wieder zu ihm.


  „Dann sind wir schon zwei“, sagte er leise. Timo nickte, schluckte schwer, dann hob er die Hand und zog ihn zu sich. Dragan ließ sich neben ihm nieder und Timo lehnte sich seufzend gegen ihn.


  „Wenn … vielleicht können wir das einfach langsam angehen?“, fragte er kleinlaut.


  „Sicher. Bin ich stark dafür“, nickte Dragan. Timo nickte dankbar, schloss einen Moment die Augen. Kurz nur wunderte er sich, warum sein Körper nicht vollkommen aus dem Häuschen war, wo er ihm doch so nah war. Doch dann genoss er einfach, dass er bei ihm war. Es fühlte sich gut und richtig an. Als wenn er nach Hause gekommen wäre. Ein Gefühl, das er in den letzten Wochen schmerzlich vermisst hatte.


  


  ***


  Timo lächelte vor sich hin, während sie alle auf den Lehrer warteten. Wie immer in letzter Zeit dachte er sofort an Dragan. Am Samstag hatten sie sich noch lange unterhalten. Dragan hatte ihm alles über Vampire erklärt und auch über diese Hüter. Selbst von dem Wächter, der diesmal nur der Drache genannt wurde, weil er so anders war, hatte er ihm erzählt. Es hatte sich angehört, als würde er ihm von einem fantastischen Film oder einem Buch erzählen. Und doch war Dragan selbst ein Vampir. So wirklich war es dennoch nicht in Timos Gedanken verankert, doch das war nicht wirklich wichtig. Wichtig war, dass er sich damit abgefunden hatte, wie er für Dragan empfand.


  Seine Mitschüler warfen ihm schon den einen oder anderen misstrauischen Blick zu und hin und wieder fragten sie ihn sogar, was mit ihm los war. Es wunderte ihn nicht wirklich. Immerhin war er letzte Woche noch ziemlich nervös gewesen und jetzt strahlte er vermutlich. Zumindest fühlte er sich wirklich, wirklich gut.


  Seine Mutter hatte sofort die richtigen Schlüsse gezogen und vermutete, dass er sich verliebt hatte. Bis jetzt hatte er es abgestritten. Behauptet, dass es ihm einfach besser ging, weil Karl ihn besucht hatte und er sich mit Dragan angefreundet hatte. Der kam jeden Abend, sobald es dämmerte zu ihm. Artig klingelte er und Timo hatte ihn mit seinen Eltern bekannt gemacht. Gezwungenermaßen, weil seine Mutter schneller an der Tür gewesen war, als er.


  Er hatte ihn schnell ins Zimmer geschoben, damit ihr wissender Blick nicht mehr sah, als er sollte.


  Allerdings hatte sie ihn schon gefragt, warum Dragan immer erst so spät auftauchte, oder sie nicht früher unterwegs waren. In ihrer alten Stadt war er immerhin sofort losmarschiert, sobald er die Sachen für die Schule fertig gehabt hatte. Timo hatte behauptet, dass Dragan nebenbei jobbte und nicht früher konnte. Doch es ging ihm gewaltig gegen den Strich.


  Dragan selbst war es gleichgültig, er meinte, dass er ohnehin ständig alle angelogen hatte, um seine Identität zu verschleiern. Klar, immerhin hatte er dreihundert Jahre lang immer wieder wo anders gelebt, weil er ja nicht alterte und das fiel nach ein paar Jahren immerhin auf.


  Timo fand es auch nicht ok, doch wenn er immer zu ihm fahren würde, bräuchte er viel zu lange, weil er ja mit den öffentlichen Verkehrsmitteln fahren müsste. Und bei ihm fühlte Dragan sich auf Dauer nicht wohl, weil sein Zimmer zu hell war. Zwar war nur die eine Hälfte am Nachmittag in Sonnenlicht getaucht, doch das reichte schon, wie Dragan meinte. Timo konnte das nur akzeptieren, obwohl es so einfach wäre, dass er ihn zu sich holte. Das aber wiederum könnte er ja schlecht seinen Eltern erklären.


  So genossen sie die Stunden der Dunkelheit, die sie hatten. Wenn sie ins Zimmer kamen, hielt Timo immer in dessen Mitte an und wandte sich ihm zu. Dragan schlich dann immer auf ihn zu. Wie er es immer gemacht hatte, als wäre Timo seine Beute. Timo rann dabei immer ein Schauer nach dem anderen durch den Körper. Nach wie vor beschleunigte sein Herzschlag, sein Atem ebenfalls. Es war wie ein Versprechen, wenn er sich so anpirschte und er erfüllte es jedes Mal, indem er ihm leicht und schmeichelnd die Lippen aufdrückte. Timo wehrte sich mit nichts mehr dagegen, hielt sich an ihm fest, lehnte sich gegen ihn und öffnete seufzend die Lippen. Er liebte seine Küsse, bekam gar nicht genug davon. Selbst Dragans Finger, die sich meist auf seine Haut stahlen, konnte er jetzt genießen. Jetzt, wo er wusste, dass Dragan nichts von ihm erwartete. Jetzt, wo er wusste, dass er ihn nicht drängen würde.


  ***


  „Timo!“, rief ihn seine Mutter, was ihn die Augen verdrehen ließ. Freitag kurz nach Mittag und sie würde ihn endgültig zur Rede stellen. Er hatte gewusst, dass er bei ihr nicht auf Dauer durchkommen würde. Er seufzte resigniert und ging zu ihr ins Wohnzimmer. Einen Moment starrte er perplex seinen Vater an. Dass der auch gekommen war, hatte er nicht mitbekommen.


  „Setz dich hin und hör auf, uns anzulügen“, verlangte seine Mutter sofort.


  „Bitte“, murmelte er genervt.


  „Und ein anderer Ton. Du weißt genau, dass wir es nicht haben können, wenn du uns anlügst!“, fuhr seine Mutter ihm über den Mund.


  „Und es gibt Sachen, die meine Sachen sind“, konterte er.


  „Klar. Dann sag das auch!“, meinte sein Vater beschwichtigend. Timo seufzte, schloss einen Moment die Augen. Timo wurde vor einer Antwort bewahrt, weil sein Handy klingelte. Karl war dran und fragte gut gelaunt: „Hey, heute ist die Party von Tina. Kannst du kommen?“


  „Spinnst du? Wie soll das funktionieren?“, fragte Timo unüberlegt.


  „Abgesehen davon, dass die erst um Acht losgeht, dachte ich, dass Dragan … du weißt schon, dich mitnehmen könnte?“, meinte Karl, als wäre es das Normalste auf der Welt, „Er kann natürlich auch dableiben.“


  „Ich ruf dich noch an. Muss ihn fragen“, erwiderte Timo und verabschiedete sich knapp. Eine Chance witternd, dem Verhör zu entkommen, stellte er mehr fest, als dass er fragte: „Ich geh dann noch zu Tinas Party. Mit Dragan.“


  „Witzig“, murrte sein Vater und seine Mutter wandte sofort ein: „Soweit ich weiß, hat Karl kein Gästezimmer, also wo soll der dann schlafen?“


  Timo war wirklich versucht, die Augen zu verdrehen, das war ja dann sein Problem. Aber das würde seine Mutter nur aufbringen, daher ließ er es bleiben.


  „Und lenk nicht ab. Was ist los?“, fuhr sie fast im gleichen Atemzug fort.


  „Was soll sein?“, fragte er scheinheilig. Seine Mutter funkelte ihn wütend an und schoss ihn an: „Das weißt du genau! Dragan kommt immer so spät und das er arbeiten geht, glaub ich dir nicht.“


  Verdammt, sie sah ihm immer an, wenn er mogelte!


  „Ihr glaubt es mir ja sowie so nicht“, zuckte er die Schultern.


  „Versuchs“, forderte sein Vater lauernd. Timo schloss gequält die Augen und seine Mutter sagte leise: „Und zwar alles.“


  Timo schlug die Augen auf und sah sie verwirrt an. Lauernd war ihr Blick und doch wusste er, dass sie zumindest vermutete, was zwischen ihm und Dragan lief. Woher auch immer. Aber diesmal würde er das rausfinden, daher fragte er zurück: „Was glaubst du schon wieder zu wissen?“


  Seine Mutter grinste kurz, dann wurde sie doch ein wenig verlegen.


  „Nicht böse sein, wenn es nicht zutrifft, was ich nicht glaube“, forderte sie.


  „Sag schon und auch, wie du drauf gekommen bist“, damit war es schon fast ein Eingeständnis und das bekam auch sie mit. Die Verlegenheit schwand und sie erklärte: „Du freundest dich mit jemandem an, bist total verwirrt und fragst mich, was ist, wenn es mehr ist als Freundschaft. Und dann taucht Dragan immer wieder auf. Also schließe ich daraus, dass du schwul und mit ihm zusammen bist.“


  „Verdammt bist du gut“, murmelte Timo, dabei hatte er sich vor Wochen schon gedacht, dass er sich verraten hatte. Seine Mutter grinste triumphierend. Es gab ihr immer so viel, wenn sie wo dahinter kam. Allerdings stellte Timo klar: „Aber ich bin nicht schwul. Das ist nur bei ihm. Die Ausnahme. Frag mich nicht wieso, das versteh ich auch nicht.“


  „Und ich dachte echt, du spinnst“, murmelte sein Vater an seine Frau gewandt. Timo sah unbehaglich zu ihm. Seine Mutter mochte das ja einfach so hinnehmen, aber er?


  „Was erwartest du, wenn du mich so ansiehst?“, fragte sein Vater ihn.


  „Nichts, will nur wissen, wie du das siehst“, murmelte Timo.


  „Wie soll ich´s schon sehen? Kann es eh nur akzeptieren“, zuckte sein Vater die Schultern. Timo nickte erleichtert, doch er bekam keine Atempause, weil seine Mutter sofort wissen wollte: „Und der Rest? Warum kommt Dragan immer erst so spät. Selbst am Wochenende?“


  „Das kannst du gar nicht wissen“, meinte Timo perplex. Seine Mutter grinste: „War ein Schuss ins Blaue. Stimmt aber, oder?“


  Timo seufzte und wiederholte: „Ihr glaubt es ja doch nicht.“


  „Spuck´s aus“, forderte seine Mutter hart.


  „Also bitte“, zuckte Timo die Schultern, „Er verträgt kein Tageslicht, vor allem keine Sonne.“


  „Warum?“, hakte seine Mutter erschrocken nach. Timo wollte es nur versuchen, obwohl er wusste, dass er nicht damit durchkam: „Sonnenallergie.“


  „Blödsinn“, zischte seine Mutter. Timo konnte sich ein Grinsen nicht verkneifen, sah sie herausfordernd an, als er zugab: „Er ist ein Vampir.“


  „Blödsinn“, zischte seine Mutter erneut. Timo lachte, er hatte es gewusst.


  „Ich dachte, du siehst mir immer an, wenn ich die Wahrheit sage?“, neckte er sie. Sie sah ihn aus großen Augen an, dann murmelte sie: „Dachte ich bisher auch.“


  „Wieso nicht diesmal?“, fragte er liebenswert nach. Sie hatte es ja unbedingt wissen wollen.


  „Weil ich doch davon überzeugt bin, dass du … zumindest glaubst, die Wahrheit zu sagen“, erklärte sie stirnrunzelnd.


  „Ist die Wahrheit“, zuckte er die Schultern.


  „Also bitte. Was soll das?“, fragte sein Vater verächtlich. Timo zuckte die Schultern, als er sie erinnerte: „Ich hab gesagt, dass ihr mir nicht glaubt.“


  „Timo, ich bin schwer enttäuscht von dir. Du weißt, dass wir das nicht leiden können. Lügen. Ausflüchte. Wenn es was ist, was ihm unangenehm …“


  „Ist es nicht“, unterbrach Timo seinen Vater, „Ist schlichtweg die Wahrheit.“


  Seine Mutter wollte auffahren, doch Timo hob die Hand, um sie gleich zu unterbrechen. Er zückte erneut sein Handy und rief Dragan an.


  „Was gibt´s?“, meldete der sich verschlafen, nachdem es einige Male geklingelt hatte.


  „Hab ich dich geweckt, sorry“, murmelte Timo verlegen, daran hatte er nicht gedacht.


  „Mhm“, machte Dragan nur.


  „Vergiss es, meld mich später“, wehrte Timo ab. Immerhin war es egal, wann er es seinen Eltern bewies.


  „Auch schon egal, also was?“, fragte Dragan.


  „Kannst du kurz kommen. Ich hab meinen Eltern gesagt, was du bist und sie glauben mir nicht“, erklärte er einfach.


  „Kunststück“, murmelte Dragan. Im Hintergrund hörte er das Rascheln von Stoff.


  „War mir klar. Aber sie wollten ja unbedingt die Wahrheit“, verteidigte Timo sich.


  „Dir ist auch klar, dass sie vielleicht nicht damit leben können?“, forschte Dragan.


  „Dafür gibt es doch sicher eine Lösung, mh?“, hakte Timo nach. Dass es Gedanken löschen war, wollte er dann vor seinen Eltern nicht aussprechen.


  „Sicher“, sagte Dragan, dabei hörte Timo ihn nicht nur durchs Telefon. Seine Eltern schrien erschrocken auf. Timo konnte sich ein triumphierendes Grinsen nicht verkneifen. Er stand auf, steckte sein Handy weg und trat zu Dragan, der schräg hinter seinem Sessel aufgetaucht war. Das erste Mal war er es, der auf ihn zuging, was Dragan ein Lächeln entlockte.


  „Gleich alles auf einmal?“, fragte er leise, legte die Hand an seine Hüfte.


  „Sie hatte mich schon durchschaut“, erklärte Timo flüsternd, küsste ihn. Sofort versank alles um ihn herum zur Bedeutungslosigkeit, als er seine Lippen fühlte, seine Zunge schmeckte. Er sackte gegen ihn, seufzte leise.


  Dragan löste sich von ihm, sah ihn schmunzelnd an.


  „Ich glaube, du solltest deine Eltern beruhigen“, meinte er. Timo wandte sich schuldbewusst um, doch seine Eltern sahen einfach verwirrt drein. Timo sah fragend zu Dragan, der erklärte: „Ihre Herzen rasen, als wollten sie aus der Brust springen.“


  „Entschuldige, ich … wir … Wollten nicht …“, stotterte seine Mutter mit piepsiger Stimme. Timo verkniff sich mit aller Macht ein Lachen, erinnerte sich an seine Angst.


  „Keine Panik, er hat sich im Griff. Das kitzelt höchstens ein ganz klein wenig seinen Jagdtrieb“, erklärte er daher.


  „Timo!“, zischte Dragan ihn vorwurfsvoll an.


  „Tschuldige, konnt ich mir nicht verkneifen“, grinste Timo. Es war doch was Tolles, wenn er mal seine Mutter, die ja immer alles zu wissen glaubte, aus dem Konzept brachte.


  „Nein, im Ernst“, beschwichtigte er sie, zog Dragan mit sich zu seinem Sessel, „Er tut euch nichts.“


  Die Blicke seiner Eltern lagen dennoch skeptisch auf ihm, sodass Timo versuchte, sie ein wenig abzulenken: „Also Mum, auf was wärst du gekommen?“


  „Keine Ahnung, krumme Geschäfte, oder einen anderen Partner“, murmelte sie verlegen.


  „Fernsehsucht, nach Soaps“, fügte sein Vater hinzu. Timo lachte kopfschüttelnd.


  „Ihr verarscht uns doch hier“, sagte seine Mutter plötzlich gefasst und ernst. Timo verging sein Lachen, schüttelte den Kopf.


  „Also bitte, wie soll das gehen?“, fragte er dann vorsichtig.


  „Keine Ahnung, er hat sich eingeschlichen und versteckt“, erklärte seine Mutter fest, schien das wirklich zu glauben.


  „Klar und ich bin Hellseher und wusste, dass du mich gerade heute zur Rede stellst“, schnaubte Timo. Seine Mutter sah ihn nur vielsagend an, sodass er gestand: „Gut ich hab´s vermutet, aber …“


  Er brach ab, als Dragan plötzlich weg war. Seine Mutter keuchte auf und sein Vater starrte mit aufgerissenen Augen neben ihn.


  „Und wie soll er das gemacht haben?“, fragte Timo. Er biss sich auf die Innenseite seiner Wange, um nicht zu lachen. Die Gesichter seiner Eltern waren einfach zu komisch. Dragan tauchte wieder auf, was seine Eltern erschrocken zucken ließ. Timo hatte sich schon daran gewöhnt. Seine Mutter presste sich erschrocken, die Hand auf die Brust, während sein Vater schon verhalten grinste.


  „Also das ist … wie sagt man da heute? Abgefahren“, erklärte er tonlos. Timo grinste, als er nickte.


  „Also bitte“, meinte seine Mutter, schien es noch immer nicht glauben zu wollen. Daher wollte Timo wissen: „Was brauchst du noch, dass du es glaubst?“


  „Keine Ahnung. Aber ich versteh, dass du das nicht sagen wolltest“, murmelte sie und schluckte schwer.


  „Hätt ich gemacht. Es nervt jedes Mal an die Tür zu gehen und es nervt, euch was vorzumachen. Und am meisten, die lange Fahrt in Kauf zu nehmen, wenn es nicht nötig wäre. Apropos“, fiel Timo gleich ein, „Was ist jetzt mit der Party?“


  „Welche Party?“, wollte Dragan wissen.


  „Tinas. Karl hat uns gerade eingeladen. Heute Acht, hast du Lust? Also kannst du mich zumindest bringen?“, fragte Timo, sah ihn flehend an. Dragan lächelte ihn liebevoll an, als er nickte. Timo strahlte ihn dankbar an, blickte dann schnell fragend zu seinen Eltern. Verdammt, er wollte ihn schon wieder küssen!


  „Du willst, so wie er das grad gemacht hat, mit ihm mit?“, fragte seine Mutter entsetzt, „Ist das nicht gefährlich?“


  „Wieso gefährlich?“, fragte Dragan sie verwirrt. Seine Mutter sah ihn einen Moment an, als hätte er zwei Köpfe, dann flüchtete sie sich in Aggression, als sie ihn anfuhr: „Ich kenn mich mit so Fantasykram auch aus, ok? Ich hab Harry Potter gelesen und … dieses Zersplittern ist nicht witzig!“


  Timo starrte seine Mutter perplex an, während Dragan in schallendes Gelächter ausbrach. Seine Mutter sah ihn beleidigt an, doch auch Timos Vater grinste, was er nicht zugeben wollte.


  „Was denn?“, keifte seine Mutter.


  „Entschuldigen Sie“, presste Dragan heraus, holte tief Luft, um sich zu beruhigen, „Ich mach das seit dreihundert Jahren. Und glauben Sie mir, dieses Splittern, ist nur Fantasie eines Menschen.“


  „Dreihundert Jahre?“, fragte seine Mutter tonlos. Dragan nickte, während Timo sich zu fragen begann, ob das wirklich eine gute Idee gewesen war. Seine Mutter war schlichtweg überfordert mit den ganzen Informationen. Vielleicht hätte er ihr das doch nicht zumuten sollen. Daher meinte er vorsichtig: „Also dann wisst ihr ja alles, verdaut das mal?“


  Seine Mutter nickte mit starrem Gesichtsausdruck, während sein Vater tatsächlich so aussah, als wäre es ihm noch zu wenig gewesen. Regelrecht neugierig sah er Dragan an. Timo nickte jedoch und stand auf.


  „Halt“, sagte da seine Mutter schneidend, sodass Timo in der Bewegung erstarrte. Sie sah aber drohend zu Dragan, als sie sagte: „Wenn du ihm was tust, sowas wie beißen, dann …“


  „Mum“, unterbrach Timo sie sanft. Ihr Blick zuckte zu ihm. Die pure Sorge sprach daraus.


  „Da passiert gar nichts“, erklärte er ihr. Sie riss die Augen auf, blickte von ihm zu Dragan und wieder zurück.


  „Wirklich Mum. Gar nichts“, bekräftigte er. Dragan nickte dazu nur. Er stand langsam auf, stellte sich neben Timo und erklärte leise: „Wir sind keine Monster. Wir saugen auch keine Menschen aus. Es ist schlicht, was wir brauchen.“


  „Und Tiere?“, fragte seine Mutter, noch immer mit diesem entsetzten Ausdruck im Gesicht.


  „Reichen nicht“, erklärte Dragan schlicht.


  „Reichen nicht?“, echote seine Mutter skeptisch. Dragan nickte, sah einen Moment nachdenklich vor sich hin, bevor er erklärte: „Als sollten Sie nur von Wasser leben.“


  „Aha“, machte seine Mutter.


  „Wir lassen euch mal alleine“, erklärte Timo bestimmt und zog Dragan aus dem Raum.


  „Wenn das mal eine gute Idee war“, murmelte er.


  „Lass ihnen mal Zeit, dann sehen wir weiter“, beruhigte Dragan ihn, schloss seine Zimmertür hinter ihnen.


  „Kannst du das später noch rückgängig machen?“, fragte Timo besorgt.


  „Ja, aber sie wäre immer misstrauisch, wenn ich das jetzt richtig mitbekommen hab?“, fragend sah Dragan ihn an.


  „Ja“, seufzte Timo, ließ sich auf die Bettkante sinken. Dragan stellte sich neben ihn, fragte vorsichtig: „Kommst du zu mir?“


  „Sicher“, nickte Timo schwach. Im ersten Moment glaubte er, ihn falsch verstanden zu haben. Doch dann realisierte er, dass er nun auf Dragans Bett saß.


  „Das kriegt man gar nicht mit“, stellte er murmelnd fest. Dragan schmunzelte nur. Timo ließ sich nach hinten fallen, legte den Arm über die Augen. Er hatte ein riesiges schlechtes Gewissen, dass er seinen Eltern das zugemutet hatte. Oder seiner Mutter zumindest. Sein Vater schien das ja ganz locker aufzunehmen. Dragan legte sich neben ihn, hob seinen Arm an und sah ihm forschend in die Augen.


  „Mach mir trotzdem Sorgen“, erklärte er ihm. Dragan nickte, neigte sich zu ihm. Timo lächelte automatisch, legte die Hand in seinen Nacken.


  „Soll ich dich ein wenig ablenken?“, fragte Dragan schelmisch. Timo nickte nur, weil sein Körper schon auf diese Frage reagierte. Dragan senkte den Kopf, legte die Lippen sanft auf seine. Timo seufzte auf. Seine Gedanken wurden vernebelt, seine Eltern und alles andere verblassten. Er öffnete die Lippen, empfing Dragans Zunge, umspielte sie.


  Viel zu schnell löste er sich von ihm, sah ihm einen Moment verträumt in die Augen. Timo keuchte überrascht auf, als Dragan seine Hüften packte und ihn ganz ins Bett schob. Dragan grinste, doch dann lagen schon wieder seine Lippen auf Timos. Sanft umspielten sie seine, knabberten daran. Timo seufzte auf, legte die Hand an seine Seite. Seine Augen fielen zu, als er sich nur auf Dragan konzentrierte und seinen Körper, der so herrlich kribbelte.


  Ihre Zungen liebkosten sich, umschlangen sich, jede Berührung schickte einen kleinen Schauer durch seinen Körper. Dragans Fingerspitzen tasteten sich auf seine Haut, was ihn seufzen ließ. Dann jedoch tauchte er aus seinem verträumten, genießenden Zustand auf, als Dragan seine komplette Hand unter sein Shirt schob, sie an seine Seite legte. Timo öffnete die Augen, sah ihn an. Auch wenn es ein schönes Gefühl war, wie warm Dragans Hand auf ihm war, ihn allein dadurch schon zu liebkosen schien, stiegen die Zweifel in ihm auf. Dragan hob den Kopf ein wenig, blickte ihm liebevoll in die Augen. Seine Finger bewegten sich kaum merklich, während er sich langsam auf ihn niederließ. Timo schluckte schwer, als er ihn an so vielen Stellen spürte. Ihre Schenkel lagen aneinander, ihre Becken und Unterleiber ebenfalls.


  Dragan senkte den Kopf, glitt mit der Zunge über seine Lippe, zupfte sacht daran. Timos Zweifel ließen ihn starr liegen, er konnte es nicht erwidern. Dragan hob wieder den Kopf, sah ihn fragend an.


  „Du willst mehr“, stellte Timo flüsternd fest. Dragan lächelte nur, küsste ihn wieder. Zögernd erwiderte Timo es, konnte ihm dann doch nicht widerstehen. Seine Lippen waren zu verführerisch, seine Zunge zu lockend. Er seufzte, strich über Dragans Seite, seinen Rücken. Ihre Zungen tanzten einen erregenden Tanz, in dem Timo sich schlichtweg verlor. Seine Hand glitt von alleine weiter nach unten, wieder hoch.


  Die Empfindung von nackter Haut unter seinen Fingern brachte ihn wieder mehr zu sich. Genießend strich er höher, schob seine Hand ganz unter Dragans Shirt. Der löste sich von seinen Lippen, sodass Timo die Augen öffnete. Dragan hatte die Augen geschlossen, schien es zu genießen. Timo lächelte, strich noch ein wenig höher. Es war ein unglaublich schönes Gefühl, ihn so anzufassen. Seine Haut war so angenehm weich und warm. Und doch war es neu und aufregend, diesen festen Körper zu fühlen. Die Muskeln, die sich ein wenig unter seine Hand spannten. Viel härter, als gewohnt.


  Dragan öffnete die Augen, was Timo innehalten ließ. Doch der verträumte Blick, der ihn traf, erstickte die Zweifel gleich im Keim. Langsam senkte Dragan den Kopf wieder, strich über seine Lippen, dann weiter über seinen Kiefer. Timo drehte den Kopf seitlich, lud ihn ein, seinen Hals zu liebkosen. Und Dragan kam dem umgehend nach. Kaum spürbar glitten seine Lippen über seinen Hals, was wie ein Blitz in seine Lenden fuhr. Er stöhnte leise auf, drückte ihn unwillkürlich näher an sich. Dragans Zunge tanzte über seine Haut, was ihn wieder stöhnen ließ. Er stellte sein Bein auf, hob sein Becken an. Dragan gab ein Geräusch von sich, das halb Brummen halb Stöhnen war, was Timo sich an ihm reiben ließ. Dragan hob den Kopf, sah ihn fast vorwurfsvoll an.


  „Was denn?“, fragte Timo unschuldig. Dragan zischte leise, dann küsste er ihn wild und verlangend, dass es Timo die Luft raubte. Unwillkürlich hob er sich ihm entgegen, krallte die Hand in seine Seite. Seine Lenden begannen verlangend zu ziehen, sein Körper schrie nach mehr.


  Unvermittelt hob Dragan den Kopf, sah ihn warnend an, was allerdings ein erregendes Kribbeln durch Timos Körper schickte.


  „Führe mich nicht in Versuchung“, murmelte Dragan drohend. Timo musste grinsen, obwohl sein Atem viel zu schwer von diesem Kuss ging, den Spruch von einem Vampir?


  Doch er wusste schon, was er meinte, daher erwiderte er rau: „Sorry.“


  Dragan nickte, senkte die Lippen wieder auf seine.


  Timos Handy ließ ihn den Kopf gleich wieder heben. Timo war ja versucht, den Störenfried zu ignorieren, doch es war der Klingelton seiner Mutter. Also doch keine so gute Idee. Grummelnd drehte er sich ein wenig, hob den Hintern an, um zu seinem Handy zu kommen. Da Dragan sich nicht rührte, drückte er sich damit an ihn. Als Timo ihm einen Blick zuwarf, grinste der ihn herausfordernd an. Timo kicherte, ging dann aber ran, um normale Stimme bemüht: „Ja?“


  „Wo bist du plötzlich hin?“, fragte seine Mutter fast hysterisch.


  „Zu Dragan, was sonst?“, gab er leicht verwirrt zurück.


  „Aber ich … Oh“, machte sie. Dragan biss sich auf die Unterlippe, wohl um ein Lachen zu kaschieren. Auch Timo musste grinsen, schob aber Dragan von sich. Seine Gedanken wollten sich nämlich nicht so wirklich auf seine Mutter einlassen. Dafür war Dragan ihm viel zu nahe. Der richtete sich auf, setzte sich dann an die Bettkante. Gut so, dachte Timo, wer wusste schon, zu was er sich noch hätte hinreißen lassen, während seine Mutter meinte: „Ja, also ich wollte dir nur sagen … Müssen wir das am Telefon machen?“


  „Nein“, grinste Timo, obwohl er eigentlich nicht wieder nach Hause wollte. Doch Dragan packte schon seine Hand und brachte ihn in sein Zimmer.


  „Bin schon da“, murmelte er noch ins Handy, dann legte er auf und ging ins Wohnzimmer. Seine Mutter sah erst ihn, dann ihr Handy verwirrt an.


  „So schnell?“, fragte sie.


  „Wir sind gesprungen“, erklärte da Dragan hinter ihm. Offenbar hatte seine Mutter das Ganze noch nicht wirklich kapiert, denn sie sah nun Dragan verwirrt an.


  „Materialisiert“, erklärte er.


  „Oh. Klar. Wie dumm von mir“, murmelte sie und Timo staunte nicht schlecht, seine Mutter verlegen zu sehen.


  „Schon gut. Was wolltest du?“, fragte Timo, um sie abzulenken.


  „Ja, also“, sie warf einen kurzen Blick zu Dragan, dann holte sie kurz Luft, wobei sie den Kopf schüttelte, „Es ist ok, wenn du mit ihm zusammen bist.“


  Timo starrte sie perplex an. Das konnte doch nicht ihr Ernst sein?


  „Ich mein, weil er ein Vampir ist“, setzte sie streng hinzu. Er nickte, warf einen Blick zu Dragan. Der hatte jedoch den Kopf gesenkt und die Lippen zusammengepresst. Genau wie seine Finger, die sich schmerzhaft um seinen Arm schlossen. Timo bewegte ihn unbehaglich, was Dragans Griff sofort lockerte. Timo würde ihn später dazu befragen, wandte sich neugierig seiner Mutter zu und wollte wissen: „Nur so aus Neugier, was glaubst, du wäre passiert, wenn du es nicht ok gefunden hättest?“


  „Du hättest dich nicht mehr mit ihm getroffen“, stellte sie fest.


  „Aha“, machte Timo nur. Das Kopfschütteln verkniff er sich. Als ob sie ihm das hätte verbieten können, das war ja lächerlich!


  Doch es spielte ohnehin keine Rolle, daher meinte er ablenkend: „Wir sind dann auf der Party, gut?“


  „Klar“, murmelte sie. Timo nickte und marschierte wieder in sein Zimmer. Dragan folgte ihm und kaum war die Tür ins Schloss gefallen, lachte er los. Allerdings versuchte er, es zu ersticken, wobei er nicht sehr erfolgreich war.


  „Was?“, fragte Timo, schmunzelte aber auch. Dragan sah ihn aus funkelnden Augen an, dass er fast auf ihn zugestürzt wäre, um ihn zu küssen.


  „Deine Mutter ist … niedlich“, erklärte er dann, kicherte wieder los. Timo lachte. Niedlich?


  „Wirklich. Als könnte sie mich - mich - von dir fernhalten“, erklärte er noch immer lachend. Timo lächelte und nickte. Er trat auf ihn zu, legte die Arme um seinen Hals, lehnte sich leicht gegen ihn. Dragan legte die Hände an seine Seiten, zog ihn noch näher an sich.


  „Hätte sie nicht geschafft“, nickte Timo, verlor sich in seinen Augen. Dragan lächelte liebevoll und küsste ihn. Timo seufzte, schob die Zunge zwischen seine Lippen. Verlangend erwiderte Dragan es. Wie heute schon einmal war er nicht so sanft, wie bisher. Doch Timo störte es nicht. Im Gegenteil raste ein Schauer nach dem anderen durch seinen Körper. Er zog ihn noch näher an sich, erwiderte den Kuss ebenso.


  Wieder war es sein Handy, das ihn in die Wirklichkeit holte.


  „Ich verbrenn das Teil gleich“, grummelte Dragan, löste sich aber von ihm. Timo kicherte, ging ran. Es war Karl, der ungeduldig wissen wollte: „Was ist jetzt? Kommst du?“


  „Wir. Ja“, bestätigte Timo.


  „Super. Das wird sie freuen“, erklärte Karl euphorisch.


  „Sicher. Bis dann“, verabschiedete er sich.


  ***


  Timo war sich nicht ganz sicher, wie er sich verhalten sollte. Eigentlich sollte er Dragan als seinen Freund vorstellen. Aber war er so weit, das vor all seinen Freunden zuzugeben?


  Die Tür ging auf und eine perplexe Tina starrte ihn an. Dann stieß sie einen erfreuten Schrei aus und fiel ihm um den Hals. Timo lächelte, erwiderte ihre Umarmung.


  „Das ist eine gute Überraschung!“, freute sie sich, löste sich von ihm und strahlte ihn an.


  „Offensichtlich“, grinste er. Karl hatte ihr also wohl nichts gesagt.


  „Und wer ist das?“, fragte sie neugierig, während sie ihn schon in die Wohnung zog.


  „Dragan“, sagte er nur, warf ihm einen verlegenen Blick zu. Dragan zuckte ansatzweise die Schultern, bevor er sich ganz Tina zuwandte und ihre Begrüßung erwiderte.


  Dann wurde Timo von seinen Freunden umringt, die ihn erfreut begrüßten. Fragen prasselten auf ihn ein, dass er gar nicht wusste, was er zuerst beantworten sollte. Er musste wieder erzählen, wie es ihm ergangen war, obwohl sie das über die Chats ja schon mitbekommen hatten. Es war ihm egal. Es war einfach wunderbar, wieder mit ihnen zusammen zu sein.


  Nur sein schlechtes Gewissen setzte ihm zu, weil er Dragan damit praktisch alleine stehen ließ. Doch wann immer er einen Blick in seine Richtung warf, schien der sich mit jemandem zu unterhalten. Außer seinen Freunden, mit denen er wirklich viel abgehangen hatte, waren nämlich noch zehn andere Jugendliche hier. Trotzdem setzte es Timo zu und irgendwann riss er sich von seinen Freunden los, um zu ihm zu gehen.


  „Sorry“, murmelte er betreten.


  „Ich komm schon zurecht, keine Sorge“, erklärte Dragan ihm. Forschend sah Timo ihn an, was Dragan lachen ließ. Er neigte sich zu ihm und flüsterte: „Ich bin schon ein großer Vampir.“


  Timo lachte, ignorierte den Schauer, den er damit über seinen Rücken schickte. Er wandte sich sicherheitshalber ab, atmete tief durch. Er betrachtete die ausgelassenen Jugendlichen, die mittlerweile schon tanzten. Unglaublich, doch sie waren schon zwei Stunden hier. Nachdenklich nippte Timo an seinem Bier. Dragan wurde gerade von einer Blonden, die er kaum kannte, zum Tanzen gezerrt. Timo selbst wurde ebenfalls wieder angequatscht, sodass er sich abwandte.


  Erst lange später hatte er wieder ein paar Minuten für sich. Einige waren schon gegangen, nur noch seine Clique war hier. Irgendwas fehlte Timo, und als sein Blick auf Dragan fiel, wurde es ihm klar. Seine Nähe fehlte ihm. Die letzte Woche, wenn sie gequatscht hatten, hatte er sich immer an ihn gelehnt. Oder er hatte zumindest ein Bein über seine gelegt gehabt, wenn sie es sich im Bett gemütlich gemacht hatten. Oder seine Hand hatte auf Timos Schenkel geruht. Und hier hatte er ihn schon die ganze Zeit nicht angefasst. Im Gegenteil waren sie sich fast schon ausgewichen.


  Falsch. Es erschien Timo plötzlich falsch zu sein.


  „Wo hast du ihn nochmal kennen gelernt?“, wollte Tina da neben ihm wissen.


  „In der Schule“, erklärte Timo gedankenverloren.


  „Er ist komisch“, murmelte Tina.


  „Warum?“, fragte Timo alarmiert.


  „Weiß nicht. Wenn man mit ihm redet, oder auch so … er schließt immer die Augen zwischendurch, das ist verwirrend“, erklärte sie kleinlaut. Timo nickte, versuchte sich seine Erleichterung nicht anmerken zu lassen, als er erklärte: „Er war bis vor einer Woche blind.“


  Dragans Blick schoss kurz zu ihm und Timo glaubte schon, etwas Falsches gesagt zu haben. Vielleicht wollte er ja nicht, dass das wer wusste? Doch Dragan lächelte leicht, wandte sich wieder ab.


  „Das ist ja schrecklich!“, rief Tina aus.


  „Nein. Er hatte keine Schwierigkeiten. War fast schon unheimlich“, murmelte Timo.


  „Na trotzdem“, meinte sie. Timo zuckte die Schultern: „Ist ja vorbei.“


  „Aber warum schließt er dann die Augen?“, fragte sie jetzt neugierig.


  „Weil er sich bisher immer auf seine anderen Sinne verlassen musste. Denen traut er mehr, als seinen Augen. Manchmal halt“, erklärte Timo abwehrend.


  „Oh“, machte sie. Timo trank erneut einen Schluck, blickte wieder zu Dragan. Tina wandte sich ab, dafür kam Karl auf ihn zu. Timo beachtete ihn nicht weiter, nahm seine vorherigen Gedanken wieder auf. Es fühlte sich falsch an. Falsch, seinen Freunden nicht die Wahrheit zu sagen. Und falsch, Dragan zu verleumden. Er war mit ihm zusammen, da sollte er doch dazu stehen? Zumindest seinen Freunden gegenüber.


  „Was ist?“, fragte Karl neben ihm.


  „Ich sollte es sagen“, sagte Timo einfach.


  „Was?“, wollte Karl wissen.


  „Was zwischen uns ist“, murmelte Timo.


  „Mhm“, machte Karl, was Timo zu ihm blicken ließ.


  „Was?“, fragte er argwöhnisch. Karl zuckte die Schultern und Timos Blick glitt wieder zu Dragan. Es war doch noch jemand außer ihrer Clique da, stellte er fest. Die Blonde - Alice - die wieder an seinem Hals hing und langsam mit ihm tanzte.


  „Er hat sie geküsst“, erklärte da Karl kleinlaut, „nur am Hals, aber trotzdem.“


  Timos erste Reaktion war ein Aufwallen der Eifersucht, die ihm fast den Atem raubte, doch dann besann er sich.


  „Er hat sie höchstens gebissen“, erklärte er leise. Dragans Blick schoss zu ihm und er nickte kaum merklich. Timo lächelte. Dragan würde ihn niemals hintergehen. Niemals.


  „Oh was bin ich für ein Idiot“, murmelte Karl kopfschüttelnd. Timo grinste leicht, sagte da lieber nichts drauf. Karl hörte es wohl trotzdem, denn er stieß ihn schnaubend leicht in die Seite.


  Einen Moment schwiegen sie, während Timo den Blick nicht von Dragan nehmen konnte. Er wollte ihn an seiner Seite. Er brauchte ihn an seiner Seite.


  „Bist du dir sicher?“, fragte da Karl leise.


  „Nein. Aber es wäre falsch. Was soll schon passieren? Mal ganz abgesehen davon, dass ich ja wohl nicht mehr wirklich dazugehöre“, erklärte Timo nachdenklich.


  „Weil du so weit weg bist?“, fragte Karl. Timo nickte.


  „Das spielt ja wohl keine Rolle mehr“, schnaubte Karl bedeutungsvoll.


  „Trotzdem. Es sind meine Freunde, die haben das zu akzeptieren. Es ist … er fehlt mir einfach, wenn er so weit weg ist“, erklärte Timo.


  „Weit weg?“, fragte Karl verständnislos.


  „Ja. Ein ganzer Raum zwischen uns. Schrecklich. Lach mich aus, ist mir wurscht. Aber so ist es“, erklärte Timo fest.


  „Fällt mir im Traum nicht ein“, murmelte Karl, doch das schien Timo nebensächlich. Dragan löste sich nämlich von Alice, ließ sie einfach stehen und kam auf ihn zu.


  „Wie ein Raubtier“, murmelte Timo. Das hatte er schon lange nicht mehr gemacht.


  „Mhm“, machte Karl neben ihm, doch Timo nahm es nicht wirklich wahr. Nur Dragan existierte noch, der auf der Jagd nach ihm war. Der mit seinen geschmeidigen Bewegungen den Raum durchmaß und direkt vor ihm anhielt.


  „Bist du sicher?“, fragte er leise. Timo schluckte schwer, sein Körper spielte mal wieder verrückt.


  „Wir gehören zusammen“, erklärte er leise. Dragan lächelte ihn strahlend an und Timo griff nach seiner Hand, erwiderte den Blick.


  „Es freut mich immer, wenn ich Recht behalte“, erklärte da Karl dermaßen selbstzufrieden, dass er Timo in die Realität riss. Ohne Dragans Hand loszulassen, sah er ihn an.


  „Stimmt doch“, grummelte der.


  „Du wolltest es uns verschweigen“, fuhr da Tina auf seiner anderen Seite auf und Timo fand sich von seinen Freunden umringt.


  „Ähm“, machte er unbeholfen. Seine Hand glitt aus Dragans, sein Magen zog sich zusammen, als er die forschenden Blicke auf sich fühlte. Alice war nicht mehr zu sehen, stellte er fest, obwohl es doch eigentlich vollkommen irrelevant war.


  „Wieso wissen wir nichts davon, dass du auf Kerle stehst?“, fragte Kurt, klang angriffslustig. Timo schluckte schwer. Wie sollte er das erklären?


  „Weil ich es nicht wusste?“, gab er dann unsicher zurück. Nicht nur Kurt sah ihn skeptisch an.


  „Wirklich. Und … es ist nur er“, verteidigte er sich. Vielleicht war das keine gute Idee gewesen? Er senkte den Kopf, Röte zog sich über seine Wangen. Hatte er wirklich gedacht, dass sie es einfach so hinnahmen? Er fühlte sich schrecklich, wollte nur noch weg. Alleine. Er fühlte sich alleine.


  „Hilf mir“, hauchte er ganz leise. Sofort war Dragan näher bei ihm, schlang einen Arm um seine Hüfte. Timo seufzte erleichtert. Es stärkte ihm, gab ihm Mut und Kraft. Er hob den Blick, begegnete wieder dem Blick seiner Freunde.


  „Hat mich ziemlich aus den Latschen gehauen“, erklärte er fest.


  „Kann ich mir vorstellen“, erwiderte Kurt, sein Blick zuckte zu Dragan. Timo sah zu Miriam, die meinte: „Wie bist du, da … ich meine …“


  Timo warf einen Blick zu Dragan, der ihn liebevoll anlächelte.


  „War chancenlos“, erklärte er. Dragan grinste, leckte sich verstohlen über die Lippen. Timo erstickte sein Lachen, wusste genau, was er ihm damit sagen wollte.


  „Ich stör die Turteltauben ja nur ungern“, ließ sich da Tina hart vernehmen. Timo blickte zu ihr, ein ganz komisches Gefühl beschlich ihn, als er ihren angriffslustigen Blick auf Dragan gerichtet sah.


  „Wieso machst du dann Alice an?“, fragte sie ihn.


  „Stimmt“, nickte Miriam, „Du hast sie abgeknutscht.“


  „Ähm“, machte Dragan, während Timo nur erleichtert war. Erleichtert, dass es nur das war.


  „Er braucht das“, erklärte er locker, was Dragan sich anspannen ließ.


  „Er was?“, riefen Tina und Miriam wie aus einem Munde, während die anderen ihn alarmiert ansahen. Nur Karl nicht, der hatte den Kopf mit einem kaum merklichen Grinsen gesenkt.


  „Ja“, nickte Timo überzeugt, „Ohne ein bisschen flirten, kann er einfach nicht.“


  „Ein bisschen flirten?“, fragte Tina mit zusammengekniffenen Augen. Timo zuckte betont lässig die Schultern: „Solange er nur ein bisschen an ihrem Hals knabbert.“


  Karls Grinsen wurde breiter, was er vertuschen wollte. Timo sah es trotzdem, während die anderen ihn ungläubig anstarrten.


  „Was denn?“, fragte er unschuldig. Dragan entspannte sich hinter ihm, zog ihn sogar noch ein wenig dichter an sich.


  „Na, wenn du meinst“, murmelte Miriam nicht sehr überzeugt.


  „Hey, wenn man seine Partner zu sehr einschränkt, laufen sie davon“, erklärte Timo. Sie sah ihn ertappt an. Es war damals bei ihr zwar nur eine kleine Jugendliebe gewesen, trotzdem hatte der Kerl tatsächlich Reißaus vor ihr genommen, weil sie total geklammert hatte.


  „Reib´s mir unter die Nase“, grummelte sie.


  „Sorry. Aber das ist wirklich ok für mich“, meinte er beschwichtigend.


  „Schon gut“, gab sie zurück.


  „Ich fass das noch gar nicht. Ehrlich“, gab da Tomi, der bisher geschwiegen hatte zurück.


  „Ging mir auch so“, nickte Timo, griff nach Dragans Hand, „Aber Widerstand war einfach zwecklos.“


  „Obwohl du´s versucht hast“, konnte Dragan sich offenbar nicht verkneifen.


  „Oh ja“, nickte Timo grinsend, warf ihm einen Blick zu. Doch Dragan sah zu Karl und meinte: „Hab ich mich schon bedankt, dass du ihm den Kopf gewaschen hast?“


  „Du hast gelauscht?“, empörte Karl sich.


  „Natürlich nicht“, erklärte Dragan so unschuldig, dass Timo sich nicht über Karls misstrauischen Blick wunderte.


  „Hat er nicht“, bestätigte Timo, was Karls Blick zu ihm zucken ließ, „Sonst wär er ja nicht eifersüchtig geworden, oder?“


  Er sah ihn bezeichnend an.


  „Oh“, murmelte Karl, „Stimmt auch wieder.“


  Offenbar erinnerte er sich ebenfalls daran, wie Dragan im Zimmer dann reagiert hatte.


  „Wie auch immer. Ich freu mich für euch. Aber langsam wird’s Zeit“, erklärte da Tina. Dann sah sie sich bezeichnend im Wohnzimmer um.


  „Wir helfen dir“, bot Timo ihr an, als auch er seinen Blick über das Chaos gleiten ließ. Er wartete ihre Worte gar nicht ab, sondern löste sich aus Dragans Griff und machte sich daran, die leeren Gläser und Flaschen einzusammeln. Auch die anderen halfen mit, sodass sie bald fertig waren.


  Dann standen sie wieder beieinander, um sich zu verabschieden.


  „Wo pennt ihr?“, wollte Tomi wissen.


  „Na zu Hause“, gab Timo unbedacht von sich.


  „Ihr könnt doch jetzt nicht noch fahren!“, empörte Miriam sich.


  „Doch das geht schon“, zuckte Timo die Schultern.


  „Ihr schlaft nur ein, das kommt gar nicht in Frage“, legte auch Tina sich quer. Die anderen - außer Karl - nickten bestätigend.


  „Dragan ist eh ein Nachtmensch“, winkte Timo ab, „Und verpennt dafür den ganzen Tag.“


  „Danke“, grummelte der. Natürlich nicht ernst gemeint.


  „Trotzdem, du hast auch getrunken“, mischte Tomi sich ein. Die Sorge stand ihnen allen ins Gesicht geschrieben.


  „Kaum. Ehrlich, ich schaff das schon, keine Sorge“, meinte Dragan beschwichtigend.


  „Also bitte“, gab Tina nach, doch begeistert war sie nicht. Timo hatte auch ein riesiges schlechtes Gewissen deswegen, aber das konnte er nicht ändern. Er verabschiedete sich von allen, dann machten sich alle gemeinsam auf den Weg. Er verschwand mit Dragan in einigen Seitengassen, bis sie die anderen nicht mehr sahen. Von dort sprangen sie direkt in Timos Zimmer. Timo zog ihn an sich, um ihn zu küssen. Fast war er versucht, ihn zu bitten, bei ihm zu schlafen, doch er traute sich dann doch nicht.


  „Gute Nacht“, raunte Dragan in sein Ohr, dann war er weg. Timo seufzte, zog sich aus. Doch bevor er schlafen ging, stellte er sich den Wecker auf vier Stunden später. Er würde dann seinen Freunden über SMS Bescheid sagen, dass sie angekommen waren. Auch wenn sie es in der Nacht nicht mehr lesen würden, wären sie zumindest gleich nach dem Aufwachen beruhigt.


  ***


  Hatte er seinen Freunden so selbstverständlich von seiner Beziehung zu Dragan erzählt, so dachte er in der Schule nicht einmal im Traum daran, etwas davon zu erwähnen. Mal ganz abgesehen davon, dass er dort noch immer keinen wirklichen Kontakt hatte. Gut langsam lernte er seine Mitschüler ein bisschen besser kennen. Immerhin musste er ja einige Stunden am Tag mit ihnen absitzen. Doch wirklich entgegen kamen sie ihm nicht. Und irgendwie war ihm das sogar recht. Er konnte nicht wirklich den Finger darauf legen, doch er wollte mit keinem von ihnen näher befreundet sein. Vielleicht lag es daran, wie sie Dragan behandelt hatten. Vielleicht lag es daran, wie sie ihn ausgeschlossen hatten, als es ihm nicht so gut gegangen war. Warum auch immer, er nahm es einfach hin. Er war ohnehin viel zu beschäftigt mit Dragan. Der holte ihn jetzt immer ab, wenn er mit den Hausaufgaben fertig war. Dann hockten bis in die Dämmerung bei ihm im Zimmer und unterhielten sich. Dragan wusste ja über alles Bescheid, wie es Timo manchmal schien. Als er das anmerkte, lachte Dragan: „Hatte ja lange genug Zeit, nicht wahr?“


  Klar, offenbar wurde man mit dem Alter tatsächlich klüger. Seine Eltern sagten überhaupt nichts mehr zu dem Thema, dass Dragan ein Vampir war. Auch nicht, wenn er kommentarlos zu ihm abhaute. Wenn er das tat, war er ohnehin immer bei ihm im Haus, das schienen sie mitbekommen zu haben.


  Am Donnerstag reichte es ihm aber dann, dass sie immer nur herumlümmelten.


  „Wir sollten mal was anderes machen“, murrte er daher. Dragan sah ihn einen Moment perplex an. Dann fand Timo sich im Wald wieder. Er sah sich einigermaßen verblüfft um. Das hatte er damit nicht gemeint, mal ganz abgesehen davon, dass es so dunkel war, dass er kaum etwas erkennen konnte.


  „Guck nicht so“, grinste Dragan. Timo sah ihn - hoffentlich - ausdruckslos an. Er wusste echt nicht, was er davon halten sollte.


  „Ich bin gern im Wald. Die Stille ist herrlich“, erklärte Dragan, nicht mehr grinsend. Es klang viel mehr nach einer verlegenen Frage. Timo schluckte seinen Unmut hinunter, da Dragan sonst immer auf das einging, was er machen wollte. War zwar noch nicht viel gewesen, fühlte sich aber für ihn trotzdem so an. Er lächelte daher unsicher und nickte.


  Dragan nahm ihn bei der Hand und schlenderte langsam los. Es dauerte eine Weile, bis Timo sich entspannen konnte. Einerseits, weil seine Augen diese Zeit brauchten, um sich an das kaum vorhandene Licht zu gewöhnen und andererseits, weil ihm der Wald in der Nacht nicht gerade geheuer war. Allerdings musste er dann nach einer Weile zugeben, dass es doch seinen Reiz hatte. Mit Dragan an seiner Seite, fühlte er sich mit jedem Schritt sicherer und er lauschte fasziniert. Es war nämlich nicht wirklich still. Die Bäume bewegten sich in dem leichten Wind, raschelten dabei. Immer wieder glaubte er, irgendwelches Getier durchs Gebüsch huschen zu hören, was aber auch nur die Äste sein konnten. Er war ja kein Pfadfinder und konnte nicht wirklich alle Geräusche zuordnen. Und obwohl es nicht ganz leise war, umgab ihn doch Stille. Die Ruhe der Nacht.


  „Ich vergebe dir“, murmelte er daher irgendwann. Dragan lachte leise, hielt an und zog ihn ein wenig zu sich. Timo grinste, während Dragan ihn liebevoll ansah.


  „Ich weiß, dass du es nicht wirklich verstehen kannst. Aber das hier, das ist mein Element“, erklärte er sanft.


  „Die Nacht, oder der Wald?“, fragte Timo verspielt. Dragan ging nicht darauf ein, es war ihm bitterernst damit, wie es aussah. Timo stellte sein Grinsen ein, da erwiderte Dragan: „Beides.“


  Timo nickte, neigte sich zu ihm.


  „Dann teil ich es gern mit dir“, erklärte er. Und das war die Wahrheit. Niemals würde ihm in den Sinn kommen, Dragan für etwas zu verurteilen, was sein Dasein als Vampir ausmachte.


  Dragan lächelte, überwand die Distanz zwischen ihnen und küsste ihn sanft. Timo seufzte auf, war sofort verloren. Er öffnete die Lippen, erwartete förmlich Dragans Zunge. Doch der richtete sich plötzlich auf. Timo sah ihn alarmiert an, wie er mit gerunzelter Stirn und offensichtlich angespannt lauschte.


  „Nein“, flüsterte er.


  „Hab ich dich du widerliches Geschöpf“, war da eine laute, hämische Stimme, die die Stille der Nacht wie ein Schwert zerriss. Timo zuckte zusammen, dann stellten sich ihm sämtliche Haare auf seinem Körper auf, als ein vielstimmiges Knurren den Wald erfüllte. Von allen Seiten gleichzeitig.


  Doch viel schlimmer war Dragans panischer Blick. Wenn schon der so reagierte, wie sehr musste er sich dann fürchten?


  „Dragan?“, flüsterte er erstickt.


  „Hüter“, gab der nicht lauter zurück, dann schrie er auf, wurde von ihm weggezogen. Timo starrte fassungslos auf den Hund - nein, Wolf - der ihn am Arm gepackt hielt. Schlagartig fiel ihm alles wieder ein, was Dragan ihm erzählt hatte. Kein Buch, kein Film - grausame Realität. Timo stand da wie erstarrt, konnte es einfach nicht fassen. Sein Herz hämmerte ängstlich in seiner Brust, dabei hatte er gedacht, solche Situationen hinter sich gelassen zu haben.


  „Dragan“, rief er erschrocken aus, als die anderen Wölfe sich um ihn scharten, einer ihn ansprang, sodass Dragan zu Boden ging.


  „Und du, du solltest dich auch schämen. Mit diesem Pack freiwillig zu tun zu haben!“, wurde er da offenbar angesprochen. Timo ignorierte den Kerl, der hinter den Wölfen stand, starrte hilflos auf Dragan. Was sollte er tun? Irgendwas musste es doch geben! Aber was!


  „Lass ihn in Ruhe“, verlangte da Dragan. Seine Stimme zitterte vor Angst, was Timo noch mehr in Panik versetzte.


  „Du halt den Mund!“, schrie der Hüter. Einer der Wölfe schnappte nach Dragans Kehle, biss hinein. Timo rannen sturzbachartig die Tränen aus den Augen. Er konnte ihm nicht helfen!


  Er konnte nur zusehen, wie Dragan hilflos am Boden lag und das Blut aus seiner Wunde rann. Timo machte automatisch einen Schritt zu ihm, wollte ihm helfen. Ihm zumindest beistehen, doch sofort stand ein knurrender Wolf vor ihm, der ihn stocken ließ.


  „Der Drache“, sagte da Dragan leise. Gurgelnd war seine Stimme irgendwie, wobei Timo inständig hoffte, dass er sich das nur einbildete.


  „Bitte, lass …“, setzte Timo an den Hüter gewandt flehend an, brach aber ab, als etwas auf ihn zuflog. Es war ein Reflex, dass er die Hand hob, um es abzuwehren. Doch es prallte nicht ab, sondern hielt Millimeter vor seiner Hand an. Eine halbe Sekunde starrte er perplex auf das Handy, das vor ihm in der Luft schwebte.


  Telekinese. Dragans Fähigkeit. Er hatte sie vollkommen vergessen gehabt.


  „Ja?“, klang da leise aus dem Teil, was Timo ein wenig zu sich brachte.


  „Was soll das?!“, schrie der Hüter. Timo schnappte das Teil schnell, hoffte, dass Dragan diesen Drachen angewählt hatte und erklärte: „Timo hier … Dragans Partner …“


  Er schluckte hart, taumelte zurück, als der Wolf drohend auf ihn zukam.


  „Hilfe“, presste er mühsam aus seiner zugeschnürten Kehle, „Hüter und Wölfe … Dragan … Wunde.“


  Scheiße, er brachte keinen Satz zustande, wie sollte dieser Drache sich auskennen?


  Er schrie erschrocken auf, als der Wolf ihn ansprang. Das Handy fiel ihm aus seiner zitternden Hand.


  „Das hast …“, schrie der Hüter, verstummte plötzlich. Der Wolf vor Timo fuhr knurrend herum. Timo blickte auf, schreckte sich gleich noch mehr, als noch zahlreiche Wölfe mehr hier waren. Wo waren die hergekommen?


  „Was soll das werden?“, war da eine fremde Stimme. Schneidend. Kalt. Aggressiv.


  Timo starrte keuchend auf das Gewimmel der Tiere, sah den fremden Mann, der in dem Moment vor Dragan in die Knie ging.


  „Nein!“, stieß er entsetzt aus, lief los. Die Wölfe waren vergessen, nur Dragan zählte, der … Timo erstarrte mitten im Schritt, als er sich bewusst wurde, dass der Mann Dragan sein Handgelenk angeboten hatte und der nun gierig daran saugte. Erleichterung durchflutete ihn, die ihn fast in die Knie gehen ließ. Der Kerl musste der Drache sein, war gekommen, um ihnen zu helfen.


  Timo wankte zu Dragan, fiel neben ihm auf die Knie.


  „Keine Panik, er übersteht es“, erklärte ihm der Kerl. Timo nickte, warf ihm einen dankbaren Blick zu. Er zuckte zurück und ein kalter Schauer raste über seinen Rücken. Der Kerl war unheimlich. Seine Augen waren fast so hell, wie die Dragans. Und seine Zähne glichen eher einem spitzen Wolfsgebiss.


  „Keine Panik. Das ist der Drache“, flüsterte Dragan. Timos Blick zuckte zu ihm. Er nickte, forschte in seinem Gesicht.


  „Danke“, hauchte Dragan an den Drachen gewandt, der grimmig nickte und aufstand.


  „Geht’s dir gut?“, wollte Timo ängstlich wissen. Dragan nickte, richtete sich auf. Seine Wunde war geschlossen, wie Timo da feststellte, was ihn wieder erleichterte. Dragan griff nach seiner Hand, sah ihn fragend an, als er sie an seine Lippen führte.


  „Immer“, flüsterte Timo erstickt, das sollte er doch wissen? Dragan nickte leicht, grub seine Zähne in sein Handgelenk. Es war nichts von den verspielten Bissen an seinen Hals. Schlichtweg das, was er gerade brauchte. Es schmerzte auch wesentlich mehr, hatte nichts Erregendes an sich. Doch das war schon in Ordnung so und Timo beschwerte sich nicht.


  Die Stimme des Drachen lenkte seine Aufmerksamkeit auf jenen. Der stand dem Hüter gegenüber, funkelte ihn wütend - nein, hasserfüllt - an.


  „Das kannst du nicht machen“, sagte da der Hüter ängstlich.


  „Und ob. Ich hab es dir erklärt!“, knurrte der Drache. Mit einer Bewegung, die nicht weniger von Wut sprach, als seine Stimme, griff er nach der Hand des Hüters und nahm ihm ein Armband ab.


  „Meine Wölfe“, schien der Hüter einen Trumpf ausspielen zu wollen.


  „Hast du keine mehr“, knurrte der Drache, griff nach seinem anderen Arm. Timo blickte alarmiert zu den Tieren, doch die standen herum, als wäre nichts Besonderes los.


  „Ich wollte es nicht glauben“, sagte Dragan leise, was Timo zu ihm blicken ließ. Doch Dragan blickte ebenfalls von den Wölfen zu den zwei Männern und wieder zurück.


  „Was bedeutet das?“, fragte Timo genauso leise. Dragan hatte es ihm vermutlich schon erklärt, doch im Moment war er nicht in der Verfassung, in seinen Erinnerungen zu graben.


  Dragan antwortete nicht gleich, sondern stand auf und zog Timo mit sich hoch.


  „Dass er die Wölfe kontrollieren kann. Fremde Wölfe“, erklärte Dragan.


  „Und jetzt mach, dass du wegkommst!“, fuhr der Drache auf, was Timo wieder zu ihm blicken ließ. Der Hüter drehte sich um und lief davon. Gleich danach trotteten einige der Wölfe in den Wald, während die anderen einfach verschwanden. Wie Dragan, wenn er sprang, lösten sie sich einfach in Luft auf.


  „Alles wieder ok?“, wandte der Drache sich nun ihnen zu, was Timo aufblicken ließ.


  „Ja. Danke“, erklärte Dragan nachdrücklich.


  „Schon gut. Woher hattest du meine Nummer?“, fragte der Drache ihn.


  „Der mich gewandelt hat, hat sie mir gegeben. Ich … wollte sie nie benutzen“, erklärte Dragan, klang kleinlaut.


  „Du bist nicht gewandelt, was soll das?“, fragte der Drache scharf.


  „Ich bin nur als Halbvampir geboren“, erklärte Dragan. Der Drache sah ihn perplex an, was Dragan fortfahren ließ: „Die Ausnahme.“


  „Offensichtlich“, murmelte der Drache. Er schüttelte den Kopf, dann sah er direkt Timo an. Das war ihm ziemlich unheimlich. Der Kerl war kein Mensch, aber auch kein Vampir. Der forschende Blick ließ ihm wieder einen kalten Schauer über den Rücken laufen.


  „Also schön. Dann bin ich wieder weg“, sagte er da, blickte dabei Gott sei Dank weg.


  „Gut. Danke nochmal“, erwiderte Dragan. Timo setzte zu einem Abschiedswort an, schloss aber den Mund wieder, da der Kerl schon weg war.


  Dragan wandte sich sofort zu ihm, sah ihn forschend an.


  „Ich hätt jetzt nichts gegen ein gemütliches Sofa“, murmelte Timo kleinlaut.


  „Ich auch nicht“, nickte Dragan, ansatzweise grinsend. Er sah sich einen Moment um, dann streckte er die Hand aus und sein Handy flog direkt hinein.


  „Praktisch. Das hatte ich ganz vergessen“, murmelte Timo. Sowohl seine Fähigkeit als auch das Handy, das er verloren gehabt hatte. Dragan ging nicht weiter darauf ein, sprang direkt mit ihm in sein Wohnzimmer. Er verzog das Gesicht, meinte angewidert: „Ich geh mich duschen und umziehen.“


  Timo nickte nur, da auch er jetzt das blutbesudelte Shirt sah. Dragan wandte sich ab und Timo ließ sich ins Sofa fallen. Das schlechte Gewissen machte ihm ziemlich zu schaffen. Was musste er auch an ihren Aktivitäten rummeckern? Wenn er nichts gesagt hätte, wäre das nicht passiert. Er würde das nie wieder machen!


  Wie Stunden kam es ihm vor, bis Dragan endlich fertig war und sich zu ihm setzte. Timo schmiegte sich an ihn, murmelte schuldbewusst: „Es tut mir so leid.“


  „Was denn?“, fragte Dragan hörbar verblüfft.


  „Wenn ich den Mund gehalten …“, setzte Timo an, wurde aber hart unterbrochen: „Nein!“


  Timo zuckte unter der Härte in Dragans Stimme fast zusammen. Doch schon fuhr der sanfter fort: „Ich bin mir sicher, dass er mir so oder so aufgelauert hätte. Ich hab dir doch von den Hütern erzählt. Es ist nicht deine Schuld. Denk nicht einmal daran, dir die Schuld zu geben!“


  Timo schluckte schwer und nickte. Er schmiegte sich noch mehr an ihn, kam sich dabei schon wieder ein wenig schäbig vor, weil doch eigentlich Dragan derjenige sein sollte, der bei ihm Schutz suchte. Doch der beschwerte sich nicht, schlang die Arme um ihn und drückte das Gesicht gegen seinen Hals, als würde er seine Gegenwart brauchen. Das besänftigte Timo gleich wieder und er konnte sich entspannen.


  ***


  Am Samstag musste er sich eingestehen, dass ihm das Fortgehen ziemlich fehlte. Wieder einmal musste er daran denken, wie viel Zeit er früher mit seinen Freunden verbracht hatte. Dragan war da ein guter Ersatz, doch wirklich seine Freunde konnte er eben nicht ersetzen.


  Zuerst zögerte er, war sich noch zu bewusst, was bei seinem letzten Vorschlag, etwas anderes zu machen, rausgekommen war. Dann rief er Dragan doch an. Der hatte ja gesagt, dass das nichts mit ihm zu tun gehabt hatte. Mittlerweile dachte Timo ja auch, dass es ein blöder Zufall gewesen war. Und sie konnten sich ja nicht ständig verkriechen, aus Angst, was passieren könnte. Daher bat er Dragan, dass er ihn dann abholen sollte und er fortgehen wollte. Dragan stimmte sofort zu, wie er zu allem zuzustimmen schien, was Timo wollte. Doch das schob er dann auch von sich. Dragan war früher viel mehr unter Menschen gewesen, doch das hatte wohl mit seinem Dasein als Halbvampir zusammengehangen, als er noch untertags gefahrlos raus gekonnt hatte.


  Bevor es dämmerte und Dragan ihn holen würde, ging er sich fertig machen. Er duschte schnell und schlang sich ein Handtuch um die Hüften. In Gedanken damit beschäftigt, was er anziehen sollte, betrat er sein Zimmer. Er warf wie immer die Tür ins Schloss, blickte auf - und erstarrte.


  Dragan war schon da, stand mitten im Zimmer. Sein Blick glitt an seinem Körper nach unten, dann wieder hoch. Starr war dieser Blick - verlangend. Timos Mund wurde augenblicklich trocken, sein Herz begann zu trommeln. Dragan lächelte, leckte sich langsam über die Lippen. Timo stand da, wie erstarrt, wusste nicht, was tun. Dragan schon. Er setzte sich mit seinen geschmeidigen, raubtierhaften Schritten in Bewegung. Timo schluckte schwer, sein Blick war fest auf ihn gerichtet, unmöglich, ihn abzuwenden. Je näher Dragan kam, desto stärker kribbelte es in ihm. Verdammt, wie lange dauerte es, zehn Schritte zu überwinden?


  Und doch war es plötzlich, dass er vor ihm stand. Er blickte ihm in die Augen, seine Hand legte sich zart an seine Wange. Wie in Zeitlupe neigte er den Kopf, näherte sich seinen Lippen. Timo kam ihm entgegen, oder nicht?


  Dragans Lippen legten sich auf seine und sofort fiel die Starre von Timo. Er seufzte auf, trat noch einen Schritt an ihn heran, lehnte sich gegen ihn und öffnete die Lippen für ihn. Seine Knie wurden weich, als Dragan ihn so sanft küsste, seine Hand an seine Seite kam, über seine Haut strich. Unwillkürlich presste Timo sich mehr gegen ihn, vertiefte den Kuss. Er legte die Hand an Dragans Seite, die zweite schob er unter sein Shirt, wollte die weiche, warme Haut erfühlen. Dragan seufzte, seine Hand an Timos Schulterblatt, drückte ihn mehr an sich. Die andere rutschte in seinen Nacken, streichelte ihn. Timo schob verlangend die zweite Hand unter sein Shirt, erfühlte die harten Muskeln.


  Plötzlich stand er vor seinem geöffneten Kleiderschrank. Alleine. Der Stütze von Dragans Körper beraubt, hielt er sich an einem Regalbrett fest, blinzelte, um den Schwindel zu überwinden. Normalerweise bekam er das Springen ja nicht mit, doch diesmal war es anders.


  „Timo, ich …“, war da die Stimme seiner Mutter. Timo holte tief Luft, blickte um die Schranktür.


  „Ja“, brachte er mit fester Stimme fragend hervor - er war stolz auf sich. Ein kurzer Blick zeigte ihm Dragan, der unbedarft an seinem Schreibtisch lehnte.


  „Ich wollte nur wissen, ob du noch da bist“, murmelte seine Mutter, ihr Blick zuckte kurz zu Dragan, dann zu ihm.


  „Noch. Warum?“, fragte er, ärgerte sich, dass sie einfach so ins Zimmer platzte!


  „Weil du ja die Angewohnheit hast, kommentarlos zu verschwinden“, erklärte sie liebenswert.


  „Mach ich gleich“, gab er patzig zurück.


  „Schon gut“, meinte sie beschwichtigend. Sie zog sich zurück und die Tür zu. Timo atmete tief durch, blickte zu Dragan. Dabei ging ihm auf, dass seine Mutter ihn gerade angelogen hatte. Immerhin hatte er vor zwei Minuten noch unter der Dusche gestanden und das hatte sie ganz sicher mitbekommen. Doch als Dragan erneut auf ihn zukam, schien es bedeutungslos zu sein. Als hätte es keine Unterbrechung gegeben, wurden Timos Knie weich, sodass er sich an der Schranktür festhielt. Dragans Blick schien ihn zu fesseln, an Ort und Stelle zu bannen. Und er hätte auch nicht weg gewollt. Oh nein, er wollte da weitermachen, wo sie aufgehört hatten. Dragan schlang einen Arm um ihn, zog ihn mit einem sanften Ruck an sich, die zweite legte er in seinen Nacken, zog ihn zu sich.


  „Nicht hier“, brachte Timo noch schwach heraus, bevor Dragans Lippen erneut auf seinen lagen. Timo vergaß, wo er war, was zuvor gewesen war. Es war egal.


  Er erwiderte den Kuss hungrig, während seine Lenden zu ziehen begannen, als Dragan ihn noch fester an sich zog. Er keuchte auf, schob seine Hände an Dragans Körper. Dragan strich über seinen Rücken, seine Seiten. Leicht nur mit den Fingerspitzen, was Timo eine Gänsehaut bescherte, kribbelnd in seinen Unterleib fuhr. Dann mit der ganzen Hand, was ihn sich sicher fühlen ließ.


  Er taumelte zurück, als Dragan ihn in diese Richtung trieb. Dessen Zunge wurde fordernder, leckte ihn förmlich aus, dass Timo die Luft wegblieb. Er war sich dann nicht sicher, ob Dragan gesprungen war, oder ihn hochgehoben hatte, auf jeden Fall fand er sich im Bett - Dragans Bett - wieder. Auf dem Rücken liegend, Dragan über sich.


  Der hob den Kopf, sah ihn forschend an. Timo konnte nur nach Luft schnappen, strich über seine Seiten, zog ihn an sich. Doch Dragan legte sich nicht auf ihn, sondern richtete sich auf. Timo öffnete den Mund für einen Protest, doch die Worte blieben ihm im Hals stecken, als Dragan sein Shirt über den Kopf zog. Timo schluckte schwer, starrte aber fasziniert auf Dragans Brust. Hatte er jemals etwas so Verlockendes gesehen?


  Er hob die Hand, ließ seine Fingerspitzen über die Muskeln gleiten. Ein schneller Blick zeigte ihm Dragans geschlossene Augen, seine Lippen leicht geöffnet. Timo richtete sich ein wenig auf, ließ seine Hände über Dragans Brust und Bauch gleiten. Dragans Muskeln spielten unter seinen Fingern, was Timo ziemlich anmachte. Doch Dragan griff nach seinen Händen, zog sie von seinem Körper. Er neigte sich über ihn, sodass Timo wieder auf den Rücken sank. Die Blicke ineinander gebohrt, wurden seine Hände neben seinem Kopf festgehalten, als Dragan seine Lippen sanft über Timos streichen ließ. Dann glitt er weiter, küsste seinen Hals. Timo seufzte, legte den Kopf seitlich. Er liebte es, wenn er das machte. Dragan ließ seine Hände los, strich über seine Unterarme, dann seine Oberarme. Dabei legte er sich auf ihn, drückte ihre Becken aneinander. Timo seufzte erneut, hob sich ihm entgegen. Dragans Finger tanzten über seine Seite, seine Lippen kamen an sein Ohr.


  „Darf ich dich bitte verwöhnen?“, flüsterte er rau. Seine Finger strichen federleicht über seine Seite, bis auf das Handtuch, das noch um seine Hüften war. Timos Körper erbebte unter der Berührung. Die Finger glitten weiter, auf seinen Schenkel, den Timo unwillkürlich aufstellte.


  „Bitte“, hauchte Dragan, es klang schwach und kraftlos.


  „Ja“, gab Timo zurück. Ein kleiner Teil seines noch funktionierenden Hirns sagte ihm, dass er gerade nicht zurechnungsfähig war, doch den brachte Dragan mit seinem leisen Stöhnen zum Verstummen. Seine Lippen glitten wieder zu seinem Hals, dann zu seinen Lippen. Timo öffnete sie bereitwillig, kam ihm mit der Zunge entgegen.


  Als wäre seine Zustimmung ein Zeichen für seinen Schwanz gewesen, richtete der sich auf. Dragan stöhnte leise, schob seinen Schenkel zwischen Timos. Seine Finger strichen wieder aufwärts, glitten über seinen Bauch, zeichneten Muster, während er ihn sacht und verführerisch küsste. Timo ließ ihn gewähren, erwiderte es träge. Sein Körper schien ihm plötzlich fremd, wie er auf Dragans Berührungen reagierte. So anders, als er es jemals getan hatte. Intensiver, so viel stärker. Die kleinste Liebkosung kribbelte bis zu seinem Unterleib.


  Dragan ließ von seinen Lippen ab, glitt wieder zu seinem Hals. Timo seufzte, legte den Kopf seitlich. Dragans Finger tanzten höher, strichen über seine Brust. Seine Zunge liebkoste seinen Hals, seine Finger glitten über seine Nippel. Timo stöhnte leise, drückte sich ihm entgegen.


  Dragans Hand strich warm über seine Brust und seinen Bauch, als wollte er ihn beruhigen, doch es machte ihn auch an. Seine Lippen ließen ihn leise stöhnen, wie sie an seinem Hals saugten. Die Finger, die wieder seine Nippel reizten, ließen ihn der Berührung entgegen biegen. Sein Becken drückte sich gegen ihn.


  Dragans Hand strich über seinen Bauch, seine Zunge kitzelte verführerisch seinen Hals, dann sein Ohr. Timo seufzte, als er seine Ohrmuschel nachfuhr, ein Schauer raste durch seinen Körper, ließ ihn erbeben.


  Dragans Hand schlich sich unter den Stoff, was Timo stöhnen ließ. Verlangend drückte er sich gegen seine Hand, wurde umschlossen. Timo stöhnte auf, sein Becken zuckte. Dragan stöhnte leise an seinem Ohr, was den Gedanken aufblitzen ließ, dass Timo was tun sollte. Ihn auch verwöhnen, ihn streicheln, sich nicht einfach hier bedienen lassen sollte. Doch Dragans Lippen, die unvermittelt auf seinen lagen, löschten diesen Gedanken sofort wieder. Timo öffnete sich ihm, kam ihm verlangend entgegen.


  Dragan hob den Kopf, was Timo die Augen öffnen ließ. Dragan lächelte, doch die Erregung sah er ihm trotzdem an. Seine Augen schienen noch heller zu sein, verschleiert. Er senkte den Kopf wieder, strich mit den Lippen über Timos, seufzend fielen seine Augen wieder zu.


  Dragans Hand glitt über seine Härte, ließ ihn stöhnen. Timo hob die Hand, grub sie in Dragans Haar, zog ihn zu sich. Doch Dragan widersetzte sich seinem Verlangen, strich erneut nur kurz über seine Lippen. Dann war es seine Zunge, die darüber glitt.


  Seine Hand rieb ihn dabei träge, schürte die Erregung. Immer höher trug er ihn so, während seine Lippen ihn neckten. Immer nur kurz und verspielt streiften sie Timos, wurde an seiner Lippe gesaugt, sanft zugebissen.


  Timo stöhnte, stieß verlangend in seine Hand. Sein Innerstes schien sich zusammenzuziehen, in Erwartung des Orgasmus. Doch Dragans träge Hand, seine spielenden Küsse, hielten ihn hin.


  „Dragan“, keuchte Timo matt zwischen seinen Küssen. Der hob daraufhin den Kopf, rieb ihn aber fester. Timo stöhnte auf, sein Körper spannte sich an. Er keuchte auf, als Dragan plötzlich die Zunge hart in seinen Mund schob, seine Faust sich enger um ihn schloss. Timo hob sich ihm entgegen, zog ihn dichter an sich. Sein Becken zuckte unkontrolliert, dann stöhnte er tief in Dragans Mund, als es ihm hochstieg. Dragan löste sich von seinen Lippen, strich wieder so verspielt darüber, während Timo sich stöhnend in seine Hand ergoss.


  Ihn weiterhin sanft küssend, rieb Dragan ihn träge weiter, bis Timo sich entspannte. Keuchend öffnete er die Augen, begegnete Dragans forschendem Blick. Sofort fiel es Timo wieder ein, das schlechte Gewissen schlug zu. Er strich mit der Hand, die noch immer auf Dragans Seite ruhte, zu seinem Bauch, wollte tiefer gleiten. Doch Dragan schnappte ihn, schüttelte leicht den Kopf.


  „Aber du …“, setzte Timo verlegen an, wurde aber von Dragans Lippen zum Verstummen gebracht. Er hob den Kopf gleich wieder, sah ihn liebevoll an.


  „Bin nicht wichtig“, erklärte er leise.


  „Blödsinn“, protestierte Timo.


  „Nicht so“, erklärte Dragan, strich über seine Lippen.


  „Nicht weil du glaubst, es tun zu müssen“, fuhr er sanft fort. Timo wandte verlegen den Kopf weg. Es stimmte, es wäre der einzige Grund gewesen. Es war ihm peinlich, doch er war noch nicht so weit. Was absurd war. Immerhin hatte er sich gerade von ihm befriedigen lassen.


  „Nicht denken. Alles zu seiner Zeit“, flüsterte Dragan in sein Ohr. Timo nickte, war aber nicht wirklich überzeugt davon. Dragan drehte seinen Kopf wieder zu sich, lächelte ihn an.


  „Wirklich. Nicht denken“, wiederholte er, strich über seine Seite. Timo seufzte und nickte noch einmal. Auch seine Hand strich wieder über Dragans Seite. Es war ein schönes Gefühl und er war erleichtert, dass er nicht weiter gehen musste. Auch wenn sein schlechtes Gewissen nicht wirklich beruhigt war.


  Eigentlich nur, um sich davon abzulenken, meinte er: „Ich sollte mich fertig machen, sonst kommen wir heute nicht mehr weg.“


  Dragan lachte leise, nickte. Doch er neigte sich noch einmal über ihn, um ihn ausgiebig zu küssen. Timo schob das andere Thema ganz weit aus seinem Kopf.


  


  ***


  „Was ist los?“, fragte Dragan sanft, was Timo aus seinen Gedanken riss.


  „Nichts“, murmelte er, schmiegte sich näher an ihn.


  „Du bist seit letzter Woche schon so nachdenklich“, lockte Dragan ihn sanft.


  „Ja“, seufzte Timo, „Ich vermisse meine Freunde. Letzten Samstag ist mir nur klar geworden, wie sehr. Hier bin ich ein Niemand, was sicher auch an mir liegt. Egal. Aber heute treffen sie sich wieder. Jeden Mittwoch.“


  Denn genauso, wie es sich eingebürgert hatte, dass sie am Wochenende gemeinsam um die Häuser zogen, so hatte es sich eingebürgert, dass sie mittwochs bei Tomi waren. Der hatte da immer sturmfreie Bude. Auch wenn Timo am Samstag mit Dragan fort gewesen war, so hatte ihm das viel eher noch mehr vor Augen geführt, dass hier nichts los war. Er hatte sich zwar mit ihm amüsiert, aber es war eben nicht dasselbe.


  „Willst du hin?“, fragte Dragan fürsorglich.


  „Und dann wieder das Theater beim Heimfahren?“, grummelte Timo.


  „Na und? Ich hab Schlafstörungen, schon vergessen?“, grinste Dragan. Timo erwiderte es nicht, sah ihn nachdenklich an.


  „Denkst du echt?“, fragte er dann zögernd.


  „Sicher doch“, nickte Dragan überzeugt. Timo strahlte ihn dankbar an, dann rief er seine Eltern an, um ihnen zu sagen, was er vorhatte. Sie stimmten zu, hatten sich schon daran gewöhnt, dass er mit Dragan durch die Gegend sprang.


  „Auf geht´s“, strahlte Timo ihn an. Dragan nickte, küsste ihn jedoch sehnsüchtig. Timo sackte gegen ihn, ergab sich ihm mit einem leisen Seufzen.


  „Mach es mir nicht so schwer“, raunte Dragan an seinem Ohr. Timo grinste, löste sich ein wenig von ihm und sah ihn auffordernd an.


  Dragan sprang mit ihm in seine Heimatstadt, was Timo zufrieden in die Runde blicken ließ. Dann zog er Dragan mit sich, um zu Tomis Wohnung zu kommen. Dragan konnte nur Plätze ansteuern, die er kannte, daher waren sie noch zehn Minuten entfernt, doch das störte ihn nicht.


  Schließlich standen sie einem mehr als verdatterten Tomi in der Tür gegenüber, was Timo breit grinsen ließ.


  „Ihr habt doch noch ein Plätzchen für uns, oder?“, fragte er ihn. Tomi nickte nur, zog die Tür auf. Timo zog Dragan ins Wohnzimmer, wo ihn alle anderen aus großen Augen ansahen. Nur Karl schüttelte den Kopf.


  „Hi, was ist, habt ihr ein Gespenst gesehen?“, fragte Timo gut gelaunt, ließ sich auf Sofa fallen und zog Dragan einfach neben sich.


  „So ungefähr, was macht ihr hier?“, fragte Miriam perplex.


  „Klingt ja nicht sehr begeistert, sollen wir wieder gehen?“, fragte Timo gespielt eingeschnappt.


  „Nein!“, schallte es aus allen Kehlen. Timo lachte, lehnte sich zufrieden zurück.


  „Im Ernst, was machst du hier?“, fragte Kurt.


  „Ihr habt mir gefehlt. Ihr wisst ja, in der Stadt“, er spuckte das Wort fast aus, „kenn ich keinen und naja.“


  „Aber ist doch keine Lösung, da immer den Weg auf sich zu nehmen?“, forschte Tina sanft.


  „Besser, dort jemanden kennen zu lernen?“, fragte auch Tomi vorsichtig.


  „Bei denen bin ich doch nur der Freak“, zuckte Timo die Schultern.


  „Also ich find´s cool“, erklärte Karl, grinste ihn breit an. Timo grinste zurück. Er und Dragan waren wohl die Einzigen, die wirklich wussten, was es bedeutete. Doch daran wollte er nicht wirklich denken.


  „Also schön. Da du schon mal hier bist und dich die letzte Woche ja nicht online gemeldet hast“, eröffnete Tina, was Timo schon sagte, dass etwas Unangenehmes folgen würde, „Wie habt ihr euch jetzt wirklich kennen gelernt?“


  „Sagte ich doch schon, in der Schule“, meinte Timo perplex.


  „Ja, klar. Details!“, rief sie entrüstet. Timo seufzte, verdrehte die Augen und begann zögernd: „Also … Gott ihr werdet mich für geisteskrank halten.“


  „Los raus damit!“, forderte Tomi grinsend, „Schlimmer können wir nicht von dir denken, als ohnehin schon.“


  Timo lachte, holte noch einmal Luft und setzte neu an: „Also bitte. Wenn ich ihn angesehen hab, lief mir immer ein Schauer über den Rücken und ich fand es furchtbar, wie sie ihn ausgeschlossen haben. Und …“, er brach ab, warf einen hilflosen Blick auf Dragan.


  „Der Wandertag“, half der ihm auf die Sprünge.


  „Ach ja. Da waren wir in seinem Haus, als Endziel und er lief mir über den Weg und … ähm, seine Nähe hat mich ganz irre gemacht“, erklärte er zögernd, die Klippen umschiffend. Seine Freunde sahen ihn abwartend an, sodass er weitersprach: „Und dann wieder in der Schule, seine Blicke, haben …“


  „Seine Blicke?“, unterbrach Nina ihn, „Dachte du warst blind?“


  „Ja, schon“, sagte Timo, wand sich innerlich, „Aber es hat sich so angefühlt, als würde er mich ansehen. Und dann sind wir im Gang praktisch ineinander gelaufen und da hab ich wieder reagiert und …“


  Erneut warf er einen Blick auf Dragan, wie sollte er das denn bitte verdeutlichen? Dragans Augen, die ihn in diesem ungewöhnlichen Blau ansahen, ließen ihn murmeln: „Seine Blicke. Eindeutig, es waren seine Blicke.“


  „Also das klingt für mich wie schmachten aus der Ferne“, ließ sich da Miriam vernehmen. Timo seufzte und nickte, wandte den Blick wieder ab.


  „Aber woher wusstest du dann, dass es auf Gegenseitigkeit beruhte?“, wollte sie neugierig wissen.


  „Na, weil er mich angesehen hat“, erklärte Timo hilflos.


  „Ein Blinder?“, forschte Tomi, wandte sich an Dragan, „Sorry, dass ich das so sag.“


  „Kein Thema“, winkte Dragan ab. Timo sah zu seinen Freunden, wusste einfach nicht, wie er das erklären sollte.


  „Ist doch egal, oder?“, schaltete Karl sich ein, „Sie sind zusammen.“


  „Komm schon. Ich will das wissen!“, schmollte Miriam, „Du kannst wem anderen erzählen, dass er zu einem hingeht und sagt: Hey, ich hab mich in dich verknallt.“


  Timo lachte auf, schüttelte den Kopf.


  „Und wie Dragan das mitgeschnitten hat“, nickte Tina, was auch Kurt bestätigend nicken ließ.


  „Sein Geruch“, erklärte da Dragan, was Timo erstarren ließ. Auch Karl sah ihn erschrocken an.


  „Was?“, machte Tina perplex.


  „Sein Geruch hat mich immer zu ihm geführt. Ich wusste genau, wo er war. Und wenn er mich angesehen hat, hat sein Herz angefangen zu rasen, daher wusste ich auch das“, erklärte Dragan locker. Timo hielt fast die Luft an.


  „Über den ganzen Schulhof, oder hab ich da was nicht mitgekriegt?“, lachte Kurt.


  „Jap genau“, nickte Dragan ungerührt. Timo schloss die Augen, fragte flüsternd, hauchend: „Bist du irre?“


  Er sah ihn an, was Dragan die Schultern zucken ließ.


  „Sie werden weiterfragen“, half Timo ihm flüsternd auf die Sprünge. Wieder zuckte Dragan die Schultern.


  „Also bitte“, seufzte Timo nicht mehr so leise, wandte sich ab.


  „Also?“, fragte Miriam schon nach.


  „Was also?“, fragte Dragan unschuldig. Karl schnaubte, doch davon schien Miriam unbeeindruckt: „Das geht ja nicht. Über den Hof? Oder ist der nicht größer, als ein Sandkasten. Was ist wirklich passiert?“


  „Genau das“, erklärte Dragan.


  „Mann“, fuhr Karl ein wenig auf, „Sag es, oder lass es. Das nervt. Die kommen nicht drauf, glaub mir. Außer vielleicht Kurt.“


  „Wieso ich?“, fragte Kurt perplex.


  „Weil du ein Faible für Vampire hast“, erklärte Karl patzig.


  „Was ist, bist du jetzt sauer?“, konnte Timo sich nicht verkneifen zu fragen, „Weil sie es auch erfahren?“


  „Schwachsinn. Aber diese Raterei ist doch lächerlich, oder?“, fragte Karl zurück. Timo nickte, musste ihm zustimmen. Er warf seinen Freunden der Reihe nach einen Blick zu. Kurt schien schon die richtigen Schlüsse gezogen zu haben, glaubte es aber natürlich nicht, während die anderen einfach nur verwirrt waren.


  „Das … Das ist nicht euer ernst, oder?“, fragte Kurt flüsternd.


  „Doch. Ich bin ein Vampir“, erklärte Dragan ungerührt. Miriam lachte los, Tina riss die Augen auf. Tomi ebenfalls und Kurt starrte Dragan einfach nur an.


  „Was ist, ich dachte, du hast ein Faible für Unseresgleichen?“, fragte Dragan leicht grinsend.


  „Ähm“, machte Kurt nur. Dragan lachte leise, schüttelte den Kopf, dann erklärte er: „Ganz ruhig, ich spring dich schon nicht an.“


  „Ich …“, setzte Kurt an, doch Dragan unterbrach ihn: „Ich hör es und riech es. Streit es nicht ab.“


  „Was denn?“, fuhr Tina plötzlich auf.


  „Dass ich mir gleich in die Hosen mach“, flüsterte Kurt. Dragan nickte ungerührt, während Timo sich auf die Wange biss, um nicht loszuprusten. Immerhin war es ihm ja ähnlich gegangen. Auch die anderen sahen eher ängstlich drein, was ihn sagen ließ: „Kommt schon. Denkt ihr, ich würd hier so locker mit ihm sitzen, wenn er gefährlich wär?“


  „Außerdem tut das gar nicht weh“, schaltete Karl sich ein.


  „Was?“, kreischte Tina fast, sah ihn alarmiert an.


  „Ich wollt es anders nicht glauben“, zuckte Karl die Schultern.


  „Moment mal!“, ließ sich da Tomi laut und schneidend vernehmen: „Ihr glaubt denen doch den Scheiß nicht etwa? Ihr verarscht uns ja nur!“


  Timo seufzte, warf Dragan einen Blick zu. Es kam ihm vor wie ein Déjà-vu. Seine Eltern hatten auch so reagiert.


  „Wie sollen wir es beweisen?“, fragte Dragan grinsend.


  „Das macht dir Spaß, oder?“, fragte Timo zurück.


  „Ein bisschen muss ich zugeben“, nickte Dragan.


  „Der Jagdtrieb, ha?“, schmunzelte Timo auf seine erste Erklärung bei ihm im Haus anspielend.


  „Ein bisschen“, nickte Dragan.


  „Jagdtrieb?“, fragte Tina krächzend.


  „Wenn der Puls hoch geht. Musik in meinen Ohren“, nickte Dragan, blickte zu ihr. Sie zuckte zurück, obwohl sie aussah, als wollte sie es nicht glauben.


  „Also, welche Beweise wollt ihr sehen?“, fragte Timo beschwichtigend. Er wollte seine Freunde ja nicht mehr ängstigen, als nötig.


  „Beiß ihn“, krächzte Tina wie aus der Pistole geschossen. Timo grinste, wappnete sich innerlich und legte den Kopf zur Seite.


  „Warum schaust du da so?“, forschte Kurt sofort. Timo erwiderte nichts, weil Dragan schon seine Lippen an seinem Hals hatte. Er krallte sich in seinen Schenkel, schloss die Augen. Dragan biss langsam zu, als wollte er es genießen. Der leichte Schmerz war sofort vergessen, als er an seinem Hals saugte, als wollte er ihn küssen. Chancenlos, er war vollkommen chancenlos. Sein Körper kribbelte überall, seine Lenden zogen verlangend. Dragan hatte ihn schon so lange nicht mehr gebissen und er reagierte noch viel schlimmer, als das letzte Mal. Er biss die Zähne zusammen, um sein Stöhnen zu unterdrücken.


  Dragan ließ von ihm ab, hauchte dafür in sein Ohr: „Ich hatte fast vergessen, wie süß du bist.“


  „Dragan“, presste Timo vorwurfsvoll heraus. Es wurde nur ein Hauch und der Vorwurf lag nicht in seiner Stimme. Dragan leckte über seinen Hals und zog sich zurück. Timo holte tief Luft, dann erst öffnete er die Augen, löste seine Finger aus Dragans Schenkel.


  Noch einmal holte er zittrig Luft, während er zu seinen Freunden sah. Die starrten ihn aus großen Augen an.


  „Überzeugt?“, fragte er, dann räusperte er sich, weil seine Stimme so schwach klang.


  „Und das soll nicht wehtun?“, fragte Tina tonlos.


  „Nein“, sagte er schlicht.


  „Sah anders aus“, murmelte Miriam. Timo fühlte, wie ihm das Blut in die Wangen schoss. Karl kicherte, was Timo fast veranlasst hätte, ihm eine zu verpassen.


  „Ich …“, er räusperte sich verlegen, senkte den Blick, „es …“


  Nein, das konnte er einfach nicht über die Lippen bringen.


  „Ja?“, hakte Kurt ungehalten nach. Er sah aus, als wollte er sich gleich auf Dragan stürzen, um ihn zu erwürgen.


  „Es macht mich total an, ok?“, schoss Timo ihn an. Dann senkte er verlegen den Blick. Dragan legte ihm eine Hand auf den Schenkel. Zweifellos, um ihn zu unterstützen, doch im Moment hatte das den gegenteiligen Effekt. Die Stelle kribbelte sofort, was sich in seinen Unterleib zog. Noch dazu wo er ja praktisch an ihn geschmiegt da saß.


  „Keine Hilfe“, brachte er schwach heraus. Dragan zog die Hand zurück, war weg. Timo atmete erleichtert durch, während die anderen synchron aufkeuchten.


  „War vielleicht ein bisschen fies“, erklärte Dragan. Er stand in einem Meter Abstand, neben den Sofas.


  „Unwesentlich“, murmelte Timo.


  „Hä?“, machte Tina schwach.


  „Ich kann ihm ja nicht widerstehen“, erklärte Dragan, klang tatsächlich verlegen.


  „Ich versteh gar nichts mehr“, ließ sich Miriam mit zittriger Stimme vernehmen.


  „Meine Güte, normalerweise läuft das ganz anders“, erklärte Karl und stand auf. Er trat zu Dragan, wandte sich den anderen zu, als er sagte: „Man spürt fast gar nichts.“


  Dabei hob er die Hand auffordernd. Dragan ergriff sie und biss ihn sofort. Karl verzog keine Miene, sah eher herausfordernd zu den anderen, bis Dragan seine Wunde versiegelte.


  „Geklärt?“, fragte er in die Runde. Allgemeines zögerndes Kopfnicken folgte und Karl setzte sich wieder. Timo blickte erneut seine Freunde an. Sie waren noch immer einigermaßen verstört, sodass er vorsichtig fragte: „Sollen wir abhauen?“


  „Nein!“, rief Kurt. Timos Blick schoss zu ihm. Kurt schluckte schwer, dann fragte er zögernd: „Wenn du nichts gegen ein paar Fragen hast.“


  Dragan kicherte, was Kurt zögernd grinsen ließ.


  „Nur zu“, forderte Dragan ihn auf. Timo streckte die Hand nach ihm aus, ohne ihn anzusehen. Dragan setzte sich wieder neben ihn und Timo lehnte sich entspannt gegen ihn.


  „Wie kann ein Vampir blind sein?“, fragte Kurt sofort. Dragan spannte sich ein wenig an, doch er erklärte trotzdem: „Halbvampir. Die Ausnahme.“


  „Was ist ein Halbvampir?“, fragte Miriam. Sie alle schienen sich wieder zu beruhigen, wie Timo feststellte.


  „Halb Mensch, halb Vampir“, erklärte Kurt wie nebenbei, sah aber fragend zu Dragan.


  „Ich hab mich wandeln lassen. Ohne Timo wär ich nicht mal auf die Idee gekommen“, erklärte Dragan. Natürlich zog das auch wieder Fragen nach sich. Timo hörte nur zu, wie Dragan geduldig alle Fragen seiner Freunde beantwortete. Er kuschelte sich gegen ihn, als Dragan einen Arm um ihn schlang. Perfekt, schoss ihm irgendwann in den Kopf, als die Gespräche an ihm vorbei gingen. Seine Freunde wussten Bescheid. Er konnte sie jederzeit besuchen, ohne sich winden zu müssen. Sie würden Dragan nicht mehr schief anschauen, wenn er sich an einem anderen Hals zu schaffen machte. Sie würden sich nicht wundern, wenn sie erst in der Dunkelheit zu ihnen stießen.


  Perfekt.


  „Timo“, murmelte da Dragan.


  „Was?“, fragte Timo träge.


  „Schlaf nicht ein“, grinste Dragan.


  „Tu ich nicht“, behauptete er, richtete sich ein wenig auf.


  „Mhm“, machte Dragan nur. Timo grinste verlegen, blickte zu seinen Freunden. Sie waren wieder vollkommen entspannt, schienen es einfach hinzunehmen. Wahrlich perfekt.


  „Du schaust dermaßen selbstzufrieden, dass es schon wehtun muss“, erklärte Tina lächelnd.


  „Ich fühl mich einfach gut“, erklärte er unumwunden.


  „Glaub ich dir aufs Wort“, lachte Kurt.


  ***


  Timo quälte sich mit seinem Gewissen. Mit seinem riesigen schlechten Gewissen. Seit Samstag hatte er Dragan nicht wirklich an sich rangelassen. Sicher seine Küsse konnte er nur sehnsüchtig erwidern, doch weiter wagte er sich nicht mehr. Auch wenn alles in ihm schrie, dass Dragan weitergehen sollte, er es erneut erleben wollte. Er wollte ihm wieder so nahe sein, ihn fühlen. Doch er wusste auch, dass es egoistisch und falsch war, wenn es nicht auf Gegenseitigkeit beruhte. Er konnte sich nicht von ihm verwöhnen lassen und ihm nichts zurückgeben. Dragan hatte ihm wieder gesagt, dass er sich deswegen keinen Kopf machen sollte, obwohl Timo es nicht angesprochen hatte. Aber Dragan hatte es trotzdem gemerkt. Klar, immerhin ließ er nach den hungrigen Küssen von ihm ab, obwohl er sicher mehr wollte.


  Und wenn Timo ehrlich war, dann wollte er das ja auch. Immer wieder schob sich das Bild von Dragans nackter Brust vor sein inneres Auge. Wie gut es sich angefühlt hatte. Er verstand sich ja selbst nicht wirklich, warum er nicht weiter gehen wollte. Nicht, nicht wollte - nicht konnte.


  Noch mehr setzte es ihm zu, weil er sich doch am Mittwoch so gut gefühlt hatte. Er hatte sich noch stundenlang mit seinen Freunden unterhalten. Sie hatten Dragans Wesen dann hingenommen, nachdem er ihnen alles erklärt hatte. Keine komischen oder ängstlichen Blicke. Es war befreiend und gut gewesen. Umso mehr ärgerte ihn jetzt, dass sein schlechtes Gewissen dieses Gefühl zerstörte.


  Schluss damit, sagte er sich fest. Er würde das ändern. Er würde sich revanchieren, über seinen Schatten springen. Vermutlich war es ohnehin nur die Angst, dass er auf einen Kerl reagierte. Auch wenn er sich hundertmal sagte, dass er es akzeptiert hatte, so spielte sein Unterbewusstsein offenbar noch in einer anderen Liga. Doch das würde er heute einfach überzeugen!


  Wie aufs Stichwort tauchte Dragan auf, fragte wie immer, ob er fertig war. Timo sagte nichts, sein Herz klopfte nervös. Und trotzdem würde er es tun. Er stand entschlossen auf, drehte sich zu ihm um. Dragan sah ihn forschend an. Zweifellos bekam er mit, dass er heute anders reagierte. Es war Timo egal. Er trat auf ihn zu, küsste ihn. Zuerst sanft, wie sie es immer machten, um sich zu begrüßen. Die weichen Lippen liebkosend, die Zunge forschend im Mund des anderen.


  Timo sank gegen ihn, sein Körper erfüllt von diesem irren Kribbeln, das in letzter Zeit mehr forderte. Verlangen war es, das ihn erfüllte. Heute zögerte Timo nicht, schob seine Hände unter Dragans Shirt. Er seufzte auf, drückte sich noch mehr gegen ihn. Doch er verbot sich, sich einfach aufzugeben. Er hatte Überzeugungsarbeit für sein Unterbewusstsein zu erledigen!


  Er löste sich von Dragans Lippen, warf einen Blick ins Zimmer. Dragans war es, wo sie sich befanden - sehr gut. Timo blickte wieder zu ihm, versank in diesen blauen Augen. Er war nervös, doch noch immer fest entschlossen. Er griff an den Saum von Dragans Shirt, zog es hoch. Dragan hob die Arme, ließ es sich über den Kopf ziehen. Doch dann sah er ihn forschend, leicht alarmiert an, was es Timo nicht gerade leichter machte. Er senkte den Blick, strich über Dragans Brust.


  Fast hatte er damit gerechnet und Dragan hielt ihn auch auf, indem er seine Hände sacht um Timos schloss.


  „Warum machst du das?“, fragte er leise.


  „Weil ich will“, gab Timo zurück, konnte ihm dabei aber nicht in die Augen blicken.


  „Glaub ich dir nicht“, erwiderte Dragan.


  „Doch. Wirklich. Lass mich“, verlangte Timo. Doch Dragan ließ ihn nicht, hielt ihn weiter fest. Timo schluckte schwer, hob doch den Blick.


  „Lass mich“, forderte noch einmal leise, dann küsste er ihn. Er würde einfach nicht denken, sich fallen lassen. Sich in keinster Weise kontrollieren, dann ginge das ohnehin von alleine. Denn er wollte ihn. Sein Körper schrie nach mehr Nähe, nach mehr von dem Empfinden unter seinen Fingern. Dragan küsste ihn sehnsüchtig, sein Griff lockerte sich. Timo zog die Hände hervor, ließ sie auf Wanderschaft gehen. Langsam und forschend ließ er sie über seine Haut gleiten. Erfühlte die Muskeln, seine weiche Haut. Er löste sich von seinen Lippen, folgte seinen Fingern mit dem Blick. Fasziniert zeichnete er Dragans Muskeln nach, die sich immer wieder anspannten.


  Dragans Hand lag locker in seinem Nacken, seine Finger streichelten ihn. Timo hob den Blick, begegnete Dragans verschleierten Augen. Er lächelte, küsste ihn sanft. Dragan seufzte, schob ihn rückwärts zum Bett. Timo ließ es zu, auch dass Dragan seine Hose öffnete und über seinen Hintern schob, bevor er ihn nach unten drückte. Dann stieß er ihn mit einem lüsternen Grinsen auf den Rücken, zog ihm mit einem Ruck die Hose von den Beinen. Timo erwiderte seinen Blick weiterhin, der ihn wieder an den eines Raubtieres erinnerte. Sein Körper intensivierte das Kribbeln, machte ihn willenlos.


  Timo schob sich ganz aufs Bett, winkelte ein Bein ab, lud ihn ein, sich zu ihm zu legen. Dragan biss sich leicht auf die Unterlippe, sein Blick glitt über ihn. Seine Hände wollten seine Hose öffnen, doch dann hielt er inne, setzte sein Knie aufs Bett.


  „Zieh sie aus“, verlangte Timo rau. Dragans Blick schoss in sein Gesicht, dann richtete er sich wieder auf. Langsam öffnete er die Hose, schob sie nach unten. Timo schluckte schwer, sein Unterleib zog noch heftiger, als er Dragans Erregung überdeutlich erkennen konnte. Noch vom Stoff der Pants bedeckt, doch nicht zu übersehen. Und seine kräftigen, Schenkel, die so verlockend waren, wie seine Brust. Die Muskeln zeichneten sich elegant ab, spielten, als Dragan sich aufs Bett kniete, über ihn kroch.


  Timo seufzte, zog ihn an sich. Während Dragan ihn küsste, strich Timo verlangend über jedes bisschen Haut, an das er gelangen konnte. Auch Dragans Finger liebkosten ihn, sodass Timo immer träger wurde, sich in diese Berührungen fallen ließ. Er war einfach chancenlos. Doch das wollte er nicht. Nicht heute.


  Dragans Lippen glitten zu seinem Hals, was Timo nutze, zu raunen: „Du machst es schon wieder.“


  „Was denn?“, flüsterte Dragan in sein Ohr, was den unvermeidlichen Schauer durch Timos Körper schickte.


  „Mich verwöhnen“, erklärte er atemlos. Er keuchte auf, als er plötzlich herumgedreht wurde. Er fand sich auf Dragan liegend wieder, der ihn leicht angrinste.


  „Bitte sehr“, erklärte er schelmisch. Timo erwiderte das Grinsen, doch die Unsicherheit schlug wieder zu. Um es zu überspielen, küsste er ihn. Guter Plan, schoss ihm in den Kopf, als seine Unsicherheit kleiner wurde. Gar keine Chance hatte, gegen das Kribbeln, das sich sofort wieder in seine Lenden zog. Er ließ von seinen Lippen ab, glitt über seinen Kiefer, seinen Hals. Dragan legte die Hände an seine Hüften, während Timo weiter hinabglitt, sein Schlüsselbein entlang.


  Dragan stöhnte leise, drückte ihn nach unten, rieb seine Härte leicht an ihm. Timos Zunge schnellte von alleine hervor, strich über die gleiche Stelle, kostete ihn. Wieder stöhnte Dragan leise. Timo hob den Kopf, richtete sich ein wenig auf. Jegliche Unsicherheit war von ihm abgefallen. Das Verlangen, jede Stelle ausfindig zu machen, auf die Dragan so reagierte, hatte ihn erfasst. Er senkte den Kopf auf seine Brust, küsste jeden Millimeter Haut, kostete ihn überall. Seine Brust, seine Nippel, weiter runter seine Rippen.


  Seine Hände strichen derweil schon tiefer, erfühlten die harten Muskeln seines Bauches, dann seiner Schenkel. Seine Lippen folgten auf den Bauch, liebkosten ihn, verwöhnten ihn. Dragan stieß immer wieder dieses leise Stöhnen aus, wand sich ihm ein wenig entgegen.


  Als Timo beim Saum seiner Pants angekommen war, zögerte er einen Moment. Er richtete sich auf, strich über seinen Bauch, dann doch tiefer, über Dragans Härte. Der stöhnte auf und die Hemmung fiel gleich wieder von Timo ab. Er ließ seine Finger unter den Saum der Pants gleiten, zog sie ein wenig nach unten.


  „Timo …“, setzte Dragan atemlos an, was ihn den Blick heben ließ. Dragan brach ab, leckte sich über die Lippe. Timo zog weiter an dem Stoff, Dragan hob den Hintern, sodass Timo ihn von dem Teil befreien konnte. Sein Blick auf Dragans Härte gerichtet, biss er sich auf die Unterlippe. Sein Körper schien selbst darauf zu reagieren - mit weiterem Verlangen. Langsam schloss er die Finger um ihn, ließ seine Faust über die seidige Härte gleiten. Dragan stöhnte tief auf, hob sein Becken an.


  Doch plötzlich richtete er sich auf, packte ihn an den Schultern, drehte ihn herum und drückte ihn auf die Matratze. Seinen ganzen Körper gegen ihn pressend, küsste er ihn verlangend, plünderte seinen Mund. Timo stöhnte auf, hob sich ihm entgegen. Seine Hände auf Dragans Hintern drückten ihn noch zusätzlich an sich.


  Dragan ließ keuchend von ihm ab, richtete sich auf und zerrte ihm ungeduldig die Boxer von den Beinen. Timo sah ihm keuchend zu - ebenfalls ungeduldig. Dragan kam wieder über ihn, küsste ihn erneut verlangend. Seine Härte drückte er direkt gegen Timos, was ihn erneut stöhnen ließ. Er rieb sich an ihm, wollte mehr. Plötzlich reichte ihm das sachte Streicheln nicht mehr, die vorsichtige Erkundung. Er wollte mehr, wollte kommen.


  Als hätte Dragan seine Gedanken gelesen, schob er seine Hand zwischen ihre Körper. Ein wenig hob er sich, dann schloss er die Faust um sie beide. Timo stöhnte tief auf, sein Becken zuckte.


  Dragan rieb sie gemeinsam, was ihn den Kopf in den Nacken werfen ließ. Er krallte sich in seinen Hintern, die andere in seinen Arm. Sein Atem kam abgehackt, je weiter Dragan sie trieb. Sein Becken zuckte unkontrolliert, dann stieg es ihm hoch. Seine Hand schoss in Dragans Nacken, zog ihn an sich. Er hob den Kopf, presste stöhnend die Lippen auf Dragans, der sofort in seinen Mund eindrang. Pumpend ergoss Timo sich über seine Hand, fühlte, wie auch Dragan zuckend kam. Er stöhnte wieder auf.


  Träge rieb Dragan sie weiter, sein Kuss wurde sanfter. Timos Griff lockerte sich, dann sank er keuchend zurück. Damit löste er sich von Dragans Lippen, der ihn wohl ansah. Timo brauchte noch einen Moment, um wieder ganz zu sich zu finden. Dann wollte er erschrecken, weil er so weit gegangen war, doch es passierte nicht. Nein, da war kein Erschrecken in ihm. Es war in Ordnung. Es war - richtig gewesen. Erleichtert lächelte er, öffnete die Augen. Für den Bruchteil einer Sekunde glaubte er Besorgnis in Dragans Augen zu sehen, doch dann lächelte er ihn liebevoll an.


  Timo zog ihn zu sich, um ihn noch einmal zu küssen. Dann entspannte er sich endgültig, drückte ihn an seine Brust. Allerdings war das nicht sehr angenehm, weil sie komplett verschmiert waren.


  „Ne Dusche wär nicht schlecht“, murmelte er.


  „Stell dir vor, sowas besitz ich auch“, gab Dragan amüsiert zurück. Timo kicherte, ließ ihn trotzdem nur widerwillig los, als Dragan sich aufrichtete. Dann sah er ihm nach, wie er ungeniert den Raum durchquerte. Timo sah ihn wirklich gerne nackt, stellte er fest. Es war doch noch ungewohnt, aber nichtsdestotrotz bewunderte er das Muskelspiel seiner Beine und seines Rückens. In einer Tür warf Dragan ihm einen lächelnden Blick über die Schulter zu, als hätte er seinen Blick gespürt und seine Gedanken gehört.


  Timo grinste, gehörte vermutlich nicht viel dazu. Er stand auf und folgte ihm. Auch das war irgendwie ungewohnt, doch er ließ die Verlegenheit gar nicht erst aufkommen. Einen Augenblick betrachtete er Dragan, der schon unter dem Duschstrahl stand. Sollte er, oder nicht?


  Was soll´s, sagte er sich und trat zu ihm, legte ihm die Hände auf die Seiten. Dragan rührte sich nicht, seufzte nur leise, wenn Timo das unter dem Rauschen richtig hörte. Es war ihm egal. Er lehnte sich gegen ihn, strich auf seinen Bauch. Seine Lippen fanden von alleine seine Schultern, küssten ihn dort sanft. Dragan legte die Hände über seine und Timo legte die Wange an seine Schulter. Es war schön, angenehm. Er schmiegte sich an ihn, doch dabei kam ihm ein nicht so schöner Gedanke. Also schön irgendwie schon, aber erschreckend.


  „Was ist?“, fragte Dragan, was Timo sich von ihm lösen ließ.


  „Was soll sein?“, murmelte er. Dragan wandte sich ihm zu, was Timo nun doch verlegen den Blick abwenden ließ.


  „Verlegen?“, fragte Dragan, schien verwirrt. Timo wagte nicht, ihn anzusehen. Dafür kamen die Worte einfach aus seinem Mund: „Ist ungewohnt. Ok? Ich hab keine dreihundert Jahre Erfahrung.“


  „War doch kein Vorwurf“, murmelte Dragan besänftigend. Timo nickte, schloss die Augen und atmete tief durch. Dragan legte die Hände an seine Hüften. Die Vorsicht, die er dabei walten ließ, störte Timo ziemlich, daher lehnte er sich gegen ihn.


  „Und schon gar nicht mit einem Kerl?“, murmelte Dragan.


  „Das …“, setzte Timo an, brach aber erstaunt ab. Dann fuhr er leise fort: „Das ist es gar nicht.“


  „Nicht?“, fragte Dragan. Timo nickte, blickte ihn doch an. Der Zweifel stand Dragan überdeutlich ins Gesicht geschrieben, daher sagte Timo: „Wirklich. Aber … Bisher war das eher … ähm, wie soll ich sagen, keusch?“


  Dragan sah ihn einen Moment perplex an, dann lachte er. Um Verzeihung heischend sah er ihn an, was Timo grinsen ließ.


  „Ist aber so. Immer schön brav sittsam, nur im Bettchen, ja nicht zu viel zeigen …“, erklärte Timo, was ihm plötzlich gar nicht mehr schwerfiel.


  „Sie unter dir und ja keine Experimente?“, fügte Dragan noch immer grinsend hinzu.


  „Soweit waren wir nie“, nickte Timo. Dragan zog fragend eine Augenbraue hoch.


  „Na hör mal. Was glaubst du von mir“, empörte sich Timo, er war jetzt doch wieder verlegen. Immerhin: „Ich glaub, die hätten mir eine reingehauen, wenn ich einfach auf sie los wäre, wie auf dich gerade.“


  „Nein“, murmelte Dragan, schien fassungslos. Timo starrte nachdenklich vor sich hin.


  „Vielleicht“, murmelte er dann mehr zu sich, „kam ich auch immer an die Falschen. Aber das ist ja jetzt egal.“


  Außerdem war es gar nicht das, was ihm zuvor peinlich gewesen war.


  Dragan strich ihm sanft über die Wange, was ihn zu ihm blicken ließ. Er lächelte, versank in den Augen seines Freundes. Langsam kam der näher, küsste ihn sanft. Timo seufzte, sackte gegen ihn. Wie immer machte er ihn damit schwach und kraftlos.


  Was gleich wieder vorbei war, weil Dragan sich von ihm löste und ihn ansah. Timos Gedanke drängte sich wieder auf, ob er wollte oder nicht.


  „Was denn?“, flüsterte Dragan. Sah er ihm das so deutlich an? Egal, beschloss er. Wenn sie schon dabei waren, Peinliches zu besprechen: „Wenn … wir … dann …“


  Stammelnd brach er ab, wandte den Blick von ihm, verdammt, er sollte sich nicht so anstellen.


  „Hast du Angst davor, mit mir zu schlafen?“, fragte Dragan vorsichtig.


  „Weiß nicht recht“, murmelte Timo, schluckte schwer, „Wie … Wer …“


  Er brach ab, denn irgendwie wusste er es schon. Er wäre derjenige, der die Beine breitmachen würde. Warum auch immer, erschien ihm das logisch. Oder viel mehr war es ein Gefühl. Wünschte er sich das?


  Bisher hatte er nicht so weit gedacht. Es war ihm so weit entfernt erschienen. Aber jetzt …


  „Wird es weh tun?“, wollte er wissen. Leise und verlegen, war er wirklich so eine Memme?


  „Nicht mehr, als wenn ich dich beiße“, flüsterte Dragan direkt in sein Ohr. Seine Hand strich über seinen Rücken, als wollte er ihn beruhigen.


  „Und nur, wenn du es wirklich willst“, fuhr er genauso fort. Timo nickte, hieß die körperliche Reaktion auf ihn wirklich willkommen. Sie lenkte ihn von seiner Angst ab.


  Er seufzte, strich ebenfalls über Dragans Haut. Eine Weile genoss er seine Nähe, das schöne Gefühl, ihn direkt und überall zu spüren. Nur widerwillig löste er sich dann von ihm, um sich zu waschen.


  ***


  


  Timo hielt Dragan fest, als der sich von ihm lösen wollte. Fragend blickte der ihn an. Timo wollte ihn nicht gehen lassen. Sie waren gerade nach Hause gekommen, hatten den Freitagabend in der Stadt verbracht. Und jetzt würde Dragan nach Hause springen und ihn alleine lassen. Doch Timo wollte nicht.


  „Ich …“, setzte er an, doch er wollte sich dann nicht aufdrängen. Er ließ ihn los, trat einen Schritt zurück. Dabei schalt er sich einen Idioten. Sich aufdrängen? Dragan wollte genauso wenig von ihm weg, wie umgekehrt, das wusste er genau!


  Doch als er den Blick hob, war er alleine. Seufzend zog er sich das Shirt über den Kopf, öffnete die Hose. Er zuckte zusammen, als sich plötzlich Arme von hinten um ihn schlangen.


  „Willst du mitkommen?“, fragte Dragan an seinem Ohr.


  „Ja“, seufzte Timo erleichtert, ließ sich gegen ihn sacken.


  „Sehr gut“, murmelte Dragan, strich über seinen Bauch und schob ihm die Hose von den Hüften. Timo lächelte träge, drehte sich um. Nur nebenbei nahm er dabei wahr, dass Dragan schon mit ihm in sein Zimmer gesprungen war. Er küsste ihn sanft, stellte fest, dass Dragan schon ausgezogen war. Dragan schob ihm auch die Boxer über den Hintern, drückte ihn dann zurück. Timo ließ sich ins Bett fallen und die Hose von den Beinen ziehen. Dann legte er sich ganz hinein, blickte zu Dragan, der zu ihm kam.


  Träge blickte Timo ihm entgegen, schmiegte sich an ihn und schloss mit einem zufriedenen Seufzen die Augen. Dragan strich ihm sacht über den Rücken. Timo war sich klar, was er noch vorhatte, doch er wollte nicht. War es die Angst, doch wieder weiter zu gehen? Dabei hatte Dragan das ja gar nicht verlangt. Im Gegenteil hatte er doch gestern gesagt, nur wenn er wollte.


  Aber das Bewusstsein, dass Dragan es sicher wollte, auch wenn er sich zurückhielt, setzte ihm ein wenig zu. Vielleicht nutzte er das als Ausrede. Vielleicht war er wirklich so müde, wie er sich in dem Moment fühlte.


  Dragan forderte nichts und so dämmerte er langsam weg.


  


  Als er erwachte, war er alleine. Das behagte ihm gar nicht, zumal es wohl noch mitten in der Nacht war. Seufzend richtete er sich ein wenig auf, blickte sich um. Von Dragan weit und breit keine Spur.


  „Supi“, grummelte er, ließ sich wieder in die Kissen fallen. Er drehte sich auf den Bauch, schloss die Augen. Wo war der hin?


  „Sehr verlockend“, erklang da Dragans raue Stimme.


  „Wo warst du?“, wollte Timo wissen, während ihm bewusst wurde, dass die Decke mit dem Aufrichten von seinem Körper gerutscht war. Dragan legte sich neben ihm, strich ihm sacht über den Rücken.


  „Hab einen Zettel auf deinen Schreibtisch gelegt, dass du bei mir übernachtet hast“, erklärte er dabei.


  „Danke“, murmelte Timo, daran hatte er keine Sekunde gedacht. Seine Mutter wäre zweifellos ausgeflippt. Würde sie vermutlich trotzdem, aber daran wollte er jetzt nicht denken. Er brummte zufrieden, als Dragan weiterhin seinen Rücken streichelte. Dann ließ er seine Lippen über seine Schultern und seinen Hals wandern. Timo schloss die Augen, ließ sich seufzend fallen. Jeder Hauch der Lippen, jede feuchte Spur seiner Zunge, sandte einen erregenden Blitz in seine Lenden. Seine Finger, die bis zu seinem Hintern strichen, dann seinen Schenkel, ebenfalls. Er seufzte, zog ein Bein an den Körper.


  Dragan strich seinen Schenkel hoch, an der Innenseite, was kribbelnd in seinen Unterleib fuhr. Timo drückte sich der Berührung entgegen, wollte mehr. Dragan stöhnte leise, küsste seinen Hals. Seine Hand glitt über seinen Hintern, sein Kreuz. Wieder tiefer, wobei ein Finger seine Spalte erkundete. Timo seufzte wieder, zog den Schenkel noch mehr an den Körper. Seine Erregung pochte, verlangte mehr.


  Er stöhnte auf, als Dragans Finger über seine Rosette glitt, sie sacht massierte. Verdammt, das war geil. Timo hieß es willkommen, dachte nicht, ließ keine Ängste, keine Zweifel zu. Dragan wusste, was er machte, er würde schon aufpassen. Die Finger verschwanden, strichen wieder über seinen Rücken. Timo murrte unwillig und die Finger wanderten wieder tiefer. Timo drückte sich gegen die Berührung, keuchte auf, als Dragans Finger ein wenig in ihn glitt. Sofort hielt der inne, während Timo nach Luft schnappte. Das war so ungewohnt, doch geil. Ja, das war geil, entschied er, nicht länger die Gedanken abstellen könnend. Er drückte sich erneut gegen Dragans Finger, der leise stöhnte, weiter in ihn eindrang.


  Timo stöhnte leise, als er ihn ein und aus bewegte, ihn weiter erregte. Er ließ sich wieder hineinfallen, wurde passiv. Auf seinen Körper konzentriert, der mit jedem Eindringen ein wenig mehr kribbelte, mehr erregt war.


  Dragan zog sich zurück, was Timo enttäuschte, doch er kam nicht dazu zu reagieren, denn Dragan schob sich auf ihn. Er küsste seinen Hals, seine Schultern. Sein Atem kam hektisch, rau, streifte schnell seinen Nacken. Timo keuchte auf, als er ihn an seinem Schließmuskel fühlte, dann gleich noch einmal, als er sich in ihn schob. Sein Körper zuckte, als es die Erregung so schlagartig in die Höhe trieb.


  Dragan erstarrte, doch Timo wollte nicht, dass er aufhörte. Nicht, dass er sich zurückzog. Wie ein Reflex kam das Wort atemlos über seine Lippen: „Weiter.“


  Dragan stöhnte auf, schob sich weiter in ihn. Timo hielt unwillkürlich die Luft an, war auf diese Empfindung fixiert, wie er mehr und mehr gedehnt wurde. Dragan sich mit ihm vereinte, ihn nahm. Es war einfach nur geil.


  Dragan hielt inne, presste seine Lippen keuchend gegen seinen Hals. Timo zog sein Bein noch weiter an sich, bewegte sich unruhig.


  „Timo“, protestierte Dragan atemlos und leise.


  „Was?“, gab der nicht anders zurück. Dragan sagte nichts mehr, hob den Kopf von ihm und schob sich weiter. Timo stöhnte auf, drückte sich ihm entgegen. Dragan keuchte, zog sich zurück. Es war ein Impuls, Timo dachte nicht mehr, reagierte nur noch auf seine Erregung, dass er die Beine anzog, sich auf die Knie aufrichtete. Dragan glitt dabei aus ihm, was ihm gar nicht behagte. Doch schon waren dessen Hände an seinen Hüften. Seine Knie drückten Timos Schenkel noch weiter auseinander, dann schob er sich in ihn. Timo stöhnte tief auf, drückte sich ihm erneut entgegen.


  „Bitte“, keuchte Dragan, hielt tief in ihm inne.


  „Was denn?“, fragte Timo ungehalten. Er bewegte verlangend seinen Hintern. Dragan grummelte irgendwas, zog sich zurück und schob sich schnell in ihn.


  „Ja“, entkam es Timo stöhnend. Dragan stöhnte ebenfalls auf und wiederholte das, nahm einen Takt auf. Timo kam ihm entgegen, ließ sich von der Erregung leiten, die mit jedem Stoß höher kletterte. Sein Inneres schien zu brennen, sein Verlangen kommen zu können, schien übermächtig. Und doch war es dermaßen geil, dass es ewig dauern sollte. Seine Gedanken verabschiedeten sich endgültig, während Dragan fester zustieß. Weiter und weiter trieb er ihn, steigerte, was nicht mehr zu steigern sein dürfte.


  Dann keuchte Timo auf, als sich alles in ihm zusammenzog. Der Orgasmus kündigte sich an, riss ihn mit sich. Stöhnend zuckte Timos Körper, wand er sich in Ekstase. Dragan hielt seine Hüften fest, stieß weiter in ihn, bis er tief aufstöhnte und sich in ihn ergoss.


  Keuchend lehnte Timo auf seinen Unterarmen, den Kopf darauf gelegt. Es dauerte eine Weile, bis er wieder zu sich kam. Bis er Dragan wieder bewusst wahrnahm, der noch immer in ihm war, noch immer seine Hüften festhielt. Nach Luft ringend, kniete er nach wie vor hinter ihm.


  „Scheiße“, murmelte Timo, seine Schenkel begannen zu zittern und er sackte einfach zusammen. Noch nie hatte er einen solch intensiven Höhepunkt erlebt. Dragan glitt aus ihm, legte sich aber gleich neben ihn.


  „Scheiße war das geil, oder Scheiße er hat mich einfach genommen?“, fragte er leise und zweifelnd. Timo lachte, blickte zu ihm.


  „Ersteres“, beruhigte er ihn.


  „Oh, gut“, machte Dragan erleichtert. Timo schüttelte den Kopf, strich über seine Schläfe.


  „Ich weiß, dass du mich nicht gedrängt hättest“, murmelte er träge.


  „Ist immer relativ“, gab Dragan betreten zurück.


  „Ich wollte, dass du weitermachst, also hör auf zu denken“, forderte Timo. Dragan sah ihn einen Moment noch zweifelnd an, dann nickte er lächelnd. Timo erwiderte es, zog ihn im Nacken zu sich. Er küsste ihn träge, dann schloss er zufrieden die Augen.


  Eigentlich sollte er noch aufstehen und sich waschen, doch er war viel zu matt. Immerhin war es ja mitten in der Nacht!


  


  


  ***


  Es war ein eigenartiges Gefühl, als Gast auf seiner eigenen Beerdigung zu sein. Wobei er ja nicht wirklich dabei war. Um von niemandem erkannt zu werden, stand er in sicherer Entfernung. Dragan neben sich, dessen Hand er drückte, um dem miesen Gefühl, sich wie ein Verräter vorzukommen, entgegen zu wirken. Ein Verräter an jenen Menschen, die um ihn trauerten.


  Hinter sich hatte er fast ein halbes Jahr reinstes Glück. Mit seinen Freunden, mit denen er fast so viel unterwegs gewesen war, wie früher. Mit seinen Eltern, die das einfach so hingenommen hatten. Und natürlich mit Dragan. Jenem Vampir, der sich einfach sein Herz gestohlen hatte - und ihm dafür seines geschenkt hatte.


  Doch wie immer, wenn der Herbst langsam dem Winter wich, hatte ihn die erste Grippewelle erwischt. Dass er im Bett gelegen und sich elend gefühlt hatte, hatte ihn daran erinnert, sterblich zu sein. Im Gegensatz zu Dragan. Für Timo war sofort klar gewesen, was er wollte: Mit ihm die Ewigkeit verbringen. Seine Eltern waren erst ziemlich entsetzt gewesen, doch nach einem Tag hatten sie ihm erklärt, dass es in Ordnung wäre. Dass sie begriffen hatten, dass das Band, zwischen ihnen, ein Besonderes war. Dass es stärker war, als alles, was sie zuvor gesehen hatten. Timo hätte ihnen fast ins Gesicht gelacht. Es war seine Entscheidung und er hätte sie auch ohne ihr Einverständnis getroffen. Genau wie jene, mit einem Vampir zusammen zu sein.


  Dragan hatte ihn dermaßen glücklich angestrahlt, als er ihm seine Entscheidung übermittelt hatte, dass Timo jeglicher Zweifel, der vielleicht klitzeklein in ihm gewesen war, vergangen war.


  Sie hatten seine Krankheit ausgenutzt, seinen Tod vorzutäuschen. Es war für seine Eltern und vor allem für Dragan ein Spießrutenlauf gewesen. Sie hatten ihn ins Krankenhaus eingeliefert, wo Timo behauptet hatte, dass er sich viel mieser fühlte, als er sich fühlen dürfte. Nach dem Durchchecken hatten die Ärzte gesagt, es wäre eine normale Grippe. Timos Mutter hatte zeternd darauf bestanden, ihn dort zu lassen und in der Nacht war Dragan zu ihm gekommen und hatte ihm den Großteil seines Blutes genommen. Danach war ihm wirklich komisch gewesen, ständig schummrig und er hatte sich kaum auf den Beinen halten können. Die Ärzte hatten ihn noch einmal untersucht, doch bevor sie die Ergebnisse gehabt hatten, hatte Dragan ihn gewandelt.


  Timo war in einem kalten Keller zu sich gekommen, wo Dragan ihn mit zwei Menschen erwartet hatte. Nachdem er sich genährt hatte, war er über Dragan hergefallen. Dermaßen scharf, dass er es überhaupt nicht hatte fassen können.


  Danach war es wieder Dragan gewesen, der die Erinnerungen der Angestellten des Bestattungsinstitutes so manipuliert hatte, dass sie nicht mehr wussten, dass er gleich wieder aus dem Sarg gestiegen war. Ein leerer war es nun, der beigesetzt wurde.


  Seine Eltern wussten also Bescheid, spielten die Trauergäste sehr überzeugend, wobei Timo sicher war, dass seine Mutter mit Make-up nachgeholfen hatte, damit sie so fertig aussah. Seine Freunde machten ihm jedoch Sorgen. Sie wussten nichts, dachten wirklich ihn zu beerdigen.


  „Das werden sie mir nie verzeihen“, murmelte er nicht zum ersten Mal.


  „Vermutlich“, gab Dragan wie immer zurück.


  „Sie werden mich umbringen“, fuhr er fort.


  „Schwieriger“, erwiderte Dragan. In den letzten Tagen hatten sie es so oft durchgesprochen, dass keiner seine Worte mehr wirklich ernst nahm. Und doch quälte es ihn.


  „Ich mach es heute noch“, erklärte er.


  „Timo, das ist zu auffällig“, widersprach Dragan.


  „Ist mir egal. Es ist einfach nicht fair, wenn sie um mich trauern“, erklärte Timo fest.


  „Wenn du meinst“, murmelte Dragan.


  „Ja ich meine“, nickte Timo überzeugt, „Dann müssen sie eben auch die Trauernden spielen. Es gab doch kein Verdachtsmoment? Was soll schon sein?“


  „Auch wieder wahr“, nickte Dragan.


  


  


  Seine Freunde hatten es sich anders überlegt und waren gleich nach Hause gefahren. Die lange Fahrt nach dem Essen wäre ihnen zu anstrengend, erklärten sie seinen Eltern. Sie wollten zu Hause, bei Kurt noch zusammensitzen. Natürlich bei ihm, denn der hatte das größte Zimmer von allen.


  Timo saß wie auf glühenden Kohlen in Dragans Haus, bis die vier Stunden endlich um waren. Dann sprangen sie direkt vor Kurts elterliche Wohnung. Ein Fehler, wie sofort klar wurde, doch er stand wie erstarrt, als die Stimme von Kurts Vater durch die Tür drang: „Wenn ihr was braucht, ihr wisst, wo wir sind.“


  Dann ging die Tür auf und seine Eltern traten heraus. Sie starrten ihn an, doch dann gingen sie einfach weiter. Timo war dermaßen perplex, dass er ihnen einfach hinterher starrte.


  „Ich hab die Erinnerung an dich gelöscht“, erklärte Dragan flüsternd. Klar. Logisch.


  Timo nickte, bedeutete ihm, zu klopfen. Dragan würde seine Freunde vorwarnen, hatte er beschlossen. Er selbst stellte sich an die Wand neben der Tür, wo sie ihn nicht sehen würden.


  Dragan klopfte also an und wenig später zog Kurt die Tür auf.


  „Was willst du hier?“, fragte er unfreundlich. Timo biss sich auf die Zunge, um nichts zu sagen.


  „Wie darf ich das verstehen?“, schien auch Dragan perplex zu sein.


  „Komm schon. Du hättest doch was tun können!“, zischte Kurt.


  „Deswegen bin ich hier, darf ich rein oder was?“, fragte Dragan. Erneut musste Timo sich zusammenreißen. Konnte Dragan nicht ein wenig gefühlvoller sein?


  Kurt sagte nichts mehr, doch er schien ihn hinein zu bitten, denn Dragan verschwand in der Wohnung. Timo wartete noch einen Moment, dann sprang er ebenfalls hinein, um dem Gespräch in Kurts Zimmer folgen zu können.


  „Das ist wirklich die Höhe …!“, fuhr Tina gerade auf, wurde von Dragan unterbrochen: „Jetzt lasst mich mal was sagen. Wir wollten keinen Verdacht erregen. Deshalb haben wir nichts gesagt. Ok?“


  „Wir?“, hakte Kurt nach.


  „Ja, wir“, bestätigte Dragan, „Wir hatten Angst, dass jemand misstrauisch oder so wird, wenn es nicht echt wirkt. Meiner Meinung nach, hätten wir auch noch warten sollen und nicht jetzt gleich die Karten offen legen.“


  „Wir?“, hakte nun auch Karl nach.


  „Ja wir“, sagte Dragan wieder nur. Timo holte tief Luft und sprang ins Zimmer.


  „Wir“, bestätigte er leise.


  „Du Idiot!“, schrie Karl und warf sich auf ihn. Perplex stand Timo da, während Karl auf ihn einschlug, wie ein Irrer. Gerade als Timo sich von der Überraschung gefangen hatte, wurde er sich der heftig klopfenden Herzen bewusst. Der Durst meldete sich, das Verlangen, dem Blut zu frönen, seine Zähne in Karls Hals zu schlagen.


  „Karl, bitte“, murmelte er flehend, schob ihn von sich. Er biss die Zähne zusammen, hielt ihn von sich. Karl tobte immer noch, bis Timo zischte: „Hör auf oder ich beiß dich gleich.“


  Karl erstarrte, sah ihn entsetzt an.


  „Er ist neu gewandelt, da fällt es ihm schwer, also reißt euch ein bisschen zusammen“, erklärte Dragan. Timo warf ihm einen Blick zu, wie er ihn lauernd beobachtete.


  „Was soll das heißen, dass er uns umbringt, oder was?“, zischte Miriam.


  „Nein“, gab Timo zurück, „Aber unnötig will ich euch auch nicht beißen.“


  Karl starrte ihn noch immer an, dann fluchte er: „Tu mir das nie wieder an.“


  Dann fiel er ihm einfach um den Hals. Timo schloss automatisch die Arme um ihn, hielt ihn fest. Der bebende Körper machte es nicht gerade leichter, dem Blutdurst zu widerstehen, doch er würde auch seinem besten Freund nicht den Trost verwehren. Also biss er die Zähne zusammen, konzentrierte sich auf Tomi, der ausrief: „Gleichfalls. Warum das Theater? Am liebsten würd ich dich umbringen!“


  Unwillkürlich musste Timo grinsen, mit der Reaktion hatte er schließlich gerechnet.


  „Was?“, schnappte Tomi.


  „Nichts“, schüttelte Timo schnell den Kopf. Karl rührte sich, löste sich von ihm. Er sah ihm in die Augen und vermutete: „Fällt uns jetzt schwer, nicht wahr?“


  Timo nickte nur dazu.


  „Deine Augen sind ganz anders“, stellte Karl fest. Timo nickte auch dazu nur. Irgendwie war er jetzt nervöser, als vor seinem Outing. Einen Schwulen konnte man doch leichter akzeptieren, als einen Vampir?


  „Du hättest uns einweihen sollen“, erklärte Karl.


  „Tut mir leid“, murmelte Timo betreten, „Aber wirklich, wenn … Vielleicht hab ich zu viele Serien gesehen, aber ich hab echt Panik, dass die irgendwie nachforschen, oder so.“


  „Na schön“, nickte Karl, trat zurück.


  „Eigentlich könnten wir doch unseren Frust an dir auslassen, oder?“, fragte Tomi grinsend. Timo lachte und nickte. Er rechnete wirklich damit, dass gleich alle geschlossen auf ihn losgehen würden, doch das passierte nicht. Stattdessen seufzten sie viel eher erleichtert. Dann zuckte Kurts Blick zu Dragan und wollte wissen: „Wie war das mit, noch warten?“


  „Die Trauerzeit abwarten“, erklärte Timo ihm, was Kurts Blick auf sich zog, „Aber das wollte ich euch dann doch nicht antun.“


  „Na dein Glück“, fuhr Miriam auf. Timo grinste nur dazu. Sie würden auch diese Wendung in seinem Leben hinnehmen und ihn nicht verstoßen. Er warf einen Blick zu Dragan, der ihn genauso glücklich anlächelte, wie er sich fühlte.


  Perfekt, schoss ihm in den Kopf. Einfach perfekt.
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